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EINLEITUNG, 
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- JL>?as AUtagtichp entgeht, bisweilen der Aufmerk- 
sanikeit mehr als eine seltene Erscheinung« '- — Ein 
bekannter Erfahrungs^att^ welcher sich auch iii der 
Literatur bewähret. 

Die tlilitige ttand der Deutschen Gelehrten hat 
die kleinsten Zweige dieses Kiesenstamines bear« 
beitet. AuqIij wie der Ast mit denen sich perich- 
(lisch erneuernden Blättern auf demselben geimpft 
vi'^orden , wie dessen Reiser schwamftiartig verviel- 
fäUigt und alhmihlig ausgeartet sind, — • hat man 
nach Linu^i scher Methode dargeatelk, Deslo 
nuffjiillender ist es^ (lafs ein, vor allen tippig empor 
geschossener ^ Zweig bisher mit einein dichten 
Schlejer bedeckt geblieben« , 4 



Wet schrieb übet Zeitungen? 



, • 



Für den Bedarf von literarischen Nomenclatu« 
ren würde man freylich aus Btnclistücken auch 
diese > Rubrik herauszwingen können. Schon vor 
ii8 Jahren liessen zwey Rechtsgelehrte , Weise 
'und Fritsch *), einen JDiscursum und ein Sehe* 
diasma curiosum .abdrucken. Darauf dissertirten 
ein S try k und seine Zeitgenossen ♦*) über die iVö- 
ivellas, Beust***) widmete ihnen in seinem. Z^os^- 

*) Christ. Weise: Schediasma curiosum de lectione 
Novellarum et nucleo NoveWarum iiistorico> \V-cis- 
senfeis 1676. 4- (Hine seltene Abhandlung, die 
sich zu Weimar auf der Bibliothek befindet). In 
das Deutsche übersetzt von C hri st ian Junker; Cct- 
rieuse Gedanken von den Novellen oder Zeitunscn • 
^Frankfurt lyoS. 12. Eine Fortsetzung des nuclei 
historici kam i^Si. zu Leipzig bey. C. Ful de 11 in 
4. heraus. • ' 

Ahasv^ Fritsch: Disc. de novellarum, quas 
vocant, Neue Zeitungen^ hodierno usu et abusu» 
Jenae 1676. 4. - (Opuscula, edit. ij52.foL T. IL PaKt. 
IV. Tr. III.) . ' " 

**) D. loh. Lud. Hart mann; Unzeitige neue Zei- 
tungssucht. Rctenburg 1679, '^• 

D. El. Aug.Stryk (Sam. IV Hagen) Diss, de 

' iure novaJlarum, von neuen Zeitungen, Leipzig 1697. 

4. — Späte : Zeituags - i^ust und Nutz, Hamburg. 

1697. 4' Andr. Hoffmann: de novellis carum- 

quc cum friictu legendarum requisius potioribus. 

JoaUPct. V. Lude>vig: Discours vom Gebrauch 
wr.d Misbrauch der Zeitungen , Jlalle i7Cfo. — 
Gelelirte Anzeigen ('4. 1743.) Ö. Th. 1. S. 3. 634. — 

j\i, k! S. 4^9. 

***)( loa eh. Ernst v. Beust: Erklärung des Post- 
regals , Edit. 1. 1676. Edit. 2, 1748. (4.) Th. 3. 
, Abschn. 4. V Von' Zeitungen , derselben Recht und 

Nutzen, s. 5bg. — 6^8. 
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re^al einen Abschi>itt, In Sammlungen , wie B e« 
s o 1 ci's Thesaurus , Zeiler's Quodlibet , H e u - 
mann's Miscellae *)^' auch in den Encyclop'ä- - 
clien Und Wörterbüchern, wird der Zeitungen ober- 
flächlifh erwähnt. Allein,, wie Sehr klebt an diesen^ 
^cljulgerechten Abha j:\dlun gen der Zuschnitt und 
das wissenschaftliche Garage ihrer Zeit! ^ Dafa 
schon dif Athenienser und die Röjcner von der po- 
litischen Neugierde geplagt worden — worin der„ 
epccifische Unterschied zwischen Justinian^s N'O'^ 
wellen und der Jußsburger Neuen Zeitung liege — . 
oder wie man auf eine Zeitungs-Nachricht die Klage 
des StellloTiats begründen könne, -^ .wird auf Folio- " 
blättern demonstr^rt. Scharfsinnig wird erwiesen, 
dafs auch den Aerzten und Kaufleuten **) dad Zei- 
tunglesen dienlich, und, nach Baxter und Suso^ 
nur fiir Geistliche siindlich sey. Dagegen bleibt 
in, historischer und- ataatswi«sensch^ftlicher , oder 
überhaupt in irgend einer praktischen Hinsicht , die 
bescheidenste Erwartung^ unbefriediet, 

*) Hisnitijinn Poeoilc sive Litterae Mi«cellaneae .ad 
1 literatos w'os, Tom. IJ. p. 522. (Halle 1726.) Con- 

f spect. Reif, liter. (Haiinov. 1763. 8.) Cap. Vr j. 46. 

*♦) Bernli, Valeirtini; (Resp. Tackius) de No- 
vellarun) publicad'um nsvL et abusuy in rebus physico- 
' xnedicis. 

Paul lac. Marperger: Anleitung zum reclv» 
«en. Verstand urtd uutzbater Lesung der Zeitungea 
oder Avisen 9 4. — Justi Folicey * Amt« - Nacli« 
richten (1767.) St. 46. 48* — ^ 'Ludovioi: Aka- 
demie der KauAeute > 6ter Th«il , Art. Zütun^tn 
(176Ö. 8.). - , 
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Zu grössern Forcleiiingep berechtigte das neue- 
ste LieblLngsstudium der Statistik ; und doch hat 
3ich bis zu- der letzten Herbst - Erndte diese Ver- 
nachlässigung erhahen. Selbst iil den neuesten 
Repertorien der Literatur *) stÖst man, nach der 
reichhaltigsten Ausfüllung des ganzen Alphabete , 
bey dessen SchluJsbuvJistaben auf eine Lücke. 

« 

Bey so dürFtigen Hülfsmitteln ist ein Systeiti 
über Zeitungen vorerst Wohl nur von 'vereinten 
Kräften zu erwarten, und jedes isolirte Unterneh- 
men scheint an Verwegenheit zu gränzen. , Der 
VerwandUchaft Wegen, gieng meii^em Stadium der 
Staatscalender das Nachforschen über diesen Gegen- 
stand zwar schon iange zur Seite. Es wurde auch 
durch Reisen und durch die Fortdauer diplomati- 
scher Dienstverhältnisse befördert. Jedoch blieb , 
bey dem grossen Umfange des unbearbeiteten 
Feldes, der Plan einer öffentUchen Benutzung 
noch immer eine sehr schwache, und wenigstens 
sehr entfernte, Hoffnung. 

Ein fVort XU seiner Zeit: in diesem goldnen 
Spruchlein liegt, ganz und einzig, die Apologie der 
Jruhern Bekanntmachung. Wer die mächtige Wir- 
,^ung. die elektrische Kraft der Zeitungen tn der 
letzigen Krise verkennt, mag tadeln. Der unbe- 

crc. Leipiie , '^' ß^- ^- yfUsemei.es Sachregister 
Lit. Zcituui ^7c>4 A ~ ^<^P<^rtormm der AjJo. 



fangene Leser'*, der sie vielleicht nicht so in der 

^ 's 

Mitte unsers gemeinschaftlichen Vaterlanfles und 
im Centralpuncte, Deutscher Zeitungen beobacjitete, 
der sie nicht in der Nacbbs^rschaft des Knegsschau- 
platzeü,, noch in Berufsgeschäften erprobte^ wird 
prüfen und — dann richten. 



Was den innem Haushalt und den wissenschaft- 
lichen Gehalt dieser Schrift betrift , so bedarf er 
keiner weitern Erläuterung, Eine Benutzung aller 
gesammelten Nachrichten -würde ihr ein Gepräge 
der Erudition , und insbesondere der hislorischen^ 
Abtheiliuig mehrere Vollständigkeit, gegeben haben* 
Sehr ungern' ist davon vieles zurückgelegt wor- 
den ; z. B, die tabellarische Darstellung der Na- 
men von den successiven Verfassern und Verle- 
gern , von den Anfangs- und Beendigungs- Epo- 
chen , den Preisen und der Form der Zeitungen ^ 
welche eine sehr lehrreiche Uebersicht gewährt. 
Doch dieses bleibt für ein systematisches Werk^ 
oder schon itzt für eine von Benifsgeschäftcn • 
freycre und geübtere Hand^ *) vorbehalten , ia 
welcher Hinsicht ich mein bereits öffentlichyge* 



\ 



*) Beydes scheint sich in dem Verspreclien des 
Hrn Magister Ersch (Reichs- Anzeiger 1794. Nro. 
1. 6. S. 1390. )^u vereinigen, welcher in einer 
Geachichte der periodischen Schriften »ncli die Zei- 
tungen politischen Inhalts bearbeitet ^ und zu der 
Abfaj!sung der Hamburger Ntwin Zeitung itzt beriiten 
worden. ' 

A3'. 



* 



tl^nei Anerbieten sehr gerae hier wiederhole *). 

' Diev gedruckten Quellest sind wenigstens getreu- 
lich angezeigt , um das Nachforschen über ein- 

. z«lne Angaben ,' und dadurch die Ergänzung der 
Lücken zu erleichtern. * Auch ist die Specialge- 
Achichte einiger Zeitungen ' in den Aifmerkungen 
kurz skizziret, 

'•) Reichs ' Anzeiger 1794. 'J^ro. 88. S. 83e. 
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V V ie lange Zeitungen' vorhanden , und woher 
sie zuerat gekommen sind , wird bis itzt als ein 
unentschiedener Streitpunct angesehen *). Viel- 
leicht" würde man sich darüber vereinigen, wenn 
man den neuern Begriff einer Zeitung von den je* 
nigen Versuchen absoliderte ,. aus welchen die« heu- 
tige Einrichtung allmahlig entstanden ist. Ein ein* . 
zelnes Neuigkeits - oder Gelegenheitsbla|t — und ^ 
eine regelmässig fortgesetzte Reihe von summari- 
schen jinzeigen der' neuesten politischen Nachrich- 
ten — sind Zrwey sehr verschiedene Dinge, Denn^ 
so wie die Mosaischen Ausrufe mit den Intelligenz» 



\ 
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^) Johann Christoph Kocher: Programm vom 
Ursprünge der Zeitungen y Osnabrück 1758. 4. 
Will: Historisch-diplomatisches Magazin«^ B. IT. 
. St. 3. (Nürnberg .178a.) S. 188. 

B e r n h. Meister: vermisclite. historische Unter- 
haltungen, 8/96. 

Oothaischer Hof - Calender, 1705 Ü4. S. 96. 
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hlätum durch eine Stufenleiter von mannigfaltigen 
Bekanntmachungswegen verbunden sind, so b^t 
•ich auch die Form , das Wesen^ und der Zwecic 
unserer Zeitungen allmählig ausgebildet« 

Aus dieser Vernaischung von Begriffen ent;« 
stand* es , dals man die fiovellae oder diurna der 
Römer aus dem Tacitus*) als Zeitungen geltend 
machte , und dafs man zum Beyspiel da Zeilxin-^ 
gen witterte, wo ein lunius Cordua von der 
Tafel und dem Verdauungsgescliafte der römischen 
Kaiser redet. Druckerkunfit und ein regelmässi- 
ger Postlauf beglückten erst spätere Zeiten. Aus- 
serdem waren ^ber Commcrzial- Verhältnisse, neuere 
Cultur und gewisserm^ssen ein europaisches- Staa- 
tensystem erforderlich , um allmahlig ein so 
wohlthätiges Institut ausÄubilderi , als man itzt 
unter der Benennung des Zeitungs - Curses be-« 
greift, ^ 

|Ii|ud Schriften. 

Sch^n im Jahr ^536. wurden zu Venedig die 
Neuigkeiten in einer fortlaufenden Beihe aufge- 
zeichnet, und eine sechzigjährige Sammlung dieser 
Blätter wird in der Magliabecchischen Biblio- 
thek zu Flprenz aufbewahrt. Dieses waren Manu- 
•cripte (No^izie scritte)^ wie sie itzt in Italien sehr 
üblich sind. Nicht viel später verbreitete man auch^ 
in andern tultivirtcn Staaten 'Neuigkeitsblätter ii\ 
der Handschrift. 

♦) ^nnai III. 5. (2) XHI. 5^. (1) XVL 22. (7). 
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xSo h^t «ich, bis auf unsere Zeiten, diese Me* 
thocle bey solchen Nachrichten erhalten, die man 
ohne Censur , und nur unter einer bekannten An- 
zahl von Lesens, zu, verbreiten wünscht. Wo die 
Vervielfältigung durch Abschriften zu beschwerlich 
wurde , liefs inaij sie auch abdrucken ; jedoch 
ohne dabey den Zweck d«r mindern Publicität 
ausser Augen zu setzen« 

• I 

/ 
Letzteres war der Fatl mit den Holländischen 
Gesandtschahs'Bulletins i welche für den Gebrauch 
des Corps diplomaticjue und der Deputirtcn im 
Haag, durch beeidigte Personen abgedruckt wur- 
den. Auch in Deutschland wird bey einigen, dem 
Inhalt und der Form nach handschriftlichen, Zei- 
tungen, (zu Mainz, Regensburg) wegen der grös- 
sern Anzahl der Abonnenten, der^ Druck bisweilen 
^u Hülfe genommen, 

A,ls eine Ausartung vom Zwecke darf mari die- 
jenigen Blatter ansehen , welche mit geheimen 
inländischen Nachrichten angefüllt sind,v und aua 
der Hauptstadt in die Provinzen versandt zu wer- 
den pflegen. Der Inhalt derselben ist zum TheiL < 
aus den Canzleyen und Expeditions-Stuben , zum 
Theil aus Kaffeehäusern oder Familienkreisen ge- 
schöpft , und dient zur Befriedigung einer nicht; 
ganz löblichen Neugierde. Da sie ausj^erhalb 
dem Gebiete der Censur liegen , so ist eine beson- 
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dere Art von Policcy- Aufsicht dabcy nicht übcr-^ 

flüssig *). 

Gel€genheits-Bl^tter. " 

Für die schnelle Verbreitutig der Neuig^celteÄ 
•war der Gebrauch des prucks von so überwiegen- 
dem Nutzen, dafs nur der Zweck einer hesclyf'citik^ 
teil Bekanntmachung das Versenden in Handschrif- 
ten empfehlen konnte. iJemungeachtet benutzte 
man noch lange die goldene Kunst nur bey c/ä- 
xeiiien Ereignissen. , ' 

Zu dieser Gattung gehÖrep die sogenannten 
Jlelatio7ien , wovon man in Deutschland schoii 
aus dem Anfange des - sechszehen4;en lahrhunderts 
Spuren findet. In Augsburg und Wien (i5240> 
in Regensburg (iSßS.), in Dillingeu (iSög.), in 
.Nürnberg (1571.) u. s. w». kamen sie zuerst in der 
Form des Briefstils zum Vorschein ; mit oder 
ohne Holzschnitt, gewöhnlich ohne Angabe des 
Druckorts und der Nummer.' Bisweilen war sogar 
das Datum däbey nicht angezeigt. Kriegs vor fälle 
und Naturerscheinungen waren die bey den Lieblings- 
Materieh. Die Gefangenschaft eines Marggrafen von 
Brandenburg (i547.)> die Belagerung von Wien 
(i528.), die Eroberung der Städte Münster (i535.) 
und Kopenhagen (1536.)- wurden den Landsknech- 

♦) In fVien crgieng dagegen im. März 1794. ein 
Verbot. Man findet sie untor verschiedenen Benen- 
nungen (»McAnV&ffn« Zeitun«' , Blälti.J.gny BuUetin) 
zu München y Berlin, Hannover li. s. w. 
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t^n und Rittern aus gedrückten, Nac;hricliten vor- • 
galesem Von dem Sturm •Lum Tham in Friesland 
ifnd von Wundergeburten ist die Beschreibung 
durch solche Relationen auf u^s gekommen *). 

Englische Kriegs- Journale* 

An der schnellen und richtigen Bekanntma- 
chung von ephemerischen Ereignissen fand man 
Lald Geschmack. ' Von dieser bis zu der Ausdeh- 
nung des Versuchs auf Begebenheiten lange- 
rer Dauer war nur ein kurzer Schritt. Ein tha- 
tenvoller Krieg gab zu mannigfaltigen Neuigkeiten 
Stoff. Die Plage der Pest bot dagegen nichts ala 
einförmige Klagen dar , und sperrte überdem die 
wenigen, etwa vorhandenen , Communications« 
wege. , 

So veranlasste in England die Konigin Elisa- 
beth, schon zu den Zeiten der Spanischen Armadaa 
(i588.) , eine fortwährende Bekanntmachung^ der 
KriegsvorFälle, M er cur wurde zum Schutzgott 
. einps Kriegs-Journals erkohr,en , welches nachher in 
der Amnestie des Friedenstractats begraben wurde. 
Der dreissig jährige Krieg gab einer neuen Engli-« 

*\ Monumenta typograpTiica , quae exstant in biblio« 
tbeca Rebdoin^ana (1787. 4. Eichsfädt) p. 99. 
N*. CXXV. •— Historisch- diplomatisches Maga« 
»in, B. II. Sf. I. S. 97. -- Jimkev: Handbuch 
der gemeinnützigsten Kenntnisse, Abth. 2. N. 2 is7. — 
ftortledcr: Handlun£:eu und Ausschreiben der 
Rom. Kaiser (1618.) Lib. 3. Cap. 37. 48. ^6, und 
Lib, 6. Cap. 8. xi*. m. 
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Oeitscbe Avisen. 

tB Drsisü^^ciif fetfC» vaB ^^j ijir ^ A»fti>g» 
i« «itVisiiZSB hJTTTi'^'fifTq 3jrr;ieseQEt S«Eig- 
!!>>.■: siCi "irr. V;» Ämi .^ofarr t€i^ üc «»e sdtr 

•; F«»t Bsi-.Isr, WilL \T.tc« .^ i. w. — 

f«uti.i.^«acin, Mncaiio» B(iuaaj<aa. falls Boch- 
clss^ la fiMb and cia UL Tccackild ja Oux- 

■•m <64i. bU »660. i2hli w. acR. i5& Her- 

-.Jtuaut frl f J^lümmt etc. 
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vorgesetzte Nummer (14) zeugt :^ugleich von einer 
regelmassigen Fortsetzung, ^ 

Drey Jahre später (i6i5,) wurde' das Franko 

J^urttr Journal von dem Burger und Buchhändler 
Egenolph Emmel, und zwar auf eigne Kosten^ 
angefangen. Diesem folgte 1617. ^^^ Postmeister 
lohann v. d, Birghden mit den Post-Avisen, 

/Welches einen merkwürdigen Rechtsstreit veran- 
lafste **)i Beyde Zeitungen haben sich his itzt 

), 14. AviiOy Relation o^er Zeitung: TVas sich ^tf-' 
yygehen und zugetragen hat in Deutsch - und TT^^elsch- 
yyland, . 'Spanien f* Niederland , England, Frankreich ^ 
yy Ungarn f Böhmen, • Oesterreicjc , Sehweden, Polen 
• yyUnd in allen Provinzen^ irt Ost' und Pf^es t' Indien etc, 
„Item, Pragf TVien, Altorf und Colin. So allhier 
yyden 3l* JVldrtii angelangt, (Mit einem Holzachiiitt 
»yiind unter demselben) Gedruckt im Jahr iGi2. 

**) Die einzige- davon aafbewabrte Notitz liegt in 
dtn merkwürdigen I^roc^fs - Actjsn. £ nf m e 1 s Kl nge 
gieng dahin j Ew, Edlen und .t^ürsichtigen PJ/eis^ 
heiten tragen g^ädigs pVlssenschaft y dajs ich dip 
Zeitungen zuerst angefangen ^ auf meine Kosten und 
Verlag zu drucken, solches auch hishero continuirt etc, 
und seine Bitte t als werde ich verursachet , Ew, 

, Edle und Fürsichtige Pf^eisheiten unterthänig zu hit- 
ten, dafs Sie gröfsgünstig geruhen, mir hehülßich zu 
erscheinen, und mich hey demjenigen, was ich I>ey 
zuey Jahren gedruckt und vor andern Druckern her^r 
gebracht , handzuhahen- etc. Er bezieht sich dabey 
auf einen Brief von dem Buchhändler Peter Marv 
schallender ihm am 18. Jan. 1617. geschriebene 
der Postmeister zu Frankfurt habe ihm eine Zeitung 
angeboten , welche, seiner Sage nachy friicher soll seya 
als die euere, Emmel ei4uelt auf seine Bitte ein 
Verbot an den Postmeister von Birghd'efvj der, als 
Frankfurter Bürger, dieser Gerichtsbarkeit unter wor« 
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in einer ununterbrochenen Fortdauer, und nur mit 
allmähüg veränderten F ornien, erhalten. ^ 

Im Jahre 1618. folgte zu Fulda ein Fostreuter^ 
Ser zwölf Jahre lang dauerte. Beynahe eben so 
iFrühe Spuren hat man von. Nürnberger, Augsburger 
und Brüsseler Zeitunger^ ; und es scheint daher, 
dafs Michael Mayer zu seinen yzi///^ Dej^tschen 
Erfindungen (Jnventa 1619. 8.) damals auch diese 
wohl hätte hinzufügen können. 

f 

.Renaudot's Zeitung. 

Wenn auch den JDeutschen die Ehre des Ur- 
sprungs der Zeitungen noch streitig gemacht w^cr- 
den könnte, so ist doch dieses erwiesen^ dafs 
Aenaudot nicht als erster Zeitungsschreiber im 
Pantheon aufgestellt werden darf. 

Die Entstehung seiner Celebrität ist leicht zu 
erklären. Sie wurde von Französischen Schrift- 

fen war. Birghden blieb dabey, dafs er seine Avisen 
mehrerer. Bequemlichkeit wegen in Frankfurt driiöken 
lassen wolle, und leistete dem Verbot nicht Folge. 
Emmel s|ellte darauf vor, dafs er seine Zeitung, 
2wey Jahre zuvor, avf Bßwilligung des Raljis ange- 
fangen habe. Von dieser ist jedoch in cfeu Acte« 
, keine Spur. Auf diese Verhandlungen ergieng der 
Rathsschlufs dahin : Lectum in Senatu 3o Jan,. Ao. 
\6\J^ und decredrt , dajs man sowohl ihme ^ Bir^h- 
deny als Engenolph Emmel, die Zeitung uff ihrs 
Gefahr zu drucken gestatten und danehen ermeltetn 
Birghden, wegen seineh hiehey verübten üngehür, 
stattlich zu JVeg sagen lassen solL " 

/ 



n^'f 



a5 



«tellern *) sorgfaltig herausgestrichen und der JFort- 
^ang seiner Zeitung umständlich beschrieben. Da- 
gegen sind die Nameii der ersten Deutschen Zei- 
tungs-Verfasser kaum in alten Chroniken und Prö- 
cels-Acten aufzufinden, ^ ^ 

The'ophrast Renaudot war ein Arzt in Pa- 
ris. ^' Die Erzählung poKtisclier Neuigkeiten trug 
schon damals zu der Empfehlung eines angehen- 
den Arztes bey ; und ein, mit Laune und Kennt- 
nissen gewürzter, Vortrag der Welthändel hatte auch 
seine Praxis ^befördert> Dieses veranlafete ihn , im 
Jahr 1625. unter dem Titel : ' Mouvelles ordinaires 
de divers endroitSy in Paris ^ine Zeitvmg heraus- 
zugeben. Anfätiglich^ wurde sie mit vielen Üko- 
nomischcn Artikeln ausgefüllt, Und das erste Blatt 



r. 

*) Car. S arel: BibliothcqaeFraxicoisc, (P^tis 1667. 8.) 
p. 359. seqq. M o r e r i : DictioAnaire historiqiie, Ai*t. 
Renaudot. LeLong: Biblioth. histor. de France 
T. IIL p. 620. u. 9830. -ii— Histoire de Tacademie 
Royalc des Inscriptions et belles letrres (Paris 1729. 4.) 
T. 5. p. 393. und (nack der Godsched. Ueberv) 
,Theil 3. S. Öiä,- — de Meyern: Jcti^ Pacis 
Exec, (Hannover 1736. fol.) Vop:. T. i. p. :25. i-^ 

V Biirgerfreund (Strasburg 1780. 8.) B. 2. S 200. 
"Wö die Angabe des Anfangs] ahrsoey den übrigen 
berichtigt wird — Heum ann und mehrere Sclirif t- 
ste]leT sagen, dafs sich eine Sammlung der Gazette 
de Francß auf der Bibliothek zu Hannover befinde.. 
Ein IrrUium," welcher voji der Verwechslung mit 

' einigen historischen Annalen, dtm Wlercure hi" 
storique (von 1697. bis 1752.) und dem ]\^e;rcuriu$ 
Qullo ' Belgicus (1609. seqq.) herrührt. 
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enthielt eine Nachricht über dtn Tabaksbau. AU 
Nnählig näherte sie sich ikber mehr ihrem Zwecke, 
und im May i63i. bekam sie den Namen einer 
Gazette de Fronet. 

Renauddts Uterarisches Verdienst mag im- 
merhin grofs seyn , aber es war nirht ohne Vor- 
bild und Aufmunterung. Seit i6o5. gab lohann 
Hie her unter der Benennung des * Alercure Frcni" 
fois zu Paris ein Woclienblatt heraus ; und schon 
70 Jahre vor ihm war vonlVf ontaigne der Gebrauch 
der Anzel gehlütt er eingeführt Aur.li tru^ der Cardi- 
nal'Richelieu selir vieles zu de«' Bfcfi>rderung bey. 
Er starb i655. Nachher gien^ das Unterneh- 
men mit S'eg6n auf die zweyte Generation über ^ 
bis dafs es im Jahre 1716, einem Seitenverwand- 
ten andere Namens ^ dem Cabincts*Secretär Ver- 
neuij, anheim fiel. Aus den Königlichen Privi- 
'legien entstand aHniählig die Dignität einer aiier- 
kannten Hofzeitung , deren ehrwürdige iSijahrige 
Dauer dmdi die Französische Revolution i^nter- 
brochen ist. Auf ihren Trümmern erhebt sich, niit 
republikanischen Formen, die Gazette nationale de 
' France , ' welche durch ihren ' Gei^t und Inhalt , 
j und vprzüglich auch dur.ch die Entstellung der 
ausländischen Nachrichten, das. Andenken an detn 
ehemaligen Werth ganz vertilget» 

Benennungen« 

Die Benennung seiner Zeitung hatte Reäaudot 
aus dem Italienischen entlehnt, ^ und dadurch seine 
Sprache gewisscrmassen mit einem neuen Worte 
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bereichert. Man blieb selbst in. Italien . diesem ^ 
Stamm^orte nicht so lange, als dessen Kennzeichen, 
getreu; man mag solche nun von einer Scheidemünze 
(^gazetta) oder von der Plaudersucht (^gazettare) 
entlehnen. Es wurde mit andern Benennungen 
(^Notizie^ Mercurio, Foglietto^ Osservapore^ iVü- 
'velle Efemeridi) vertauscht, und man ehrt noch 
itzt in dem sehr ühlichen Ausdruck : Diario , 
das. Andenken der römischen T)iunia. 

Eben so wenig begnügte sich der Franzose 
mit diesem Namen , und entehrte ihn vielmeliir 
durch seine Uebertragung auf Schmähschriften *). 
Feuille , Journal und Nouvelles wurden Synony- 
»le, VLXiA PostilUoris y Couriers ^ Mercures ^ 4vant^ , 
Coureurs untl Boussoles bezeichneten sehr bald die 
Geschwindigkeit der Verbreitung , bis dafs die 
itzige Revolution Logographeni Moniteurs^ Pseudo^ 
Patrioten^ und hundertfache Ans])ielungen auf Frey- • 
heit und Gleichheit entstehen liefs. 

In England war Intelligencer der ursprüngli- 
cjie Ausdruck, welph^n Innys 1637. ^^^^ ^^^^ ^^^ 
tellisenzblatt übertrug. Man n^hm zwar auch 
gofzette und gazetteer an , allein mit so schwanr 
kenden Begriffen, dafs die neuern Gazetteers von 
^almon , JBrookeSj, fVatson ü, s. sfr. blos geogiaphi- 
£chen Inhalts sind, Chrojiicle und Post bind dage- 
gen die gewöhnlichsten Benennungen ^ und der 



*) Le Gj^zetier cuirasse ou Anecdotes scandaleuses de la 
France yoa Morande 177 1. 8, — La ^awtfi aoirc. 
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Zusatz von Moming, Evening^ Daily u. s. w. be- 
zeichnet die Zeit der Herausgabe, Allegörische Titel 
wurden erst später Mode. Itzt verleihet der Eng- 
länder seinen Zeitungen Orakelskraft {Oracl^ und 
Vaterlandsliebe {^tme Britoii) ^ schlägt Feuerlärm 
damit i^Hue and^Cry) und läfst sogar das Firma- 
ment (JSiin\ Star) am politischen Hinuuel glänzen. 
hl die meisten übrigeri Europäischen Spraclien 
ist der Ausdruck : ga-zetta^ übertragen. Jedoch 
nicht sowohl als Hauptwort (wie in der Pohlnischen), 
sondern als Hiilfsbenennung und Spielart. IDer 
Kusse hat sein f^edomosti , der Däne und Schwede 
die Tidin ger , und der Holländer ^eine Couranten, 
Unter dem Schutz des Stadtnamens (^Haarleninier 
CourarU) ist für die politische Neugierde des Bä- 
tavers ein einfacher Titel eben so reitzend , aU 
das bunteste Aushängeschild. Ein Extrem der Ein- 
fachheit liegt dagegen iu der Baseler Zeitung,- wel- 
che ohne Angabe des Orts hlos vom Tage (z, B. 
Samstags - JZeit ung) b ezeichn e t wird . 

In Deutschland. 

Dem deutschen genügte schon lange nicht 
mehr die Zweckmässigkeit der Ürbönennung , 
nicht einmal die Reichhaltigkeit seiner Sprache^ 
jiviso, Relation und Journal sind unter den ent- 
lehnten Benennungen die ältesten ; Ristretto ,- 
Referendar , Correspondent waren auch bald gäng 
und gebe ; und die Sucht nach fremden Wörtern 
drängte sogar das deutsche Stammwort in die Epi^ 
theten-Classe (Zeitimgs-Manualj. 
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Späterliiil erschöpfte sieh wetteifernd ^ sowohl 
in der Mannigfaltigkeit der Spie'larten, als in 
dier Aus wahr der 'Beyw;Qrter ^ die Phantasie der 
Zeitungsverfasser, fVeltcQurier und Mercur deute- 
ten auf die Schnelligkeit, und \xaVo\thor7i undPoj^a 
reut er huldigt^ ojan mit Recht dem Schutzgotte 
^er Zeiturigen. Chronik, Zuschauer, JBeobach^ 
ter gaben ein Gepräge der Genauigkeit, welchem 
freylich das Innere nicht immer entsprach« Zu 

'eben so unbefriedigten Ansprüchen berechtigten- 
ßlinisterial -^ (1789.) Real - und Staats- Berichte^ 
Sogar kanien Orakel aus Gräbern hervot, {Politi-^ 
sehe Gespräche d^r Toiteii) wurden, gleich den 
goldenen Aepfelh in der Fabel , durch f arbigte £/>z- 

' geheuer^ und leider nur selten durch die Musen^ 
(^Klio) geschützt. Anclere verhüllten sich in im* 
durchsichtige mythische Gewände. Im Drunter 
und Drüber stellte man bildhch den Lauf der Welt- 
begebenheiten vor , und den im Inhalte ermat- 
teten Reitz der Neuheit belebte der Nähme . einer 
neuen und neuesten Zeitung. Wo in dem Titel 
nicht Anlockungskraft genug lag , kam die sinn- 
reiche Erfindung von lateinischen Devisen und Mat- 
to*s zu Hülfe. Kühn ist der Aufhif Aer London» 
sehen Sohne: Solem quis dicere falsum audeat ! 
Das Unpartlleyische im \ Tros Tyriusve mihi nullo 
discrbnine agetur , oder die Vaterlandsliebe im : 
^dsit virtus patriaeque amor , klingen herrlich 

. und hehr. Un^ doch gefällt vielleicht die unge- 
k^ünstelte Wahrheit des: Relata refero^ oder das 

B d I 
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tfcboiie Losungswort: ohne Hafs noch Gmist ^ der 
grossem Zahl. 

Bey dieser Spiel erej vurde indefs der kauf- 
männische Gesichtspunkt nie ganz aus den Augen 
gelassen. Ein vor t heilhaft bekanntes Gasthofs- 
6child , oder eine solide Kaufmanns fimia behält 
man gerne , wenn auch das Relative davon längst 
verschwunden , oder durch Zeitumstände mini] er 
angenehm geworden i^t. Darum erhält auch die 
Gazette des IDeiiX' Fonts, nach ihrer Aus wände-' 
Tung in Mannheim^ mit Recht einen Namen, deai 
sie ihre erste Celebrität verdankt, . 

Ausdehnung des 'Urworts. 

Unter so vielen Nebenbezeichnungen verlohr 
selbst das Stammwort einen Theil seiner ehrwür- 
digen Rechte. Man übertrug es auf viele Zeit- 
schriften , welche von der NeuJieit ganz unab- 
hängig shid. 

Bekanntlich haben einige politische Zeitungen, 
wie z. B. di^x Ilavihvrger Correspondent^ der Reiclis^ 
po.s treu her ^ Anlagen, die ausscliiiefslich literari" 
scheu Innhalts sind. Üeberdenr trug die Gleichheit 
der Form und der Spedition vieles dazu bey, um 
den periodischen Blättern literarischen Inlialts ^^n 
Namen einer Zeitung zu geben. Bey vermi^rchten 
Blattern (^Mercure de France, V Aheille de Bron^-^, 
vic 1795)5 oder bej solchen, welche gleichzeitige 
Ereignisse, wenn gleich nicht der Neuheit, sondern 
nur der moralisch- wissenschaftlichen jAnw'ci^dnng 
wegen, melden, i?vie z. B. die Deutschs Zcitiui§ 
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in Gotha, (1784.) ist diese Ausdehnung nicht ganz 
nnzweckmässig. Weniger ist sie es hey blos scien- 
tifischen JBlättern , Wie die Lemgoer Zeitung für 
Jiechtsgf lehrte und die Salzburger für Aer-Lte, Aus 
dem Facukätsgebiete ist sogar die Benennung nun- 
mehr auch auf Künste und Industrie -Neuifirkeiten 
übertrafgen. Wir haben Musicalische und Aealzeituii-' 
^en Gazcttes d^agriculture , JPolizey - Zeitungen , 
eine JOainen- Zeitung fitr Moden und Ameublement 
u. S4 W. Es führen auch (Me Handlung s-NachricJiten 
von Hamburg, Gotha, I,eipzig, Cassel und Nürnberg 
diesen Nahmen , ^und zwar mit melirerem Hechte, 
\j^ei\ sie vorzügUch die, auf den Handel sich be- 
ziehenden politischen, Neuigkeiten aufnehmen, 

Intelligenz-Zeitungen. ' 

Schon, im lugendalfer der^ Deutschen Zeitun- 
gen *) verband man anhangsweise mit den^ poli- 
tischen Nachrichten die eingesandten Anzeigen von 
Ereignissen und Geschäften im bürgerHchen Lebap, 
theils.weil damals hoch kein anderer Weg der Pu- 
blic! tat vorhanden war, theils um sich durch die 
Insertionsgebühren für den magern Debit des 
politischen Abschnitts zii entschädigen. 

*) Heix Hofrath Bekmann (Geschichte der Erfindun- 
gen y 2r Band, 2s St. S. aSi.) giebt dem Bei- 
1 in er Intelligenzblatt 1727. die Ehre der ETStgeburt. 
Allein djts 7U Frankfurt nahm schon 1722.) das Ham- 
burger J 724. und das Wiener ebenfalls früher sei- 
nen Anfang ; zu Stuttgard wurde es 1736, zu Han- 
nover 1760, und zu Leipzig 1763, angelegt. 
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Ein halbes Jahrhundert lang wurde, auf diese 
Weise, politische Zeitung und Jlnzeigeblatt in 
Deutschland in eins geschmolzen, bis dafs Indu- 
^trie und Verkehr eine Absonderung der letztem 
zum Bedürfnifs machten. Diese Abstammung, die 
Gleichheit der Form, und das gemeinschaftliche 
Interesse der Neuheit verpflanzte auch hier mi^ 
brauchsweise dep /Nahmen der Zeitungen, So wird 
2. B. das Publicum, welcbes Wekhrlin's ^/i- 
spachische Blätter (politischen Inhalts) kannte , 
durch die Benennung einer Au spaclii seilen Intelli" 
gen-L' Zeitung getäuscht. Ausser der Verschieden- 
heit des Gegenstandes sollte die Fülle anderer an- 
gemes$enen Benennungen vor aiesem Eingriffe 
schiitzep. IiitelligeivL^ u^dvis ^ Kvndscliaft und 
An-zßige sind ^it vier üblichsten Epitheten , wriii 
Blatt imd Zettel sind zwey Stammwörter, welche 
mit der Form dieser Gattung am bestw über- 
einkommen. 



Die Zahl dieser abgesonderten bürgerlichen 
Anzeigeblätter hat mit jedem Jahre sich so verviel- 
fältigt, dafa jedes Deutsche Lündcben, wie Dillen- 
burg, Meinungen, Arnstadt und seit 1795. auch 
Schaumburg- Lippe, dadurch Geld und Waaren 
unter sich in Circulati^n setzt. Alle Staaten in 
Deutschland sind itzt durch einen Reichs^Anzeiger, 
so wie Frankreich durch das Hugotsche Journal 
Sindication ( 1794* 4«) unter einander in nähere 
Verbindung gesiet^t, Pemunge^chtet widmet eine 
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grosse Apzabl Deutscher ZdtUngen *) dieser Art 
von Nachrichten eigne Abschnitte« Die neuere 
Anzeig - Methode der Todesfälle,, wenn sie gleich 
nicht, wie in Frankreich, zum politischen Thcr- 
moraeter gehört, hat solche sehr erweiteit: Einige 
weichen indefs dadurch von dem Haiipfgesichts- 
puncte so sehr ab, dafs sie Landcharten, Pro- 
spekte, Modelle uud andere Kunst- und wissen- 
schaftliche Nachrichten in den Plan (f, Pf^iener Jour'-^ 
nal 1795.) aufnehmen. 

Fortpflanzungsmittel. 

Wie der Stamm , welcher an der Seine unÄ 
Jliemse, und auf Deutschem Boden, so kümmer- 
lich Wurzel schlug ,. allmählig solche ifti weiten 
Umfange ausbreitete , ist eine höchst lehrreiche 
Nachforschung. Weit belohnender als die Unter- 
suchung des Puncts der Priorität, greift sie tief in 
das Triebwerk der Politik und der Staats Wissen- 
schaft. Durch den speciellen Gang einzelner Zei- 
tungen wird selbst manche geheime Staatsbegeben«* 
heit entschleiert. Vorzüglich ist es die Geschichte 
der Zeitungen in D^utsc^hland , in welcher alle 
Hülfsmittel zusammentreffen, die zu deren Fort- 
pflanzung auf dem weiten Gebiete der Europäischen 
C^ltur bey getragen haben. Wenn sich auch der 
Faden in einigen Staaten nur nach zufälligen An- 
g^ben entwickeln läfst , so knüpft er sich doch 
stets an jene allgemeine Stufenleiter. In deren 

*} äamburgy Frankfurt » Wien, Berlin, Altoni. 
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Aufstellung entwickelt sich deutlich die Geschichte 
dex Deutschen Zeitungen, ^ - 

Posten und Commerz. 

Zwey hinigst mit einander vereinigte Institute 
boten dem Zeitungswes^ .üterall wöhlth*at,ig die 
Hand — der Postcours und die Handlung.. 

Auf den zwey grossen Handels- und Post- 
strassen zwischen Nüvnberg und Venedig , und 
zwischen , Brüssel und Wien ,' entstanden und ge- 
dl eben zuerst, bey dem Metzger- und Botenwesen, 
Deutsche Zeitungen, Bis dahin hatte man nur 
durch Frankfurterund Leipziger ßieß - Relationen 
Kundschaft v^n fremden Orten einziehen können. 
Eine Central -Vereinigung von Haupt- und Neb en- 
posten verpflanzte sie darauf nach Lüttich, Lipp- 
stadt und Kempten. In Brüssel , in Frankfurt *), 
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*) Zu äeai Frankfurter Journal > welches itzt Herr 
Dr. Feuer bacht und zu der Reichs ^ Oher - Post- 
amts ' Zeitung j die vom Hrn. Hofrath Rix hl ver- 
fafst wird, gesellte »ich in der Mirtc des vorigen 
Jahrhunderts -die' Pöhlnisch- Schwedische Zeitung des 
Buchdruckers Friedrich W e i f s. Wegen einiger 
anstossigcn Stellen wurde sie verboten , jedoch am 
17 Nov. i656. unter der Verwarnung vor Excessen 
und Empfehlung der TVLoderation , w^iederum gestat- 
tet. Nich dem Olivischen Frieden hörte sie auf. — 
Im Jahr 1722. gab ein gewisser Hemschmidt 
zu Frankfurt cin'eu IVlercur heraus, der aber mehr 
Monatsschrift als Zeitutig war. Koch später (1732.) 
wurde erst jenes Trio durch die Frankfurtischen 
Berichte w^iederum ergänzt, welche, nebst dem 
•^vant^Coureur f im Varrentrappschen Verlage 
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in Augsburg und in Colin, findet man noch itzt 
die Spuren des frühesten Entstehens, in der all- 
m'ähligen Vervielfältigung. In den Hingmauem 
dieser Städte erhä^ sich oft ein halbes Dutzend 
verträglich neben qinand|er. Später gediehen sie 
im nördlichen Deutschland, in Hamburg ^) und 
Berlin **) , vielleicht weil das Post-Institut dort 
nicht so früh ausgebildet Wurde. ^ 

Selbst da, wo es an Central-Posten. , ,äm 
Seehandel und am grössern Commerz fehlte, war 
die Neuigkeits - Zufuhr auf schiffbaren Ströhraen 
hinreichend. Daher siedelten sich selbst in. klei- 
nem Städten Zeitungen an. Der Rheinstrohm ist, 
von der Quelle bis an die yielarmigten ■ Mündun- 
gen , an beyden Ufern mit Zeitungsfabriken 
eingefafst , welche einen , mehr oder weni- 
ger ausgedehnten, Landstrich zu versorgen hab,eri. 
Wenn in Mannheim , in Mainz und in C^Un 
mehrere Beförderungsmittel zusammenwürktei^ , 
80 verdanken Constanz und Neuwied solche vor- 

heraus kamen, und 1762. das Opfer einer ausw'dr- 
tigen Politik .w^urden. 

Dagegen fieng 1772* c^as noch itz forfwährende 
Staats»Ristretto an 9 w^elchles Hr. Hofrath Schil- 
ler abfafst. 

^ Fet. Amb. Lehmann:'^ Historische Remarques 
der neuesten Sachen, in Europa. Hamburg 1699. 4* 
(bis 1705. wöchendich fortgesetzt), --* J710. Schiffe . 
hecker Tost orn 9 nachher Correspondent, *;— 

•*) Die jetzige Vossischc,, ehedem Rüdiger* 
sehe Zeitiing nahit» 17212, die Haude- und Spe* 
II er so he erst 174^. ihren Anfang. 
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ziiglich jener Lage« Zum Theil rührt die politi- 
sche Superfötaüon dieses Strobms auch von der 
Manplgfaltigkeit derer ihn aufnehmenden Gebiet© 
her, weil solche sowohl die Einseitigkeit als die 
Umformung der Nachrichten verhindert. Wenig- 
stens ist e^ die mindere Schiffahrt wohl nicht allein, 
welche den Oder- und Donau -Zeitungen einen ein- 
förmigen Zuschnitt giebt. Die Weichsel- hat zu 
Warschau, Danzig und Thorn,' der Mayn aber 
auch zu Hanau und Wertheim Zeitungen; und 
an der Elbe und Weser wird ihre Anzahl, theili 
durch eine gewisse politische Sterilität des nördli- 
chen Deutschlands, theils durch den Besitzstand . 
cler Hamburger imdAltonaer Blätter, eingeschränkt. 

Höfe, Hauptstädte* 

Die Entbehrung des Commerzes und des Ccn* 
tral-Postcurses wurde hin und wieder durch die 
Anwesenheit eines Hofes oder durch die Concen- 
trirung der Landes- Nachri<:hten in der Hauptstadt ' 
ctsetzt. 

Wie viel Stoff boten nicht das politische. Ge- 
wicht eines Cabinets oder der Glanz eines zahl- 
reiche!^ Hofes; zu eigen thiimlichen Artikeln dar! 
Ueberdem hänfen sich die Leser in den Residen- 
zen an, weil diese der periodische Aufenthalt rei- 
cher und müsSigei' Menschen, und gewöhnlich auch 
der Heerd der gelehrten und wissenschaftlichen 
Cultur sind. Daher haben Petersburg, Stokholm 
und Copecihagen, werche vorzüglich als ein Natio. 
naldefot der inllindischen Aufklärung anzusehen 
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«Ind, fast das Zeifungsmopopol ihr^r Länder. Aus-« 
serdem lassen sich, aus dem Umfange eines grossen 
Reichs, nur in der Hauptstadt zuverlässige Nach-» 
richten zusammentragen. , 

' In Deutschland folgten dem Beyspiel von Wieft, 

von Berlin und von München viele Residenzen. 
Unter den Churen verspäteten sich Maynz und 
JMannlieim *), Noch mehr aber die Brauns chiveig<^ 
LAlnehiirgischen Churlande, in welchen es (bis auf 
die ephemerische Caiizlers che Staat enzeitujig) noch 
vor 1792. an einer inländischen politischen Zei- 
^tung ganz fehlte. Itzt haben Cassel und Darm» 
staAt (1767.), Stutgard, Carls ruhe (1757 ), Braun* 
schweif und Gotha, und, unter den Bischofssitzen, 
Hildesjieim , Lattich, 'Passau und Salzburg ihre 
Zeitungen. 

Die billige Rücksicht auf das Interesse dpr 
nächsten Leser, und eine patriotische Selbstliebe, 
trugen ebenfalls vieles bey, um die Privilegirung 



*) Beyde 1767. 1) Zu Mainz unter dem Canzler, 
V. Benz ei. — AUmühlig:^ Verfasser Prof. Stei- 
gentesch, Prof. Faher, Buchdrucker Wei# 
land und dessen f Sohn, nebst mehrem Mitarbei- 
tern — in 4to, viermal wöchentlich. 2) Zu Mann" 
heim^ auf besondere Anordnung des Churfiirstlichen 
Hofes anfans^Uch einigen Mitgliedern der Akademie 
der Wissenschaften , Kreroer, Lamey u., s. w. 
nachher einem Kedacteur (itzt dem Hrn. Candidat 
J^amey) Übertragen; vom Hofe durch Mi itheilung 
officieller Nachrichten oft begünstigt. Das Privi- 
legium hat die akademische Driicterey. Vor 1 778. 
zwey Quart - Blätter* » itzt drey y ' ausseip Aeti Bcy- 
}agen. 
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dieser Zeitungen zu begünstigen. So entstand all- 
mählig cler stehende ArLikel über die inländischen 
Vorfälle^ unter welchen die'Anitöheförderungen, 
mit GegeneinanderBtellung der jillerhuldreicjisten 
Motive und der iintprtlutid ssteti Vexditnste y ange- 
zeigt wurden. Auch boten die Edicte und Ver- 
ordnungen , neben den geringfügigem Ereignissen, 
fortwährenden Stoff d:;r. Auf die Authenticitit dieses 
Abschnitts ^vurde mit Hecht genauerer Bedacht ger 
noaiinen. Daher ist der IDamtstädtische Name einer 
Land-Zeitung nicht unzwerkmässig ; nur darf er 
nicht im Gegensatze der See ^ JVoQhrichten (wi^' 
2^ B. der Triester Notizie del nuwe) genommen 
werden. 

Ausserdem wurden diese Zeitungen aus 
<leni .Cabinette bisweilen zu politischen Zwecken 
benutzt. So bekamen sie ein, d 6m Staats-System 
angemessenes, Gewand, und um zugleich das Ge- 
präge der Authenticit'at damit zu verbinden, unter-, 
warf man sie einer unmittelbaren Leitung. Wenn 
solche vom Hofe anerkannt wird , wie dieses in 
London, im Haag, in Brüssel, Petersburg, Madrid 
u. s. w. der Fall ist, so entstehen daraus die Erfor- 
dernisse und das Wesen einer Hofzeitung^ 
\ 

Local- Verhältnisse, Censur. 

Die Vortheile einer Residenz wog auch, an 
einigen Orten, das Personale und die Nachbarschaft « 
einer Provinzialstadt , oder die Entfernung der 
Cpncurrenz von andern Zeitungen auf, — selte- 
ner die Volksmenge. Die Zeitiuigs - Armutb von 
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Rom, Venedig, Madrid und von Lissabon contra- ^ 
stirt mit dem Reichthum des nicht volkreichern Äer- 
lin.; und die Einheit; von Neapel -wird von Frank- ^ 

fürt mit der sechsfachen Zahl aufgewogen , wenn 
gleich darin vierfach weniger Menschen wohnen, 
Es scheint ^ dafs solche Provinzial-Zeitungen sich 
^ern nach dem Vorbilde der Residenz modeln , 
ausgenommen bey der Verschiedenjieil; des Idioms. 
Mali gehe die Zeitungsliste der Oesterreichischeu 
Monarchie durch, Prag, Brunn, Linz, Freyburg, 
Irresburg und Constanz sind deutsche Filiale der 
Wiener Zeitungen. Weniger sind es* zu Mayland, 
Triest und Mantua die Italiänischen\ zu Antwer- ' n 

pen, Gent und Mecheln die Fl amändi sehen \ zu ' 
Hermarinstadt und Ofen die Ungarischen \ und \ 

noch weniger zu Lemberg die Pohlnisch^ iMteini' 
sehen Zeitungen. — Mehr Identität i3t unter den 
Preussischen Zeitungen. ,Die hinzugekommene 
:SrejZa7/er hat jiier die Priorität (1676.). Erst nach 
den Berlinern entstanden sie zu Magdeburg, Stet->. ' ; ^ 

tin, Königsberg, Cleve und zu Wesel. /Die von , '? "'^ 

Baireuth , Erlangen (1754-) und Schwabach , von 
Posen , von Thorn und Danzig haben neuerlich 
diese. Reihe vermehrt. . ' '• 

Die Nachsicht der Censur machte den Zei- 
tungs -Verfassern in Deutschland alle Reichsstädte, 
selbst die "kleinern , angenehm. Ohne diesen Reitz 
wüi*de Wekhrlin sicji wohl nie Nördllngen 9 oder 
der Referent der merkwürdigen Staatshegeben' ^ • 

heiten nicht Biberach gewählt haben. Seltsam > . 
ist es, dafs sich die Lübecker Zeitung, nebön j- 
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^eh Votth^iien der Lage ^ nicht hat ethalteM 
kösnen, 

j 

r 

Specielle Ursach exii 

Die "Dorühergehetiden Entstehüngs - und Bc- 
fördetungs* Mittel einzelner Zeitungen zu erschö- 
pfen , ist eine sehr schwere Aufgabe ; weil ein 
einziges Zeitungs -, Genie den unbequemsten 0rt 
durch eine Z^eitungs-Anstalt füt die Statistik merlc-;^ 
würdig machen kann« Der Nachbarschaft von 
t**rankreich verdankt Zweybrücken diesen Vortheil^ 
und dem fortwährenden Reichstage die Stadt üe-» 
gensburg *) (las Gedeihen mehrerer Zeitungen. 
-Ein neueres Beispiel giebt die iPf^ebzlarsche (1780.)^ 
indem für solche der ergiebige Biiehvechsel des 
Beichs - Cammergerichtspersonale gewifs eine- un- 
entbehrliche Bejhülfe i^t. 



*) a) lln Jalire ij^J' Öic Historischen N^ächrichteii 
des Buchdruckergeselleii C h r; G o t tl. S ei f f e im: j 
nach dessen und seiner Gattin Tode, (1762. und 
1768.) die Zeitung in die Hände des. itzigen Her- 
ausgebers, Hin i oh. C li r i S t. ' K e y s ei- kam. Vor 
diesem hatten Mag. Seh arten berg, Lconhardi, 
die Senatoren Bösner und Keys er, und der Hr. 
Bibliothekar K e y s e r an der Verfassung Theil. 
b) Im Jahie 1755. im Memelscheh Verlag« 
der CabinetS'Courier f gegen welchen S eyfart 1739. 
bcy dem, K* Reichs - Hofrathe klagbar wurde. Ein 
Mag. Li n d n e r und die Stadt-Assessorfen Lenz und 
Scheu w^aren davon die Verfasser, bis dafs Herr 
iPfarrer Springer sie unter dem itzigen Titelt 
Sjtaatj'Relation bearb«irete.i 
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Kriegs zelten. 

Eines der würksamsten Vorübergehend«; Be« 
förcierüngsmittel ist unstreitig der Krieg. Wahrend 
der Wehen der Bellona wurden die meisten Zei- 
tiingen gebohrcn, und auch einige erstickt. Ihr 
Bestand, beym verschlossenen Janus-Tempel und 
bey dessen Eröffnung, ist äusserst verschieden. 

Wenn, im Allgemeinen, der Credit einzelner 
Zeitungen von äussern Zufällen, von höhern Be- 
günstigungen und vom Talent der Verfasser abhängt, 
»Q werden xioch alle diese Würkuno^en von dem- 
13rucke des Kriegsschwerdts überwogen. Wo der 
feindliche General -Adjutant, wie einst in Mainz , 
dtn Censor macht, mufs man auf Unpartheylicji- 
keit t — wo eine Kanonenkugel die Werkstätte- 
^des Zeitungs - Verfassers trifft oder bedroht *) — 
mufs man auf Vollständigkeit und Ordnung — Ver-* 
zieht leisten. Im September 1794* läutete die Todten- 
glocke aller Niederrheinischen Zeitungen. Die Cle* 
vische flüchtete zuerst nach Wesel, und von da 
n^ch Bielefeldt; und zwey CöUner und eine Brüs- 
seler nach Frankfurt. Schon vorher war die Zwey- 
brucker nach Mannheim verscheucht, und einige 
zurückbleibende nahmen, hej AnnaJierutig des Fein- 
des, demokratische Form und Methode an. 



*) Ei'Ätcrcs wid^fuhr dem Verfasser des Courier du 
BaS'Rhin. 1794« NiQ. 91. (9 Nov.); das letzter« 
dum Verfasser der Gazette de Deux^Ponts. X7944 
Nro 3i2. (i^5 Deccmb.)« 
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Das abwechselnde Kriegsgliick liefe die- gang-- 

barsten . Zeitungen augentlicklicii fallen, und gab 
dagegen andern einen elastischen Schwvmg. Von 
dem Standpunkte zu Frankfurt aus, fiel^ dieses am 
deutlichsten in die Augen. Bis zu der Räumung der 
Oesterreithischen Niederlande vbehauptete das Coli' 
nische Journal general mit Recht den Vorzug; 
nach dem Rückzüge über den Rhein wuchs der 
Credit der Neuitieder und der IVetzIarschen Zei- 
tung, lind während der Sperr^mg von Frankreich^ 
von der Seite des Niederrheins, verlohr selbst Lu- 
zacs Griffel den Reitz der Meisterhand. Die Nach- 
barschaft von Basel überwog alle Vorzüge , welche 
vorzüglich die 'Gazette de LUtux - Fonts zu benuz- 
zen wufste. ■ 

Viele Zeitungen stöhrte der Krieg nicht in ihrfer 
Heimath : allein fast alle wichen, mehr oder we- 
niger, aus ihrem Geleise. Aus 0£tavblättern ent- 
standen die gröfsten Quartformate , und- halbe 
oder Viertheil -Bogen ergänzten sich in regelmässi- 
gen Formen. Wo sonst zw&ymal in der Woche 
die Erneuerung genügte, mufste man ' sie -t^er- 
vierfachen; xitid Deutschend- sah , wie Frank- 
reich imd England , Tagblätter ., Morgen - und 
Abend -Papiere, Zugaben, Beylagen und Ejttra- 
blätter ohiiC Zahl. 

Der Krieg verscheucht die Grazien und Musen; 
er erneuert sich diuch den Kampf politischer Ur- 
theile in jedem Zirkel , und belebt selbst das ' 
Phlegma bis zu dem Triebe nach Neuigkeiten 
Parun^ sieht man, in jedem Feldzuge, neue Zeitun- 

gen 
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^eti aUM^Uote' entstehen luid Cometen • artig ihre 
Laufbahn endigen. Die Frankfurter Zeitung im 
Schwedisch-Pohlnischen •— (1660.), die IVetterauer 
im Spanischen Sucqessions- Kriege, die Heilbr,oTi- 
ner im siebenjährigen , und endlich die Oester» 
ti^ichische Kriegs - Chronik im letztern Türken- 
Kriege — und wie manche entstand nicht schon 
Vt^'ahr^end dem mit Frankreich ! Die Ampacher 
Blätter verdorrten in der Blüthe. Zu den beyden 
JBerliner und Nürnberger i^eitungen kam eine 
dritte» und zu den Vier Cöllnischen ein.e fünfte hin- 
zu. Die IVestphälische Provinzial ' Zeitung^ ^ die 
Oberrheinischen ^mieden (zu Basel) , die Oberdeut- 
sche Staats 'Zeitung zu Salzburg , die Hannöveri'* 
sehen politischen Nachrichten fallen in diesen Zeit- 
raum. Arnstadt (1793.), Weisenfels, Elberfeldt, 
Neuwied, Wertheim, Seelbacb im Breisgau, wur- 
den durch neue Zeitungen bekannt« Auf einem 
Dorfe bey Colin (JVessling^ legte man eine eigene 
Zeitungs - Druckerey. an ,• zu Endorj (im Manns-* 
heldischen) erschallte eine' neue Posaune (1795.) #• 
und zu Merseburg stand eii\^ Preussischer Soldat^ 
als Volks-Hedner, auf. Der Mainstrohm bekam im 
st'arlf^sten Eisgänge eine politische Flüssigkeit {feuille 
du Mein Jan* 1796. zu Wertheim). Es wurden in 
einigen Kriegs- Journalen (^Journal de la guerrö 
vomA^hheSeautreau xn Brüssel , Postillion des 
armtfest Journal de guerre d^ Mons), der Gang ^ 
und die Wendungen des Krieges militärisch er- 
Ziihlt ; und längst d^n Oränzen von Frankreich 
bildete sich allmählig eine zusammenhängende Zei« 

C 
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tungs - Kette , ein Lauffeuer politiacher Neuig- 
keiten. 

Für den Anfang des laufenden Jahrs hatte das 
Kriegsgliick noch jenen entscheidenden Schlag vor- 
behalten, welcher dem Zeitungswesen eines gan- 
^ zen Staats eine neue Gestalt giebt. Mit der Selbst- 
ständigkeit der Vereinigten Niederlande verän- 
derte sich schleunigst der Geist aller HoUändischea 
Zeitungen^ 

F ^ 1 d z e i t u n g. 

Zu den mannigfaltigen Eigen thümlichkeiten ^es 
Französischen Krieges gesellt sich auch ein literari- 
sches Phänomen. £s entstand während desselben eine 
' Zeitung für die militärischen Nachrichten, — etwir 
das, >vas die Hofzeitungen für die Politil^ sind. 
Sie kam nicht in der Form gedruckter officiciler 
^Berichte bey jedesmaligen wichtigen Ereignissen, 
nocH als Anlage anderer Zeitungen heraus, son- 
dem in regelmässiger Fortsetzung und mit fort- 
laufenden Nummern, 
t 

Von dieser, für das Militär äusserst nützlichen " 
Einrichtung gab, bey der Eröffnung des Feldziiges 
von 1794, das General- Commando der Kaiserlich- 
Königlichen Armee in den Niederlanden das muster- 
C hafte Beyspiel. Man veranstaltete den Abdruck 
derselben in zwey Sprachen ; in der Deutschen 
hiefs sie : Geprüfte Tßgschrift der gesummten 
comhinirten Armeen ; und in der Französischen .• 
Journal authentique etc. Mehrere geschickte Offi- 
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ziere des Generalstaabs nahmen an der ^edaction 
Tiieil. - 

Ausser den politischen Schwierigkeiten, wel- 
che mit der wahrhaften Abfassung officieller Mili« 
tarbericht^ be7 combinirten Armeei^ verbuqde^ 
sind , Avurde die regehn'ässige Herausgabe dieser . 
Zeitung noch durch den Lauf des Feldzuges äusserst 
erschwert. Die Folge der vielfachen Bewegungen 
und Gefechte , und die Aufhäufung, der Geschäfte 
untetrbrachen oft die pünktliche Besorgung ; z. B« 
durch die Berenn ung von Landt-ecl wurde' di^ 
5te und durch die Uebergabe dieser Festung die 
i3te und i4te Nummer verspätet, Böy der Ver- 
ändernng im General- Commando nahm siß^ nach 
einer viei'monatlichen Dauer, am 7 August ganz 
ein Ende. Die Zierlichkeit der Lettern , und der 
Form, für welche der Preis von 3 i/fl Gulden seht 
gering war, iiefs bcy einer Fortsetzung njchts' zu 
wünschen übrig, als etwa einen richtigem Ab- 
druck der Familien-Namen. 

Grosbritannien^ 

So viel von der Specialgeschichte und derCha* 
rakteristik der Zeitungen in Deutschland , welche 
so wie, hier geschehen , nur aus ungedrukten 
Nachrichten mühsam herausgezogen werden kann. 
Eben so öde ist dieses Feld in der Literatur der 
übrigen Europäischen Staaten. Nur, allein zu 
einer Geschichte der Englische Zeitungen sind 



1 



l^ 



V 



36 

mehrere Materialien , wiewohl in vielen Schriften^ 
'verstreut *) vorhanden. _ 

Des Ursprungs der Englischen Zeitungen ist 
schon oben Erwähnung geschehen (8. la.). Es tagte 
dort früher als in Deutschland. Schon in dem sieb- 
zehnjährigen Zeiträume, welcher von dem IntellU 
gencer des Esprtaige (1661.) bis zu der Staatsverän- 
derung von 1688 geht, entstanden siebenzig Zeitun- 
gen von längerer und von ephemerischer Dauer. Die 
-^jondon Gazette erschien in regelmässiger Fort- 
dauer, den Feuertag vom ä, September 1760, aus- 
genommen • 

Der neuen Dynastie von 1688. verdankte der 
Orange' Intelllgeticer seine Benennung. Innerhaltj 
vier Jahren kamen 36 neue Zeitungeii auf, unter 
welchen die Atheuian Gazette eine der bekannte- 
sten war. 

So schnell wuchs die Anzaht dahin, dafs im. 
Jakre 1709. allein in der Stadt London i8 Wochen- 
blätter luid im Jahre 1704. 3 Tag-, 10 Alterna- 
tiv- und 6 Wochenblätter gelesen wurden. 



") Ge. Clialmers: Life of Thomas Riidiniari^ 
8. 1794« ^^^ dieser interessanten Biographie ist 
eine deutsche Ucbersetzung angekündigt worden. ■— 
M n t m O u r r i e s : History of the Irijh Parlia- 
ment (8) Vol. 2. p. 125. ' — Ähnanac de Gotha 
I7(j5. (24) p. 32. — S pittler: Historischem 
Magnzvfy 1794. in. No. 9. S. 766. — Hannöiyeri- 
sehe Politische JN achrichten ^, ^794« N*o. üg. ^-^ 
Gentleman'' s IVlas^aziney January ^ p. 21. — Deut" 
sche^ Magazin, November 1794. S. 4Ö7. — 400. 
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Seit (lern Regierungsantritt Georg's II, ver- 
mehrten« sich die täglichen Leitungen .mit jedem 
Jahre. Folgende Progressiv -B^irechnunggiebt da- 
von einen anschaulichen 'Beweis. Man zählte infx 
Jahre 1,753 : 7;4i 1/7^7 — im Jahre 1760: 9/464/790 
Exemplare.. Innerhalb drßissig Jahren (1790) nahm 
die Zahl bis auf i4/<^35/659 zu.- Im nächsten (1791) 
waren es i4/794/i53, — Darauf 1792, schon 
i5/Oo5/76o, und ehdhch 1,794: X7;6o9/4i3 Abdrücke. 
Diese Summe ist aujj io5 verschiedenen Zeitungen . 
genommen, von welchen die Hauptstadt allein 46*), 
uemlich i5 Tag-, 20 Abend -und i3 ^yochen- 



") Die Beuenniingeii der vor^iigliclisten Loudonsclien *" 
Papiere* sind folgende : Evening^ Cfiroiiicle and Uni- 

■ Versal Gazette. — . Tru/ Briton, — laOndon Chro^ 
nicle (178g. Vol.LXV.) bey fVilkie, *- D^^ily ad- 
ver l her, — ;■ Hu0 andCry,'—' TlißTinies^heyBell,—^ ^ 
IVIjrning ChronicJe bey Lamhe^rt, — Ga7>etteer, hed- 
ger, — Herald. — "" M. Post et World, L- ^ Puhli-^ 
cans-Advertiser^ — Oracle, — Telegraph, — Diary, — 
Surty Star» — ^ llöndon Gazette (Hofzeitiuig). — 
General Evejiing» — L?loyd'*s Evening, — St, 
James. Chronicjie > von Colmann y fAoydt und B. 
/Thornton, — PVhitehall E^^ening, -1- I^ondon^ 
Tacket, — English ChrOnicle^ — IVliddle - sex ■ 
Journal, '— " ^ 

In den folgenden Landstädten kommt nur eUSe 
Zeitung heraus; Blackhumj Buckshury,^ Chelms- 
fcrdy ehester y Cox>entry y. Cumherlandy Derby y . 
Ex.et'er y Herejord, HuU y Ipswich y .. Leeds y Liierr' 
pOol y Leicestery htwesy WLaidstoney Neivcasllef 
Northawpton y Nonvich , Nothingham y Oxford y 
Eeading -, Safishvry y Shrewsbury , ff^inclieiter , 
ff^hitehaven y pf^orcester. 



^ 
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mehrere Materialien , wiewohl in vielen Schiiften^ 
^xerstreut *} vorhanden. 

Des Ursprungs der Englischen Zeitungen ist 
schon oben Erwähnung geschehen (S. i j .)• ^ tagte 
dort ürüher als in Deutschland. Schon in dem sieb- 
zehnjährigen Zeiträume, welcher von dem ItUellU 
gertcer des £stran§e (i66i.) bis zu der Staatsverän- 
derung von 1688 gebt, entstanden siebeuzig Zeitun- 
gen von längerer und von ephemerischer Dauer. X)ic 
London Gazette erschien in regelmässiger Fort- 
dauer , den Feuertag vom Q., September 1760. aus^ 
genommen« 

Der neuen Dynastie von 1688. verdankte der 
Orange' IntelUseucer seine Benennung. Innerhalb 
vier Jahren kamen 36 neue Zeitungc^i auf, unter 
welchen die Atheiitan Gazette eine der bekannte- 
sten war. 

So schnell wuchs die Anzahl dahin, dafs im- 
Jakre 1709. allein in Her Stadt London 18 Wochen- 
blätter imd im Jahre 1724. 5 Tag-, 10 Alteriia- 
tiv- und 6 Wochenblätter gelesen wurden. 

*) Ge. Chalmers: Life of ThoTDas Riidiniait» 
8. 1794. Von ilieser interessanten Biographie ist 
eine deittsclie Uebersetznng angekündigt worden.-— 
M O n t m O u r r i e s : History of thc Irijh Parlior 
nient (8) Vol. 2. p. i25. ' — Ahnanac de Gotha 
1796. (24) p- 32. — Spittler: Historisches 
Alagttziffy 1794« '!'• ^^' 9- ^' 765. — — Hannöreri- 
Mche rolitische Nachrichten , 1794* ^^- ^9- '-^ 
Gentleman s Magazine ^ Januar y y p. 21. — Deut- 
Sih'ei Magazin, November 1794- S. 487. '- — 491*. 



Seit clem Regierungsantritt Georg's II. ver- 
mehrten- sich die täglichen Leitungen .mit jedem 
Jahre. Folgende Progressiv -B6rechnung"giebt da- 
von einea anschaulichen 'Beweis, Man zählte infx 
Jahre 1.753: 7^41 1^757 — im Jahre 1760: 9/464/79^ 
Kxemplare.. Innerhalb dreissig Jahren (1790) nahm 
die Zahl bis auf i4/035;659 z.11. - Im nächsten (1791) 
waren es i4/794;i55, — Darauf 1792, schon 
1 5^006/760, und ehdUch 1.794« I7|ß0(^/4i3 Abdrücke. 
X)iesQ Sttinme ist au^j io5 verschiedenen Zeitungen 
genommen, von welchen dieHauptstatlt allein ^f6*), 
xiemlich i5 Tag-, 20 Abend- und i3 Wochen- 

*) Die Benennungen der vorj^iigliclisten Londonsclien " 
Papiere* sind folgende : Evening^ Chrönicie and Uni- 
Versal Gazette. — Tru/ Briton, -«^ IjOndon Chro- 

. nicle (1 789. Vol. LXVO bey fVilkie. ^ Da,ily ad- 
vertiser,'-^ Hue and Cry,-— TlißTwies^hey Bell.'-^ 
l\'Ijrning Chronicle bey Lamhe^'rt, — Gazetteeryl^ed- 
ger. — Herald, — ^ M. Post et PT^orld, L-^ ^ Pw&/£- 
canS'Advertiser^ — Oracle, — Telegraph, — Diary, — 
Suity Star^ -^ ll&ndon Gazette (Hofzeitnng). — 
General Eve?iing^ — IHoyd^s Evening, — ■ St, 
James. Chroni<;le , von Colmanny Llqyd^ und B. 
/T hörn ton, — pj^hitehall Et'ening, -^ J^ondon'' 
Packet, — English - Chrönicie, — IVtiddle - sex ■ 
Journal, -— ~ ^ 

In den folgenden Landstädten kommt nur eh^e 
Zeitung heraus: Blachhurjty Buckshuryy^ Chelms' 
fc rd y ehester y Cov entry y. Cu m berland y Derby y 
Ex^ter y Herejordy Hüll y Ipswich y ., Leeds y Liver^ 
pOol , Leicestery heu es y JVlaidstone y Newcaslle^ 
Korthawpton y Nonvich , Nothingham y Oxford y 
heading ~, Safishvry y Shrewsbury , f%^incJieiter y 
IVhitehaven , Pf^vrcester, 
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ruttieren , einige dutzend Dicbcrcyeit , der Ver* 
balprocefs einer Clubbsditzung , mit Bücher •An- 
zeigen , Promotionen , Stadt - und Liebeagescbim- 
ten verwebt, — dieses* sind der Inhalt eines Lon-' 
doner Zeitangsblatts vom 8. J^nxiarS795. Wenn 
die üebersif ht dieser Polenta durch Rubriken , Ab- 
sonderungszeichen lind durch andere Hiilfsmittel 
erleichtert würde, so könnte ein jpder daraus für 
seinen Geschmack Hnd für sein Bedürfnifs nehmen. 
Der Engländer bedarf der Hülfe nicht; er hat, durch 
die tägliche üebung, die Uebersicht beym ersten 
Anblick inne. Selbst da weift er sich zu helfen , 
wo die Artikel, wie Kraut und Rüben, imter ein- 
ander geworfen, und die Rubriken so fehlerhaft 
sind, dafs mau die Fravkfntter Nachrichten unter 
den Schiffsneuigkeiten (Ship netvs) , und die Li^ 
vomer unter den inländischen Nachrichten QCouii^ 
try neivs^ aufg(?führt findet. Dagegen legt er auf 
die ausländischen Nachrichten {kontinental nacs). 
Wenig Wertb ; und dieser Verlust ist desto |;erin- 
ger, da sie durch Entstellungen, Anachronismen, 
Unrichtigkeiten , und durch -wissenschaftliche Un-* 
künde fast unkenntlich gen^cht werden. 

Was die inländischen Nachrichten (^£?»7{^ry-»<?7i7j) 
betrifft, so würde die ungebundene Prefsfreyheit 
bey jeder andern Staateverfassung selur schädlich 
und unleidlich seyn. In England bringt dieses keiti« 
nachtheilige Würkung hervor , obgleich man sich 
auch nur allmählig daran hat gewöhnen könne». 
Den 9 July i66d. war es zu Dublin, imd am 24 
März 16Q1. zu London der Gegenstand eiüer hefti- 
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geil Debatte, ob die Fatlaments-V^rhandlung^en 
in den Zeitungen abgedruckt werden dürften. Itzt 
liegt nichts mehr ausserhalb dem Kreise der Zei- 
tungsmaterialien, Tbatsache und frejeste Kritik 
bieten sich stets die, Hand. Nicht blos die Dienst« 
Führung der Beamten , sondern auch die Maasre- , 
geln der gesetzgebenden und d^r executiven Ge- 
walt werden ohne Rückhalt getadelt, ofßciellc 
Berichte mit Bitterkeit durchgehechelt, und ver- 
kündete. Gesetze muthwillig parodirt. Aus dem 
Cahinet und den Parlamentssaien dringep die Ver- 
fasser in das Privatleben stiller Bürger und in 
vertraute Familienkreise, und stellen solche, unter 
dem durchsichtigen Gewände vpn allegc^rischen 
und verstümmelten Namen , dem Publicum 
zur Schau^ *). Bey unkundigen Ausländern ge- 
deihet diese Fublicitat oft zu langwierigen Pro- 
zessen **). 

Eben so üblich ist hej den Englischen Zeitun- 
gen, die Partheylichkeit. Jede formt ihre Nachrich- 
ten nach dem System der besoldenden Parthey; 
und eine genaue miheivafjiiete Neutralität, bey 
dem Erbhader des Ministeriums und der Opposi- 



s. 



\ 



*) hiteling nevrs papers , cannibal like» live uppn 
tlie repiitation of those, that Support tliem : -» sagt 
Lady Wallace im British Critic, St. i. S. 19. 

**) Seit dem J'inner 1795. sind deren drey bey Kingi 
B^nch aiihäiigig ; ein Graf Zenobio gegen den 
Courier de Londres^ , — ^ der als Schriftsteller be- 
kannte Graf Mont gaillard gegen Moming Chro^ 
nikle y — und^ ein Advocat Sermon gegen eine<| ^ 
Ze}tun{;sartikel des Lord Abingdon. • 
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tion, ist ein Vorzug, der wenigen eigen ist» Dam- 
tier sind auch Carricaturgemählde , 'worin ultrat^ 
partheyische Scribenten mit Trompeten und (nft- 
blasen vorgestlellt werden , dem Publicum sehr 
willkommen. Zu den Ausnahmen in Ansehung dex 
Aechtheit und Unpartheylichkeit gehört jedoch die 
London g^zette , ^ welche , als Hofzeitung , z.wey 
reichlich besoldete Verfasser '^) hat, und sich nie 
in Fehden einläfst. 

DieseEigenschaften verringern übrigens nie den 
Debit. Des Engländers heftiges und fortwährencles 
Bedürfnifs ist Stillung der politischen WitsbegLerde ; 
er nimmt an den Welthändeln nicht passiven* lauen, 
sondern den thatigsten Antheil , verschlingt mit 
Heifsbiuiger die Nachrichten seiner Fartliey , und 
widerlegt in stiller Wuth die Angriffe der Opposi- 
tiot^ Daher ist für ihn' kein Preis zu hoch; selbst 
dann nicht, wenn auch die fortgehende Erhö- 
bung des Stempels und der Papiertaxe ein einzel- ' 
nes Blatt noch über 6 bis lo JPenc^s vertheuem 
sollte. 

Frankreich. 

In Frankreich fand Renaudo t's politische 
Arzney^ bey der frühem Ausbildung de% Postwe- 
sens , bald Nachahmer. Die erste Copie war ein 
Nachdruck, der, von Rouen aus, als Courrier 
universel gestempelt wurde. Zu Bordeaux und 

■ ♦)Itet William Fräset uAd Francis Moore. -^ 
Gehalt 3oo Pf. Sterling. 



X/yofi liefs vorzüglich das Cöminerz die Zeitungen 
gedeihen. Durch den Fried ensschlufs von 1735. ka- 
men auch die von Strasburg , Metz und Nancy unter 
die Französische Cepsur. Sie behfelten noch lange 
das Deutsche Gewand ,^ und noch itzt wird die 
JH'älfte der sechs Strasburger Zeitungen in der alten, 
nemlich in der Deutschen Spräche, abgefafst. 

Die Hauptstadt versorgte aus ihrer Mitte gröfs- 

tentheils die Provilizen. Dadurch wurde in diesen 

das Lesebedürfnifs hinlänglich befriedigt , zumal 

' da die Regierung durch Censuj: - Strenge solches 

noch mehr einzuschränken suchte. 

Mit der Revolution", und noch vor dem Aus- 
/iruche derselben vermehrte sich allmählig' diese 
Anzahl. *) Morgen- Abend- und tägliche Blätter 
in Folio erschienen, wie Erdschwämme im sum- 
pfigten Boden. Paris allein zählt itzt nj Jour- 
nale und 41 Tagblätter ♦*) , unter welchen sogar 

*) Kevolutions-Almanacli, 1796. Nro. 12, 
' **) Folgendes sijid die Namen der bekanntesten Zeitun- 
gen in Paris : Gazette Generale de VEuropef 4, --- Gä- 
zette de Paris, Ton Rosoy ^, — Gazette Nationale 
de Francef bey Steüenin, 4« — " Gazette Francaise von 
, Deharhe. — Journal de Paris, 4. (an welchem der 
bekannte R 6 d c r e r arbeitet). — Journal f^ene'ral de 
. France, — ^ Journal des JLotx. — Journal de Ga" 
letti, — Journal, des hommes tihres von Duv ah — • 
Journal de la D^ontagne von Rousseaui — Journal 
des dehats. — Journal Francais. — Journal de Per* 
le t. — i- Journal du soir et du matin jvon S ablier ^.. — • 
jyfon iteur > fol . (Mitarbeiter Brij eardy Gingue'ne', 
Jourdan f Guillo isf ^o^ullan, Trotiiye\ Ra^ 
hffutf Hij U. 8. w.) — Le Repuhlicain Francais -^ 
Logograjfhe y fol. — Mercure Francais histor. jjok 



eines in Deutsclier Sprache abgefafet wird. Täg- 
liclj gehen 5o^ooo Exemplare aus* der Hauptstadt 
in die Provinzen^ welches im December i'jQ^, in 
eiiiem Cönvent-Vor trage, als eine Mitursache des 
Papiermaugels, angegeben wurde, ^ 

Der Foun und dem Plane nach , modelte 
man diese neuen Zeitungen anfangs . nach 
den Englischen , aber bald war diefs Vorbild so- 
gaj an Unrichtigkeit der Nachrichten vom Aus- 
lände , noch mehr aber an politischer Frechheit ^ 
übertroffen. Statt der ehemaligen Zierlichkeit und 
Präcision gefiel hur eine plumpe Derbheit, und 

^ et lit, 8, — ■ J^ercure üniversel, -*- Courrier d& 

rEgalite -"^ Courrier Univ er sei von Nie. Poujade 

bey Husson 4* "«^ Courrier Repuhlicain bey den 

' Gebrüderu F'l eschellesj.Q, — Courrier des Depav' 

tements — • Courrier de la Convention. — ' Uorateur 

* ' \ dM peuple von Fre'ron. - — " JJ* komme libre de 

tous les pays. — Feuille du ^natin (Rev. ^Im. 1 795. 

S. 276.) von Audouin, •«-« Feuille de la Republik 

que, — Feuille de Paris. — La vedette Republi" 

I eaine, —— l?accusateur public von Serizi, — P«- 

' hiote Franfais (von Brissot)» — Observateur 

Sans ' Culottes. — Correspondance politique von Fo r- 
tier. — Le Batave > 4« l^essager du • Soir. — 
Chronique de Paris. — . Postillion des Arme'es. — 
Observateur de VEurope, — Nouvvlles politiques 
nationales. — Bulletin national. — Defenseur 
' . de la liberte — — Annales patriotitjues et Ht^raires 
TOfi A^ercier^ 4* "~ Abbreviateur üniversel^hey le 
K Sagef 4« — Portefeuille politique et literaire von 

!>. 4^ -^ Annales de la Rep» Fran^oise. — Joiir* 
nal von Paris, von PVarrens (^Israel au« Harn* 
turg). 
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überhaupt eine Wahl von modischen Ausdrücken 
(^de nouvelle creation) ^ welche der sprachkundigste 
Ausländer zum Theil erst aus dem Däet er ic fa- 
uchen Nouveau dictionnaire fran^öis (^ijc)5. 4*) 
erlernen mufs. Es traten'' ganz neue Verfasser auf 
die^Bühne ^ weil ^lle vorige abgiengcn. Der A b b e 
Du Ilosoi,' der Verfasser der Gazette de Paris » 
•wttrde ein Opfer des zehnten Augusts, Sabatier 
tind Malle t^duFan beschenken itzt das Ausland 
mit ihrei' Muse. Mercier und LaHarpe büfstejn 
ihre politischen Sünden mit dem GeEingnifs, bis dafs 
der Fall von Robespierre^sie befrey te. Dage- 
gen traten ein Perlet, Gorsas und ein Carra, 
auch Convents-Deputirte , wie Audouin, Ga- 
rat und Freron, als Zeitungsschreiber im eigent- . 
liehen Sinne des Worts auf; un^ bey dem Mord- 
geheule, das Marat,% als jimi du peuple^ im Ge-^ 
f'angnisse anstimmte, verstümmele jede sanftere 
Leyer. Alles, selbst die Benennung, wurde natiO" 
nal ; statt der Journaux de la Cour posaunten 
FreyheitS' Herolde ; und die den Griechen abge- 
stQihlne republikanische Zeitrechniing verwischte' 
deu Best der Aehnlichkeit mit den Formen du bon 
^ieux Stile, 

Politische Tageblätter wurden nun ein Haupt- 
vehikel der Staatsumwälzung, Ein einziger Zei- 
tungsartikel raubte dem ruhigsten Bürger Eigen- 
thum • und Freyheit , und war oft das Looeungs- 
wort zu Mord ur^d Verwundung. Daher brachten 
selbst Deputirte im Convent über Zeitungsnachrich-~ 
ten die Iktersten Beschwerden vpr. Die Vetweck« 
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«elung des Türe mit Tigrt , in dem Jourmd des 
Utbats^ über welche Mailhe am 0. Nivose 1795» 
«ich beklagte, wurde der .Gegenstand einer De- 
pesche y welche der Wohlfahrtsausschufs an den 
Botschafter bey der. hohen Pforte erliefs. In Gar- 
rier's Processe war der Moniteur ein w^esent- 
liches Actenstück. Selbst Barr er e wurde, wegen 
aeiner Zeitungscensur , angeklagt ; utid es kam 
dabey zum Vorscliein , dafs der Heilsausschuf« 
eine eigene Feuille du Salut public besoldet liab^. 
Dafs Saganiel> Audouin undDuVal In seiner 
Löhnung, waren , wurde nachher von ihnen selbst 

- eingestanden. Um die Zeitungen zur Volkslectürc 
zu nrachen , verringerte man möglichst die Preise. 
72 Livres Papiergeld für ein correctes Folio-Tag- 
blatt , wie deii Monibeur , ist eine billige Taxe , 
tind ein Spottpreis, wenn mah daß Hundert Assi- 
gnate mit dem zehnten Theil einlösen kann« Die 

^ Theurung des Papiers, hat im Jahre 1796. die Preise 
wiederum gesteigert. 

Vorzuglich fröhnte dieses Mittel^ während den 
fünf Haupt-Epochen der Revolution, der herrschen-^ 
den Parthey : denn bey der gröfsten Anarchie , bey 
der ungebundensten Titular-Prefsfreyheit, herrsch- 
te eine strenge Zeitungspolicey. Unter Robe^- 
pierre hatte in Paris Prieur de la Marne die-i 
«en Auftrag. Man erinnere sich, dafs damals 
nie von den Kriegsnachrichten der Vmdee , nie 
von dem Laboratorium zu Meudon^ nie von po- 
litischen Verhältnissen mit neutralen Mächten , eine 
Sylbevorkam. Warum? llobespierre woUte 
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die Zeitungen nur zu Todtenjiisten machen, wie 
in einer JDepesche an die Belgischen Stände vom 
S21,. Juny 1794- so treffend gesagt wird, und dar- 
aus das Gemähide des Schreckens und der Furcht 
bilden *), Nur auch hierin wufste er Zifel und 
JVXaafse afcU setzen. Ein ultrarevolutionärer Grif- 
fei führte auch die Vierfasser der Anarchie-Predig- 
ten unter die Guillotine , und viele von ihnen sind 
in der Zahl der Jcht und Dreijsig Schriftsteller, 
welche in einem Jahre das Schlachtopfer seiner 
Wuth wurden. 

Nach seinem talle , also unter der anschei- 
nend-gelinden Regierung, blieb ^it Zcitungs-Cen- 
5ur eine Hauptsorge des Convents. Fort i er und 
Serizi kamen im März 1795. in das Gefängnifs, 
weil sie einige royaUstische Stellen aus einer Fran- 
zösischen Frankfurter Zeitvmg entlehnt hatten. Die 
Verfasser des Moniteur mufsten sich am i3 April 
1796. hty dem Publicum öffentlich vertheidigen» 

Die Gcschwindschreiberey wurde durch die Zei- 
tiingssucht in Paris noch weiter, als in England, 
getrieben. Den Stenographen im Convent räumte 
man eigene geräumige Logen ein ; und das Jour^ 
nal Stenographique der Normalschule übertrifft alle 
vorhergehende Proben dieser Art, Djie Loge, in 
welche die Nationalversammlung den König am 
lehnten August schickte, war die Bude des JL&^o- 

*) Pensees et observations moral^s et politiques vom 
Abb« Sabatiexi (Wien 1794. 8.) S. i83. 
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gräpfie ♦), und die an den Wündeii gezeicj^ete 
Todesformcl trug dazu bey , um die Zeitungs^ 
muse zu der Hohe der Revolution zu stimmen. 

Vorzüglich bcschrätikte sich aber die Zeitungs«« 
Fabrik auf die Hauptstädte , > denn in 'den Depar-« 
tements wurde verhältnifsmässig nur eine geringe 
Anzahl herausgegeben. Ausser Paris sind der 
Courrier d*j!/vignon , die Chrcniique de Bordeaux 
von Miltie , die Joumaux von Lion > Rennesg^ 
Nantes und von Ronen , jvuch die von Metx und 
Nancy die bekanntesten. Strasburg, hat ein halb«« 
dutzend Zeitungen , welche zum Thpil noch in 
Deutscher Sprache herauskommen **). 

, Verein igt p Niederlande. 

In den vereinigten Niederlanden war Hand« 
limgs - Verkehr ein würksames Beförderungsmittel 
'der Zeitungen. Daher ihre Verbreitung in allen 
bedeutenden Städten^ im ganzen Gebiete der lle«' 
publik. Amsterdam, Hotterdam, Haag ,' I^ideii, 
Xyevettter,\ZTüol/y llerzogcJibuscJi , Aliddelirtirg , 
Utrecht haben Couranten. Irl der Provinz Holland 
^streckt sich dieses aut kleinere Städte, ^\X^ Delft, 
X}ordrechtß Gouda, Harlem u« s, w. Letztere, 

neniUch 



*) Girtaililer: Hi$toiisclie NHcliriclKcn f gr B<ind , 

(1796. &.) S. 70. 
••) Geschichte der gegenwärtigen Zeit, von L» 

Veaux— Courier de Strasbourg ''^ Courier du Do* 

parienu-nt du Bas - Rhin, — Der f^ultbote, •— 

Stra/shurger Kurier, 
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jremlich der Oprechte Ifaarlemse Courant bey J oh. 
Ensehede und Sohn, hat einen sehr ausgebrei- 
teten Absatz ; »auch die Rotterdamsche von Rei- " , 
riier Arreiiberg und Sohn, ' ' 

Zu dieser V^rvielfachting fügten sich die Jntelli- 
genzblätter, welche man nebenher mit inlandischen 
Nadirichten spickte* So wie die Kenn tnifs des 
Auslandes ein allgemeineres^ Bedürfnifs wurde , ka- 
men allmählig auch politische Nachrichten hinein. 
Noch itzt ist Beydes in eins' geschmolzen , uncl '* 
für den Cameralisten ergiebijger als in andern Län-, 
dem. Auf den Foliobogeii ^ welche täglich her- 
auskommen, wird, beym engsten Drucke, noch der ^ 
1Rand durch Qüeerzeilen benutzt;' überdem aber 
wird das Lesen durch das schlechte Papier , bis 
ium Ueberdrufs , erschweret» r ' 

Die Batavische Spräche war nie für alle Zei- 
tungsleser iii Holland befriedigend , vorzüglich da - 
die Lage der Republik auch auf den Zeitungsdebitx 
ausserhalb Landes Arispruch gab. Es entstanden da- 
durch die Deutfchen und die Französischen Zeitun- 
gen von Amsterdam^ von Mastrichty vom Haag urul 
von Leiden (i738.). Der Einflufs der Zeitungen 
in Holland 'auf die Unruhen Von 1787. und die 
Wirkungen , 'N^clche die neueste Französische Be- 
sitzung auf dieselben hervorgebracht hat, werden, 
bey der allgemeinen Darstellung des Bevolntions- '^' 

Einflusses der Zeitungen, geschildert werden. Nur 
dieses gehört noch hieher, dafs, seit dieser Ver- 
änderung des, HoUUaüischen Staatssystems, ein Pa- 
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riser Wochenblatt den Namen: Le Batavt ausc 
hommes lihres fie tous las pays,- annahm. 

\ ^. J t a l i e n* 

Dein Itajianischen Zeitungsbetriebe standen 
mannigfaltige Hindernisse im Wege. Drey 'davon, 

'^nenilich eine auf Nationalcharaktcr und Staatsver- 
fassung sich gründende Gleichgültigkeit für politi- 
sche Neuigkeiten — die Strenge der Censur — 
und auch Langsamkeit und Unregelmässigkeit in 

-den Communicationswegen , sind noch itzt nicht 
ganz gehoben. Jedoch ist die Anzahl nicht so 

<ganz geringe. Von Genua imd F^enedig sind dort 
la Gazttta patria und gli avisi, hier das FoglietCo 
und der N'uoiifo postigliüiie hekdnnt. In Rom , Bo- 
logna und Ceseiia, in Parma und Turin kommep 
politische Zeitungen heraus. Die volkreiche Königs- 
stadt i^^.'t;jeZ hat, nach Dup^ty,» erst s£it 1780. «>z<r 
Xya-Letta.^ In Hore/iz wetteifern zwey, die iVo/:izJ> 

• äel mondo und die Gazetta Universale mit einan- 
der ; und in Blailand V e 1 a d i n i im Corriere 
Milanesey und Pirola im Corriere di Gahiuetto. 
Mantua imd Roveredo {Notizie Universali) ver- 
mehren diese Zahl unter dem Schutz des -Oester- 
reichischen Adlers. Allein fast in keinem einzi- 
gen von diesen Blättern herrscht Deutscher Zei- 
tungsgeist. Schmale Quartformeft, die nur küm- 
merlich ,. für den massigen Preis von fünf Gulden 
( 7 — 10 Lire) sich erhalten , in welchen man 
das Ausland aus schaalen Üeberaetzungen, und Ita- 
lien nur in den unbedeutendsten Begebcnheite« 
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darstellt. Auf Erzählungen, wie von d^StPrfa« 
stes Spazierfahrten col treno di Campc^na^ mag 
sich wohl die Ingenuita ne* detagli und die lonta» 
nanta assotuta da qimlun^ue Sarjcasmo beziehen , 
w^omit einige Zeitungsverfasser prahlen. Selbst 
auch damit wissen sie nicht einmal den 'Kaum zu 
füllen und bringen unter politische Rubriken die 

^ weitläuftigsten literarischen Artikel , Anzeigen 
akademischer Vorlesungen , physikalische^ Experi» 
mente u. dgl. 

' "Eben daher werden Italianische Zeitungen so 
wenig im Auslande gesucht ; ja selb^, bis auf 
die Mailandei?., Florentiner , und die nuove politi^ 

,theidi iMgarw sind sie kaum, dem Namen nach, 
unter uns bekannt. 

Schweiz. 

In der Schweiz wurden erst im Anfange die- 
ses Jahrhunderts (17064 und 1709.) zwey grofse 
Postcurse angelegt, .und noch itzt ist . das Zei^ 
' tungswesen in der Kindheit. l>en stärksten Debit 
haben die beyden Sehaßiuuser Zeitungen , in 
Huert's und im Seh warzi sehen Verlage. Die 
Baseische geht kaum ausserhalb den Stadtmauern, 
und die Nouvelles politiques^ de JBerne Schmach« 
ten unter einer strengen Censur. In den kleinen 
Cantons lieset man fast nichts als die ItaUänische 
Zeitung von Lugano. Dagegen sind die Glänzen 
mit eitler Kette von Deutschen und Französischen 
Zeitungen bezogen , und im. Innern , - zu Genf, 
Lausanne , Neui\fliatel uja^l Solothurn £teht es höch- 
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stens Intelligenz- oder Kundschaftsblatter. Die 
gi3!bstige Lage, welche Ba«el während dem itzigen 
Kriege hatte , gab der dortigen Zeitung nur eine 
Nebenbuhlerin — die sogenannte ,Oherr1icimsche 
Clv'onik. , 

, Spanien, Port u^g a 1. 

Jenseits der Pyrenäen lälst Staatsverfassung 
und der Zustand der Cultur und des Postwesen» 
keine reichliche Aussaat erwarten. 

Die volkreichsten Spanischen Städte , wie 

Cadix, Barcellona, haben keine Zeitung. Eine' 

einzige in der Residenz befriedigt die Zeitungs- 

leser^ und selbst dieser benimmt noch ^ine stren- 

< 

ge Censur den politischen Werth, dessen sie für 
Auswärtige fähig wäre. Bisweilen hat sie jedoch 
auch für Deutsche ein wissenschaftliches Interesse» 
So wurde zum Beyspiel die Nachricht von den 
entlegenen Meer- Entdeckungen vom Jahre 1792» 
in Deutschland zu^st durch das Madridter Zei- 
tungsblatt vom 12, December 1794« I*) bekannt. 

So viel man aus Pieiäebeschreibungen urtheilen, 
kann , existirt in Portugal auch nur eine einzige 
Zeitung. Die Gazetta deLisboa in 4to kömmt wö- 
chentlich dreymal heraus, und gleicht der Madridter. 

i 

D.ännemark , Schweden. 

Im Norden hat noch itzt die sonst so frucht- 
bare Staude nur ein kärglichep Gedeihen, Harn- 

« • 

*) Göttingischc gelehrte Zeitungen , 1795. 6 Ifebv. 
3.. I2ül., . ^ 
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bürg und Altena' sind die Stapelplätze , hey deren 
Monopol dit "inländischen Producte sparsam auf- 
blühen, 

33er Pressfreyheit ungeachtet, giebt es, ausser 
Norwegen, in Dännemark nur drey Zeitungen; 
2.U 'Kopenhagen y zu Odensee , und zu Aarhuus^ 
In des Königs Deutschen Staaten ist eine gleiche 
Aniahl , .eine zu Kiel ,- und zwey zu Altona^y 
welche aus dem Süden alle Naclu-ichten über die 
Ostsee und die Belte bringen. 

Eben so verjährt ist in Schiveden^er Besitz- 
stand Deutschter Zeitungen. Der Tidi^igär und 
€\\e Allehanda zu Stockholm seichen ^Qxi Mangel 
an eigenthümlicher Correspondenz durch inländi- 
«che Nachrichten , über Industrie , Handlung 
n. s. w. zu ersetzen. Wahrscheinlich haben auch 
Upsala und Malmöe politische^ Zeitschriften ; we^ 
nigstens kommt zu Abo seit dem Jakre 1771. eine 
gelehrte Zeitung heraus. . 

R u f s 1 a n d. 

In Petersburg kam schon im j^nfange clieses 
Jahrhunderts (1708),* eine politische Zeitung (F<?- 
domosti) heraus*). Die Akademie der Wissen- , 

t . . r 

*) Georgi: 'Beschreibung der Residenzstadt Peters^ 
hurg (1790. 8. S. 56i.) — ' Leider! findet man in 
Storches meisterhaftem Gemälde von Petershurs 
i'j[)4' 8. kaum eitiige hierauf sich beziehende * 

winke, z.B. Tli. 2. S. 78. 260. 

■ 1 ■ 
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Schäften erweiterte ihren thätigei^ und nütrlichea 
.Wirkungskreis auch ai:^f diesen Zweig der Litera- 
tur , und wandte seit 17^8. darauf eine un- 
mittelbare Sorgfalt. Seit 1782. geht jener Zeitung 
ein Intelligenzhlatt zur Seite , welches unter Auf- 
sicht des Senats verfafst ^ird. Das. Bedürfnifs de- 
rer, in der Hauptstadt und im Reiche zerstreueten, 
■vielen Deutschen veranlagte später die. Abfassung 
einer Zeitung in Deutschfr Sprache. Beyde sind 
einer strengen Cen'sur unterworfen , und liefern 
selten inländische politische Nachrichten. 



Neben Petersburg hat Moskau , wo der fei- 
nere und gebildete Theil Äes Russischen Adels lebt, 
und wahrscheinlich Jaroslaw und Riga , Zei- 
tung-en. Sonst wird aber in dem ganzen weiten 
Unrli^reise dieses kolossalischen Reichs keitie ge- 
druckt, Bey dem Mangel an Druckereyen , an 
^ Universitäten und gelehrten Gesellschaften , be/ 
der Kindheit, worin iiberhaupt sich die Circulation 
literarische^Kenntnisse undvorzüglich der Zeitschrif- 
ten befindet, ist ein mehreres nur von der Zukunft 
zu erwarten. Vielleicht wäre schon itzt die Aussaat 
reichlicher, wenn nicht die innere Administration 
mit so grossejna Geheimnif^ geführt, und da^ Be- 
dürfnifs auswärtiger Nachrichten nicht auch durch 
die EinfiHirung ausländischer Zeitungen befriedigt 
werden könnte. Bekanntlich wird in Irkazk eine 
Monatsschrift gedruckt. Warum sollte nicht auch 
einst in Kamtschatka oder in Kaluga eine Zeitung 
en ts tehen ^ oder aus S r h n o o r ' s Stempeln zu 
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Petersburg ein Tagblatt in , tatarischer Sprache ' 
hervorgehen? t 

Sohlen. 

' Die Specialgeschichte der Zeitungen in Pohlen 

umfafst einen sehr kurzen Zeitraum ; aber sie ist 
der reinste Spiegel ihres politischen Einflusses , 
und Verdient daher' eine au^führliclie Darstellung. 
Den richtigsten Ruhepunct giebt die Revolution 
vom ^ 3 May ' 1 79 1 , 

^ ß^or derselben erhielten %in dem grofsen Um- 
fange der Republik, ausser denen seit 177a. geo- 
graphisch davon abgeschnittenen Handelsstädte^ 
Dan-zi§ und Thom\ sich nur zwey PaJilnischc 
Zeitungen. Die eine Gazetta fffirsrMwska- (4to) 
wurde von einem . itzt verstorbenen GeistÜchen , 
Namens Luxina, verfafst, welcher bcy dem Re- 
gierungsantritte des Königs , ein ausschliefslich^s 
Privilegium für ganz Pohiei^ erhielt. Durch ^txi 
Reichsschlufs über die Prefefreiheit vom Jahre. 1788, 
würde dasselbe stillschweigend aufgehoben. Die 
zweyte Zeitung erschien zu PFilna^ und enthielt 
ausser denen , den Litthauischen Adel und die 
Willuaer Akademie betreffenden , Nachrichten we- 
nig Interessantes. 

Hin und wieder waren Versijche mit Fi^nzÖ- 
sischen Zeitungpij gemacht; allein nie war deren 
IDauer über zwey bis. drey Monate gebrächt. Ein 
grosses Hindernifs lag im Mangel des Absätze» 
ausserhalb Landes, weichen die Postämter der be« 
na^hbarcen Staaten durch wiükuhrliche Preise er- 
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9chwerten, da sie, tej einem massigem Gewmnc, 
sich eine beträchtliche Einnahme davon hätten ver- 
scha^n können, > 

Ausserdem wurden , in Zeitungsform, die' Ver- 
handlungen eines jeden Reichstags periodisch ab- 
gedruckt. Eines der neuesten und merkwürdig- 
sten verfafste , unter dem Namen eines gewissen 
Duvival, der Graf Johann Potocki^ Nach 
der Targowitzer Conföderation wurde les von dem 
üntQrbibliothekar Le Jay, auf Kosten der Po- 
tokischen Druckerey {dr^ukarnia M^oliia^ bis 
zu deren Aufhebung fortgesetzt. Ebejp so wenig 
darf man die Warschauer periodischen Blattei^ über 
andere einzelne Gegenstiände zu den Zeitungen 
rechnen ; z; B, die Handlungszbitung {dzienuik 
handlonry 8vo) f die Adrefs^ Comp toir,- Nachrich- 
ten, das Bulletin über das Verfahren der Bänke-« 
ruts - Commission von- 1793. u. s, w, 

Das Bedürfnifs achter ausländischer Nachrich- 
ten wurd^ bey den Staatsbegebenheiten des Jahres 
1788, so rege, dafs ein Abbe Monflambert, 
welcher "V^egeii eines Jacobiner - Präsidiums z^r 
Haft gezogen wurde , eine Französische üeber- 
setzung des Harnburger Unparthejisahen Corre^ 
spon^enUn iintey ^em, Titel : ' Gazette de Harn- 
hourg 4tOt unternahni. JNachher setzte sie der 
Buchhändler Dufour fort. 

Die Revolution vom 3. May 1791, gebahr 
plötzlich mehrere Zeitungen. Die erste war die 
Pohlnische : Gazetta narodoiua y obca (National'^ 
Hnd ausländische Zeitung, kl. foll) mit welcher sich 
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drey einsichtsvolle Mitglieder des Reichstags, der 
Castellan von RacioZy Thaddeus Mostöwski,, 
und die Landboten ■ von Liefland , W e i s z e n h o f , . 
und N^emcew^cz, beschäftigten,' Zijm Beweise, 
wie mächtig die Reichstags - Verhandlungen' den 
politischen 'Sinn der Nation erweckt hatten, dient 
der a^usserordentlicl^e Debit dieser Zeitung. Der 
erste Jahrgang« wurde mit 4 Ducaten bezahlt; 
und doch verkaufte man looo Exemplare, so dafs 
der reine Gewinn, nach Abzug der Ausgabe 4000 
üucaten betiTig. Bey eineni solchen Absätze 
wurde sie im zweyten Jahrgange, voni Grafen 
Mcfstowski, der sie' nun gegen eine jijbrliche 
Rfcnte von 1000 Ducaten an jeden seiner beydea 
Gehiilfen allein übernahm , mit Didotschen Let- 
tern geziert. DieTargowitzer ConfÖderation machte 
inx May 1792. dieser Zeitung sogleicli^eift Ende, 
Da sie ganz jim Geiste der Revohition abgefafst 
- worden, so war ihre Unterdrückung feine der er«» 
ßten Souveränetäts- Verfügungen, 

\ 

i 

Indefs hatte jener Succefs sehr bald eine 's^veyte 
Leitung (in fol. 2 Duc.) veranlafst , deren Verfas^ 
aer der Geistliche, Malinowski, war. Sie stand 
•der Mosfowsjcischen in allem^ Betrachte so 
sehr nach , dafs sie nur auf deren Unterdrückung 
ihren JDebit gründen konnte; daher sie auch zu- 
letzt zu einer Veränderung deS Titels (Dzieiinik 
polytycny ekonomiczny etc. 8- — Politisch - Oeko- 
nomisches Journal 8.) ilire Zuflucht nahm. 

... " ^ • ' 
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Eine dritte Zeitung war in Französischer Spra- 
che {Gazette de Farsovie kl. fol.) und bat w'äh- 
rend ihrer dreyjährigen Dauer ein abwechsehides 
Schicksal gehabt. 

Der Unternehmer war ein Peutscher, der als Ba- 
ron Kobielskyln Pphlen nationalisirt wurde. Er 
gab sie zuerst einem Franzosen, Namens Mehee de 
la Touche, welcher, als Schriftsteller, in Fohlen 
und Kufsland seine RoUq spielte, und solche seit- 
dem in Paris , als Sectionssecretäivder Municipa- 
litiit, fortsetzt. Nach ihm besorgten Tombeur 
aus Lüttich und Fauvelet de Bournienne, 
der nacbberige Französische Legationssecretär in 
Stuttgai'clt, die Redaction, 

l'>ie Targowiczer Conföderation untei^varf diese 
Zeitung den allgemeinen Vorschriften über die 
Prefsfreyheib: , und allmählig einer dreyfachen 
tensur , so tlafs sie einen veränderten politischen 
ivnd keiner Parthey ganz gefälligen Zuschnitt be- 
kam« Wegen des dadurch verringerten Debits 
trat der Unternehmer sie im July 1793. einem 
ehemaligen Pohlnischen Artillerie - Hauptmann, 
Murray, ab. 

Während der rlamaligen politischen Krise fafste 
auch der Magistrat in Warschau im September 1793, 
den Entsclilufs, auf Rechnung der Stadt eiije Pohl- 
lüsche Zeitung abdrucken zu lassen, Von welcher, 
unter dei^i Titel : Gazetta miasta H^arszawy ^ ^, 
wenige Nummern erschienen sind. 
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Endlich gieiig mit jenen Zeit^mgch «ocH ein-lfr 
Aiiifte parallel, die Deutsche Zeitung bey Groll, 
kl, 4; » welche >eben falls ihre Existeiiz nur auf 
etwa 3or Nummern brachte, Sie enthielt nichts 
als ' Uebersetzungen der Pohlnischen Artikel aus 
deV Mostowskischen Zeitung von der Hand 
des Geistlichen Muselius, die abeV so verspätet 
und mitteirnässig waren , dafs der Verleger seine 
Rechnung nicht wohl dabcy finden konnte. 

Mit der Beeiidigung des Grochioer Heichstags, . 
im September 1793, bekam das Zeitungswesen aber- 
mals eine neue Gestalt. Zur Belohnung für die, 
in der Eigenschaft eines Landboten, auf demselben 
geleisteten Dienste, bekam der CJammerherr Wlo- 
d eck das aussdiüefsliche Verlagsrecht aller perio- 
dischen Blätter. Diesem' gemäfs bewürkte er ein 
Verbot jener Zeü^ngen und ^rbot sich, deren 
Fortsetzung nur wr eine jährliche Abgabe zp ge- 
statten. ' 

Lux in a iiberlebte kaum die Publication die- 
ses Privilegiums. MalinoWski verstand sich 
für das letzte Quartal von 1793. zu einem solchen 
Tribut. Es entstand aber nachher über die Forde- 
rung des Cammerherrn ', dafs die M^linowski- 
sche Zeitung einen' Tag später heraufkomme als 
die seinige, ein langwieriger Procefs. «Einen -an- 
dern V^eg schlug König ein, wie ihm eine schon 
angekündijgte Fortsetzung der Luxinaschen Zei^ 
tung versagt wurde. Er kündigte öffentlich an , 
dafs er zu Lowitz^^ unter Preus'sischem Schutze 
eine pohlxiische Zeitung herausgeben werde \ 
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und dazu bereits von Berlin aus privilögirt sey. 
Murray endlich wollte sich zu gar keinem Tri- 
but verstehen, und benachrichtigte das Publikum 
von der Beendigung seiner Zeitung xxdi bitterer 
Naivetät. 

Der Monopolist unternahm nun selbst 2.\yej 
Zeitungen, die eine in Französischer und die axi- 
difere in Polilnilscher, Sprache, 

Für die letztere associirte er sich den Camiher- 
' berri) Chr'eptowicz» Sie war in dem damaligen 
System', und stimmte sich erst, seit der Explo- 
sion vom, lÖ. April 1794 7 nach den Befehlen des 
Nationalratbs. ^ 

Die Fnmzösische Zeitung ( Gazette Fran^oise 
i de F'ärsovie^ 4.) Wurde .von einem Pinabel de 
Verriere abgefafst , vvelchcr , nach, seiner Zu- 
rück kunft aus Paris, »ich in ^^rschau durch eine 
Vertheidigungsschrift fiir Luc^Pig XVL bekannt 
machte^ Leider J hatte er aber dadurch bey dem 
gröfsern PubÜcunl skh so Mrenig^ beliebt gemacht, 
dafs der Üebcrsetzer des Hamburger Corresponden- 
ten , Monflambert, zur Belohnung für di^ 
Avgabe seinex Jacobinischen Mitbrüder an seiner 
Stelle diesen Auftrag davon trug, 

Pi«se Zeitung veranlafste übrigens, fast von 

Seiten des ganzen Ccrps diplomatique, namentlich 

der Nunziatur , ^und der Schwedischen , Engli- 

sehen, Preussischen und Spanischen Gesandtschaf- 

« 
ten , ofßcielie Beschwerden. 

Mit der Kbsziuskoschen Revolutfon nah» 

men jene Blätter gröfstentheils ein Ende, .und an 
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d«ren Stelle entstand eine Warschauer Ztitun^ 
für Pühlms freye Bürger (adsit virtiis patriae 
que omnia prospere evenient), 4to Nro. i. dei 
06. April 1794. boj- M. GrölL 

Ihr zur Seite gieng, im Fohlnisdheii Gewan 
de, die sogenannte Zeitung des Aufstai:des, ,mi 
Kosziiisko's Bilclijisse. Beyde erhielten sid 
bis zu Souwarows Siegen, 

T ü r k e y. 

In unserm Welttheile verbreiteten aidi poliji 
sehe Zeitbidtler nur so weit , als Europäisch 
Cultur reicht. Muselmännische Zeitungen giel 
es daher eben so wenig als zeitungslustige Musd 
niänner J und zu iler hohen Pforte gehen nu 
für die Fremdlinge zu Pera, unter Brief -Adressen 
einige auswärtige. Zeitungen ein. Die Leidne 
und Florentiner sind unter diesen die gangbarsten 
das neuere Griechenland begnügt sich mit de 
Buglioschen t^tfii^n von Wien. 

Desto merkwürdiger ist das Phänomen, wel 
chesPotemkin derTaurier, unter so vielen Eigen 
. t^ümlichkeiten, auch in diesem Fache veranlafstc 
Von seiner Schöpfung ist die einzige Zeitung, -di 
bisher in den Türkischen Staaten erschienen. Wäh 
rend seines letzten Feldznges - wurde nemliclj 
mit grofsen Kosten , in Joisy eine Dnickerey z 
dieser Zeitung angelegt. Sie überlebte nicht lang 
ihren Stifter, 
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China. 

« 

' AusserhalV Europa ist der Chinesische Staat 
cler einzige, welcher seine Zeitungen der eigenen 
Cullur verdankt. Zu l^ekin ist ein Tageblatt , 
'Welches wahrscheinlich schon sehr lange alsÜe/c^- 
Annalen ^ und auch noch itzt nacHi den neuesten 
Nachrichten herauskömmt *), , Schon die Form ist 
uns eben so fremd \ als das Seidenpapier , das 
nur auf einer Seite Ätn Druck leidet. Sie enthält 
eine genaue und ausführliche Darstellung der in- 
länilischen Ereignisse , und kann , in Ansehung 
der Authenticität, mit jeder Hofzeitung wetfeifem. 
Der Kaiser übernimmt selbst die Cen«ur , und 
im Jahre lyflG. büfste ein untergeordneter Kron- 
beamter die Einrückung einer falschen Nachricht 
sogar mit dem. Tode, Von andern Chinesischen 
Zeitungen weifs man nichts. Die Beschaffenheit 
der Schrift und Sprache, welche dieses Volk so 
lange auf derselben Stufe der Cultur erhielt, setzt 
wohl audi hier Hindemisse entgegen. 



*) La IIalde^ Descnpdon de TEnipiTe de Chin« 
(Haag, 4. 1756.) B. IT. S. i3. 49. 60. B. IIJ. 
S. i54' — Fabri: GeograpLisclies Lesebuch » 
B. 4- Abs. 5. — Die Londonsche ^eitnng , thm 
TrueBrUorty 4ten Aug. 1794- liefert einen Auszug 
dieser Zeitung über Lord Macartney-s Botb* 
scbaft. Die- Chinesischen Reichs - Annaltn ^werden 
auf der akademischen Bibliothek zu Petersburg aufr 
bewahrt, f. Bufde Journal Ton RuTsland (1794.) 
Th. Ä. S. ai8. 
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Die Zeituitgscultur gienj^ nur vou Europa aus 
in die übrige Wek , das einzige China ausge- 



nommen. 



Die Britische Sonne war es , welche in ' Cal- 
cutta den Orient mit einem Stern (orient^l star) 
erleuchtete > und in die Bahamas und Bermadi" 
sehen Inseln nach Antigua^ Uominica^ Jqmaica, 
Europäisches Licht brachter Vielleicht gedeihen 
durch sie auch in Polynesien und Africa bald 
Englische. Zeitungen. 

Kärglich beschenkte ehederh damit F^rankreich 
seine Besitzungen ; die Spanisch- Portugiesischen 
sin4 darin eben so unfruchtbar als ihr Mut* 
terland. * 

Nord« Amerika. 

Im nördlichen Amerika *) war bis zu dehi Jähre 
1718. nur eine Zeitung^ und wie des berühmten 
Franklin Btuder eine zweyte anlegen wollte, 
rieth man 'ihm von dem Vorhaben ab, weil eine 

*) Verzciclinissc und Nachrichten von Ameiikani* 
sehen Zeitungen findet m^Uv in Spittier und , 
Meiners Historischem JUagazin y Bd. x. St. 5. 
S. 191. und B. 3. St. 1. -- Historisch' PoIitisch$ 
Monatsschrift, März 1794. S. 253. — - Massa- 
chusetts Magazine 1790. June, S. 379. — 
Ebeling Erdbeschreibung von Apitrika, (^79^* Ö») 
Th. 1. S. 3ii. 406. 441. 7Ö3. 
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Zeitung genügie./ AllnoMhlig kamen nach Englands 
Peyspiele mehrere hinzu; den schnellsten Schwang 
gab aber die Revolution, bey welcher jeder Anae- 
rikaner seine Kenntnisse des Lesens und Schrei- 
bens mehr anzuwenden lernte. Jetzt sind allein^ 
in 'den vereinigten Staaten 84 verschiedene Zeitun- 
gen, welche 72;000 Exemplare in Umlauf setzen. 
Die Provinz Neu -England liefert dazu 3o/000 ^ 
und Pensylvanien 14 Zeitungen, Die Städte iVif«;- 
hury^Port^' Northampton, Pitifield^ Portland f 
Salem , Stockbridge ^ Springfield » TVorster , 
York, haben ihre Newspapers, Den meisten Debit 
hatten im !fahre 1794 die Blätter von Philadelphia, 
die Feder al - Gazette, und äer General' adver tiser 
vonBenj. Franklin Bache. Auch der Colum^ 
dian Centinel zu Boston , und der Daily ad* 
vertiser werden viel gelesen* 

Die politische Trennung von England konnte 
das Band der Literatur nicht auflösen. Fcßrm und 
Geist ■ der Amerikanischen Zjeitungen tragen das 
deutlichste Gepräge de.s Mutterlandes. Die Preise 
scheinen aber viel geringer zu seyn. Der GeneraU 
adyertiser , ein Tagblatt im gröfsten Folioformat, 
init vier Columnen, und deutlich auf gutem Papier 
gedruckt, kostet jährlich nur 6 Dollars. Eben so 
gering ist der Preis der Gazette of the united 
States , welche John Fenno seit lygS. in Plii- 
ladelphia herausgiebt. , 

Eine 
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Eine bemerkensWerthiB Eigehthütiilichkeit ist 
CS, dafs den Repräsentanten der vereinigten Staa- 
ten dj-ey Tagszeitungen, uhentgeldlich vjerabfolgt 
>/^erdien. Da sie nur sechs Dollars tägliche Diä- 
t'en bekommen ♦)j so ist diese dirious allowance^ 
wie sie ein Englischer Schrift&telier nennt ^ kein 
ganz verAverfliches Accidenz. 



^ 



Von den Gebrauchen des Mutterlandes haben 
die Ansiedler der neuen Welt noch diesen ange- 
liommen,* dafs an* Sonn- und Kirchentagen kein 
Zeitungebiatt ausgegeben wird. Aus dieser Nach- 
ücht trägt viellißicht der Europäer ,• welcher dort 
gegen die politischen Kannegielsereyen und Stürme 
der alten Welt eine Zuflucht suchen mochte, eine 
neue Farbe zu dem Wonnebilde seiner Einbd- 
dungskraft auf. Bey einer nähern Ansicht möchte^ 
aber das Aergerliche der Sonntagszeitungen nicht 
alleiji ganz verschwinden , sondern sogar auf einen 
andern Tag übergehen. Wahr ist es / dafs weder 
an den Üfetn der Susqueharmä ^ noch auf den Hö- 
hen des jäUegany am Sonntage Zeitungen die An- 
dacht stöhren. Wahr dagegen , dafs che fort- 
laufende Reihe vieler Blätter ib Deutschland seit 
Einigen Jahren nur allein durch den Charfrey- 
tag^ unterbrochen wird; nicht zu gedenken, dafs 
selbst ah den Soiis^Culottides der Franzose nicht 
von Zeitungen entblöfst ist. Allein diese Sonntags- 
zeitung wird schon am Sonnabend (Samstage) ^u- 

*) The Anierikaü Kalendar 1796. S. 14; 
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saimnengetragen imcl lünge vor dtm Anfange dem 
Gottesdienstes abgedruckt. Da ; nun das Lesen 
selbst ebßn so willkührlich, als die 42^it des Lesens, 
ist, so steht es jedem Andächtler frey , das Blatt 
( zurückzulegen. Dagegen ist der Verfiasser an Zeit 
und Stunde gebunden, und mufs der Bearbeitung 
des Montagsblaues einen Theil des Sonntags wid- 
men. Auf diesen Tag' mufs ' also eigentlich der 
Vorwurf des Andachtstöhrens gerichtet werden. 
Der Schlufssatz davon wäre , dafs, so schädlich 
der hlau& Montag für Handwerker seyn mag , 
er sich doch für Zeitungsveifasser entschuldigeu 
liefse« / 
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POLITISCHE ABTHEILUNG. 



Grosser ^Nutzen. 



E, 



IS wäre ein Fehlschlufs , wenn man aus der 
Geringhaltigkeit dpr gedruckten Nachrichten , wel- 
che über die Zeitungen vorhanden sind^ folgern 
wollte , dafs man ihre unbeschreiblich grofse 
NützUpbkeit bisher verkannt hätte. Von Weise- 
und Sorel an, haben mehrere Schriftsteller das 
Loh der v Zeitungen in wissenschaftlicher. Hinsicht 
fast mit eben dem Feuer , wie die Dichter den 
Rebensaft, besungen. In den Hörsälen der Staats-» 
Wissenschaft' j in literarischen Kreisen ertönt, ein- 
stimpoig und laut, das Preisen ihres wohlthatigexi 
Einflusses auf geistige Cultur und der angenehmen 
Unterhaltung, welche sie gewahren. Isolirt em- 
pfindet ihren Werth mit mehrerer oder minderer 
Lebhaftigkeit jeder Zeitungsleser; imd der dank- 
bare Geschäftsmann fühlt oft in seinem Berufe 
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ihr praktisches Verdienst^ und ihren Einflufs auf 
den Betrieb der Geschäfte. 

In der That ist diefer Nutzen auch so an- 
schaulich , so allumfassend , dafs jede t>arsteU 
luBg desselben nur, unvollkommen , und selb^ 
der Versuch für das denkende Publicum bejnahe 
beleidigend wäre. Ohne Zeitungen, wie öhn« 
geographische Kenntnisse^ würde der Mensch ein 
Maulwurf seyji , ' der dumpf in seinen Erdschol- 
len wühlt. Eine so allgemeine, so schnelle und 
zugleich ^o wohlfeile und bequeme Verleitung 
nützlicher Kenntnisse wird nie weder durch Ziel- 
schreiberey, noch durch neuere^ arra/ia*} entbehr« 
lieh gemacht werden. V 

Politische Wichtigkeit. 

Ein Extrem dieser Lobpreisung ist nie zu 
fürchten , aber wohl eine Einseitigkeit der Ansicht. 
Wenn daher, hiebey zu weit gegangen ist, so liegt 
€6 darin ^ dafs man einen Hauptgesichtspunkt aus- 
ser Augen gesetzt hat ; -^ die politische Wich- 
tigkeit der Zeitungen, Ihre Würkung auf öffent- 
liche Meinung und Denkart wird eben so wenige 
als ihre unmittelbare Beziehung auf öffentliche und 
Privatangelegenheiten, gewürdigt. Und doch stel- 
>len sich von beyden , nicht blofsin versteckten 
Zügen , sondern selbst in den anschaulichsten 
Ereignissen, merkwürdige Beyspiele dar. 

*) Z. B. das Nopitsche: Siehe die ErUngtx Real' 
Zeitung j 6 Tebr. 1796. S. 104. 
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Dafs cli^ Staatsl^unst von jeher die Zeitungeii 
zu ihren Zwecken benutzt habe , wird zwar an- ' 
erkannt. Es ist weltkundig, wie sehr sie zu deit 
Mittein der poUtischen Tactik gehören, Alleia 
xaan fafst nur ^ie gHte Seite auf. Man vergiist^ 
w^ie oft Afterpolitiker in solchen Blättern ihre Ton-, 
nen , als jSpielwerk , hinwarfen , w-elche dann 
das arglose Publicum begierig auffafste, Sta^t des 
Monopols dieser Benutzung überliefs so der Staat 
das Veliikel oft schädlichen Misbräuchen Die 
Öffentliche Meinung, auf welche nicht genug ge- 
achtet werden kann, wurde alsdann zweckwidrig 
bearbeitet. / ^ ^ ^ 

Beyspiele dieser Gattung liefert der Monats- 
band einer jeden Zeitung* Warum sollte mau- 
aber im. Kleinen mühsam herauslieben, was ßich 
leider sonnenklar in den merkwürdigsten Ereig- 
nissen darstellt? Wenn die Beobachter der Ober- 
fläche , bey diesen Bemerkungen , sich und an- 
dere damit beruhigen, dafs .Zeitungen doch 
immer nur einzelne Neuigkeitsblätter j also etwas 
ganz unbedeutendes seyen , so stelle man ihnen 
die Geschichte der neuesten Revolutionen entgci- 
gen. Jeder Abschnitt tragt darin^ dre Spuren vor > 
ihreir politischen Allgewalti. 

Reivoliitions - EinAnfs. 

Nicht; etwa Äo, wie der Keim einer Staatsver- 
änderung , durch hundertfache Ableitungen in 
einem V^idix Englischer Handschuhe oder in der 
Beketruj^skraft einer TVestphälischm Ohrfeige 
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entwickelt wird , sondern sehr mJie lag er^ be^ 

d^ Nord -Amerikanischen Revolution in den Zei- 

> 

' tungen. 

Ais man sich in Boston zuerst der flinfiibmng 
der Stempeltaxe widersetzte — der.Ainfang de« 
bürgerlichen Kriegs -*- predigte eine Zeitung 
schon im Titel die aufkeimenden Frqyheitsplane, 
Sie kündigte matters interesting to liberty and 
no ways repugriant' to loyalty an. Von ihrem 
Entstehungstage an (ai. September 1766.) wurde 
dieser ConstitutionaL Couranb eine cotistitutionS' 
widrige Currejit' Münzen und ihre zahlreiche Nach- 
folge hat den Freyheitssinn , bis zu der Ausbil-« 
düng eines unabhängigen Freystaats , genährt , 
aus weichem ihn Französische Jünglinge, nach £u-i 
ropa verpflanzten. 

Wodurch wurden in den ^reinigten Nieder^^ 
landen^ die Unruhen von 1787, langer Vorbereitet 
und kräftiger unterhalten , als" durch das schlei- 
chende Gift der Couraiiten ? Der Holländer hat 
neben 'dem Dogma noch ein politisches Evange- 
liuni — r seine Zeitungen, Das Deutsche 3pruch- 

. wort ; Er glaubt daran ^ wie der Bauer an das 
Gedruckte^ findet hier seine vollkommene An- 
Wendung. $chlau wufsten dieses die Patrioten zu 
benutzen ; alle Zeitungsschreiber waren schon in 
ihrem* Solde , als die Oranische Parthey den Nuz- 
zen dieses Vehikels einzusehen lernte. So wurde 
jeder neue Eingriff in die Erbstatthalterischen 
Rechte dem Volke durch Zeitungen annehmlich ge- 
mischt, ehe man ihn würklich zu unternehmen wagte, 
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Auch hej der neuesten Revolution vernachlafsigte 
' man dieses Hülfsmittel i^icht,, wenn gleich das 
Kriegsglück es entbehrlich machte. Am la. Octo- 
ber 1794» gicng Herzogenhusch über , und am 
14* hatte die dortige Zeitung ' 5chon völlig Fran- 
zösisches Gewand und Wesen. Zu Amaterdam 
jwurden am 19. Jenner 1795, also noch vor derti 
Einmarsch* der Franzosen, die Zeitungen mit der 
I^reyheit und Gleichheit bezeichnet, und diesem 
Beispiele folgten schnell die ändern Zeitungen iii 
Holland. Selbst die Leidener tragt das libert€\ 
egalite, frate^iiite ^ und die Zeitrechnung (Z*a« 
premier de la liherte Batave) an der Stirne, ohne 
^afs solche« jedoch auf den Inhalt gewürkt hätte. 
Zu dem politischen Taumel , in welchem seit 
sechs Jahren 26 Millionen Menschen , gleichsam 
nach H u o n * s Hörn , 5ic;h ^herumtreiben -r- 
. kamen aus eben dieser Pandora nährende Mittel 
hervor. Vor jeder neuen Mordscene in Paris gien- 
gen träbäntenartig, besoldete Flugblätter vo;ran. 
Der zehnte August wurde in den Feuer-Essen des 
Heumonats göschmiedet; denn Mi 11 in und Car- 
r a , die Verfasser der Chronique de Paris und der 
Annales Patriotiejues , kündigten ganz laut an , 
was an demselben erfolgen werde, Zwey Tage 
nachher zerrifs das Volk wüthend die Typen der 
Druckerey , in welcher die Gazette Universelle 
gedruckt wurde. Am lo. März ;i793. zerstörte es 
die Zeitungsfabrik von Gorsas, Der letzte May^ 
tag entwickelte sieb in den Stürmen des April- 
monats^ weil alle |inpartheyisciie Zeitungsverlage 
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zerstöhrt \irurdenj um den Fabriken der pob^l«. 
haftesten Pasquille Platz zu machen. Der feixi^. 
Brief , den der Redacteur des Moniteur am i8« 
Jvtfiy 1794. an Robespierre geschrieben, und 
der eijtes der wichtigsten Actenstücke seines Nacb- 
lasses ist '*')^ zeigt das Verdienst dieser Zeitung um die 
Revolution im unverdächtigsten Geständnisse. JEj sey 
aner könnt, scYxrftibt er, dafs viele Departements durch 
den Moniteur für die Revolution vom a. Juny ge-. 
Wonnen worden. Er bitte brüderlich mitzutheilen , 
was Robespierre etiva txl tadeln finde. Geivijs 
werde er doch bemerkt haben , dajs die Reden 
der Montagnards bisher immer ausführlicher als 
die übrigen eingerückt worden , und z. JB. voji 
Louvets erster anklage gegen den Robespierre 
habe der Moniteur nur einen kurzen Auszug mitg^-- 
theilt , aber zugleich Robespierres Antuwrk 
vollständig geliefert, Alle Reden für den Tpd des 
Königs siyenfast ganz unabgekürzt eingerückt wor^ 
den ; von den andern aber habe man nur einige 
Auszüge geliefert , um doch noch einige Unpar^ 
theylichkeit zu 'zeigten. Allein der Abdruck des ap~ 
pel nominal über den Tod des Königs habe dem Rc^ 
dacteur 60QO Livres Uhkosteft gemacht etc. 

Vor Robespierre machten die sechzig Pari- 
«er Journal^ die gesetzgebende Gewalt aus. Mit 

^) Rapport faic au nom de la Commission chargee. 
de Texamen des papierstrouves cbez Robespierre 
et ses coropliees pär C. B. Court ois » (16 Ni- 
vose 1794. ovo) S, n3. — .' .Göt^ngisch0 jinz0igen, 

2 May 1795. 
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feiner ' Revolütionslogik^ vortrug siclh dieses, aber 
nicht melir. Die Mittelniiissigkeit seines Genies, . 
3em Neid ^ sein Zerstöhi*nngfebestreben , sein 
System fortwährender Anklagen machte .es ihm 
wünschenswerth , dafs alle Öffentlichen Blätter 
unterdrückt werden möchten , / und dieses wa^" 
mehrmals sein. Plan und seine Absicht, 

Bej der Besitzrnehmung der benachbarten Lan- 
cier blieb man jedoch c^em Erojiaganda-System durch 
Zeitungen , während allen Epochen der Revolu- 
tion, getreu. 'Wo das Kriegsgliick es beförderte^ 
bemeisterten sich die preyheits- Apostel s<>gleich 
der Zeitungsfabriken. Der Courier de VEgalitß 
und der komme libre de tous les pafs, tragen da.*- 
von das äussere Gepräge, 

Nur zum Schein erwiederte Ciistine auf eine 
Beschwerde, welche man von Frankfurt aus ge- 
gen die Mainzer 2)eitung erhob : qu*il etoit au 
dessous de sa digmte y de s* occuper des ecri-^ 
"vasseries dun redacteur de nouvelles, Mai;i 
weifs wie diese Zeitung . zu den pQlitis5:hen Be* 
kehrungs -Planen gebraucht wurde. 

In allen Staats Verschwörungen uild Complot- 
teri , welche das fetzte Jahrzehend brandmarken , 
spielen Zeitungen eine, Rolle* In Schweden mis- 
braucht;e man, durch sie, die goldene Prefsfrey- 
heit ; in Ediijhurg mufste ein von S taa tsverb re-* 
ehern besoldeter Zeitungsschreiber (Rofs), trotz 
der Englischen Licenz, in das Gefängnifs wi- 
dern. In dem Verhör von Home Tooke wurde 
ein Blatt des MonUeur ^ als beweisendes Docu-' 
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'jnent, vorgezeigt, U(id Englands Demosthenes -^ 
Erskine — schilderte lebhaft ihren mächtigen 
Einflufs. Auch Lütt ich und Belgien liefern* Scfaat* 
tenstricbe zu dem Gemälde. 

Deutscher Lesetrieb. 

Ein Beweis, der ^o , faat ^it juristischer 
Strenge, geführt. werclen kann, wie der vo» der 
politischen Wichtigkeit der Zeitungen, läfst kaum 
eine Widerlegung zu. X)och, sagt man, fü^ an- 
dere Nationen mögen Zeitungen gefährlich wer- 
den küiiAen'; allein bej der politischen Schwer- 
fälligkeit des Deutschen läfst sich kein Misbraach 
des Zeitungswesens befürchten« 

Ohne den Gnxnd einer solchen Behauptung 
zu luitermchen, darf man nur bemerken, welche 
Veränderungen in Deutschland vorgegangen. Man 
prüfe, ob das Zeituhgsleseq noch im alten Geleise, 
die öffentliche Meinung noch unverändert ist, 
und welcher Geist in unsern Zeitungen herrsche. — 
Diese Betrachtungen werden bald die Täuschung 
beben. 

Unter den gebildeten Ständen war^ zur Ehre 
der Deutschen , das Zeitungslesen schon lange 
nicht nur gebräuchlich , sondern selbst ein Be- 
dürfnifd. Allein es war immer mehr Erholung 
und eine Nebenbeschäftigung^ welche nie von der 
ernstem Leetüre , noch weniger aber von Berufsge- 
«chäften abzog. Itzt liegen Zeitungen, in gehäuf- 
ten Quartblättcjm, neben den Pandecten und Haus- 
postiUen, in den Expeditionsstuben und Batbssälen. 
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Sie sind (las ot und » man eher j feyerlichen Sitzung^, 
Vielleicht wetden sie auch bey uns, wie in Schwe» 
clen, in die Kerker der Staatsgefangenen dringen, 
Tind zur Grundlage ihrer Defensiohs- und Beschwer- 
deschriften dienen *). Wo BeruPsgeschafte oder 
gesellschaftliche Zerstreuung das tägliche Lesen von 
Folioblättetn unmöglich mächen , l'äfst man sich 
die merkwürdigem Stellen bezeichnen. Dieser 
Oeschmack ist , in gleicher ]VIaafse, in Ansehung 
'ßller politischen Zeitschriften und Flugblätter, 
herrschend, wie dereft Vervielfältigung und De- 
tit deutlich anzeigt. Daher modeln sich diese 
sümmtlich in Archive der Politik utn , in wel- 
chen man, statt treuer und vollendeter historischer 
Gemälde , nur zu oft Bruchstücke und Rhapso-t 
dien findet. So fängt die Zeitungs - und Jornnal- 
Leetüre an , den (Jenufs der ernsthafteren Lite- 
ratur völlig zu unterdrücken, . ' 
Doch l^ey den gebildeten Classen ist dieses 
Üebergewicht minder schädlich. Eine Folge der 
neuesten Aufklärung ist dagegen die Allgemeinheit 
d«s Zeitungslesens unter denjenigen Ständen, wel- 
che wenig oder gar keine wissenschaftliche Cultur 
haben. In den Dorfschenken und Werkstätten, 
in der Säbeltasche des Kammerhusaren und in dem 
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^) Ein von dero Kön. Schwedischen Secretäv von 
Ehrenströhm am ' iij. März 1794« Ubergehencs 
Memoire gründete sich lediglich auf den Inhalt' 
der Hamburger neuen Zeitung -vom 3i. Decexpber 
1 jvß y f. Deutsches' Magazin f August 1 794! S. äo8. — 
Man lese auch: La Vie du Oenera/ Dumouricr, 
{179Ö. 8.) T. I. p. 176. 3o3. 
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n^ifrofike der Zofe , findet man Zeitungen. Z«i. 
Spatens Zeiten mochte es wahr seyn , dafs der 
jiuiseiuchreiber seine Zßitwig niclit um ^des Köh^ 
lers im TValde , noch um des Bergmanns in den 
Schlichten willen drucken lasse, Itzt hat der 'Huf- 
Schmied^ den tms Hogarth mit dem daily ad^ 
vertiser in der Hand zeichnet *) , in Deutschland 
das Bürgerrecht erhalten. Noch vor wenig Jahren 
hielt man die Zeitungspuhlicität für die Bekannt* 
machuug der neuen Privilegien einer Fürstlichen 
Residenz aus dem Grunde nicht für hinreichend, 
weil die H^ilden keine Zeitungen lesen. In Deutschi- 
land wenigstens möchte aus der ungestümen Meni 
^e, welche die Zeitungscomptoire bestürn^t, man-r 
eher zu dieser Horde gerechnet werden köimen^ 

s 

/ 

I * ■ 

Einflufs auf bürgerliche Verhältnisse. 

Die Würkungen dieser Universal ■» Lectöre 
äussern sich in gesellschaftlichen und überhaupt in 
lallen bürgerlichen Verhältnissen , und kaum kann 
man auf dieses Gemälde die Fartien zu stark auf^ 
tragen. Vom Apartement bey Hofe an bis zu dem. 
^^ff^^^iff^^^^ dritten und vierten Ra^es, übt 
die Unterhaltung über Zeitungs - Artikel ein so 
tyrannisches Monopol aus , dafs kaum die belieb« 
ten Theatergespräche ihr das Gleichgewicht halten. 
Sie verscheucht, neben jedem wissenschaitlichen 
Ideen - Tausche^, die Scherze der Freundschaft und 

•) Göttingischtr Taschcncalcndcr, iä. 1796. 
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die Spiele des Witzes. Sie setzt allea in Spannung 
.über das bestbrUnkte Interesse der Gegenwart, und 
fiibri: so den Dämon der Staatskritik in die ver- 
traulichsten Kreise, Der Hausfrieden im Familien- 
ebkel und die Genesung des politischen Kannen- 
giefeerd wird durch Zeitungsgespräche gestöhrt. In 
den Schulen richtet man politische Predigtstühle 
Tind in öffentlichen Versammlungen Englische De- 
clamationscatheder auf» 
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Aus dem gesellschaftlichen Leben überträgt 
^mail diese polidschö Kritik unvermerkt in seinö 
bürgei'lichen Verhältnisse. Jeder hält sich , gleich 
dem Engländer , für "einen Mann des Staat^^ 
einen komme public , ohne zu bedenken , dafs 
dazu auch dessen public spirit gehöre. Man ver- 
leihet den Zeitijings^agen diplomatische Glaubwür- 
digkeit, bauet Schlösser darauf, und schickt 3ic|i 
sogar fcinzelnc Blätter mit falschen oder unbestimm-> 
ten Nachrichten durch Stafetten zu *)♦ Durch 
unzweckniässige Zeitungsrügen lernt oft der Deut- 
sche seine Verfassung tadeln, und wird auf Aus-j. 
spähung von Mängeln geleitet, welche vorher sein 
bürgerliches Glück nie stöhrten» 
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*") Diese Ehre "wiederfuhr dem Zeitungsblatte der 
Annahs de la RepuhJique Frau^oisc vom 28 No- 
vember 1 794 i "^eil es die Ankunft eines König- 
lich Preiifsischen Staabso^iciers (Feldjägers) bcy 
deiu WoLHahrts-Ausschusse in Paris meldctt. ' 
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Verschiedene Classen. 

Wenn es wahr ist, dafs durch die Flugschrif- 
ten und Zeitungen das politische Nervensystem 
des Deutschen reitzbarer geworden, so bahnt sich 

* 

von selbst der Weg zu der Untersuthung , wie 
diese Zeitungen in wissenschaftlicher und politi- 
scher Hinsicht beschaffen sind. Bej jener ist indefs 
noch eine Classification in Beti*acht zu ziehen. 
Im Allgemeinen lassen sich die Deutschen , so 
wie alle, Zeitungen in zwey Hauptclassen tfieilen: 
in zusammejigetragene und in ausgearbeitete (re- 
digees) ; so wie die Herausgeber, dem gemäfs, ent- 
weder Zeitungsverfasser (^redacteurs) oder Zei-^ 
tuTigsschreiber ina strengen Sinne des Worts {ecri^ 
^aiiis^ sind. 

Bey den erstem ist die Arbeit mehr Mechanis- 
mus als Wissenschaft. Der Zeitungsschreiher wählt 
eine gewisse Anzahl von Zeitungen , gewöhnlich 
nur in seiner Landessprache, bezeichnet, in jeder 
die ihm merkwürdig scheinenden Artikel und 
schickt sie, allenfalls in abgekürzter oder trave- 
slirter Manier , in die Druck erey. Von seiner 
Hand kommen nur einige Nachrichten des Ort« 
pnd d^r Gegend , aus Briefen oder eingeschickt, 
^binzu ; und ist dann noch Platz übrig, so wird zu 
dessen Ausfüllung ein Quodlibet von kurzen Aliszü- 
gen hinzugefügt. Sein Hauptaugenmerk beschränkt 
sich darauf, Wiederholungen und \yidersprüche 
au vermeiden. 
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Viel mühsamer und ehrenvoller ist das Ge- 
schäft des Zei tun gsverf assers. Er schöpft zwar 
auch , und vielleicht lediglich , aus gedruckten. 
<Juellen ; allein mit Auswahl und Vergleicbuog^ 
Auch er entlehnt ganze Artikel , oft witleV^re- 
chei^den Inhalts,- aus andern Blattern; aber nie 
ohne Zweck und ohne Zusammenstellung, und, wo 
xnögliob » mit Absonderung der Materien. Undeut- 
liche Oiler ui/bekannte Gegenstände erläutert er 
statistisch , und zieht aus dein Ab gange irgend 
einer Begebenheit von längerer Dauer und selbst 
bey einzelnen wichtigen Vorfallen llesultate. Un- 
ter mehrern Quellen Svälilt er die reinste, nächste 
und reichhaltigste. •Die Nachrichten von England 
wird er nmm aus dem Courrier de JLondres ', noch 
weniger aus den Deutschen Zeitungen , sop« 
dern'— weil er das Englische versteht — le- 
diglich aus den Englischen ziehen ,. und unter 
diesen die neutralsten nehmen. Die Spanischen 
und Portugiesischen Artikel entlehnt sr aus den* 
Italiänischen , die; Nördlichen alls den Hambur-* 
gern, die Türkischen aus den Wiener Zeitungen, 

Als Beyspiele davon darf man tue GazetU 
des Deux' Fonts, (vom Hm geheimen Secretär 
Salome), das" beliebte Journal de Francfort und 
den Mercure Universel (von Chevalier dePaoli), 
nehmen. Auch die Minis tnrial ^ und die Jßrlan^ 
ger Meal" Zeitung und einige andere nahem sich, 
mehr oder weniger, diesem Ideale. / 

In der Mitte zwischen compilirten und redi-* 
girten Zeitungen steht die gröl^er^e Zahl^ nemlicb 
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.diejenige ;^ welche die Reichhaltigkeit una di^ 
Neuheijt z^X ihrem Hauptzweck machtv, und da- 

' her nur einzehie Artikel, welchen das Interesse 
des Augenblicks einen' vorzüglichen Werth giebt, 
bearbeiten läfst. Diese nehmen auf die AuswaW 
guter handschriftlichen Quellisn, zuverlässiger Cor^ 
rcspondenten und BuUetirfsten ihr Augenmerk. 
Der Artikel von England iiti Hamburger Corre- 

.öpondenten, und der voh Frankreich in der Haii- 
»överischen Zeitung geben davon Proben; 

Statistische Ansicht. 

im JDurcbschnitt benommen, sind dieZeitimgeri 

in üeutschland nicht weit unter der Hohe unserer 

staats\v'issenschaftUchen Cultur, und be\Äiren auch, 

ihres Theils, die deutsche Oberherrschaft in der 

gelehrten Republik. Fast alle, auch die compilir- 

ten, umfassen mit ihren Nachrichten mehr, wie 

andere, den Erdball, und liefern richtigere Üeber- 

tragungen aus fremden Sprachen *). Weim auch 

der Umkreis des HauptdebitÄ oder andere Umstände^ 

hie und da , eine einseitige Tendenz geben , sö 

Wird solche künstlich bemäntelt, und selten früh- 

nen die Verfasser, wie ausserhalb Deutschland, 

den Stockjobber- und Finanzspeculationen > wenn 

sie gfeich dabejr zum Werkzeuge des Auslandes 

dienen **). 

Auf 

f 

♦) Historisch- Politisches Mag;azin, (Februar 1796.) 

S. 182. 186. 194. 198. 
•*) Schies-wigsches Journal, OctobeTi793. S. 208. «— 
OberrUeiniscbe Aiinalen, Fcbru«t 1794. St. 2. 
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Auf VollkoniTncnlieit darf man zwar nie , i 
am. wenigsteit aber bey einer zum Theil mecha-> 
niscben Arbeit feehnen, bey welcher di^ Verfasser, / 
Qft nach ängstlicher Erwartung der Pofsten und 
^er Zeitungs-Expedienten , frohnden. Wenn sie, 
80 wie weiland Milton oder TI\jomson, die 
Inspiration der Uerbstluft gemächlich abwarten 
könnten'', so würde manche Erzählung fliefsender, 
mancher Ausdruck besser gewählt seyn. Allein 
eine Beschäftigung > welche man, von andern Be* 
'rufsgeschäften ermüdet , täglich und- oft zu den 
unbequemsten Stunden ergreifen mufs , verdient 
^Tvohl eine vorzüglich« {Nachsicht. Nur alsdann. 
erlaubt die Billigkeit, so viel sich im Allgemeinen ^ 
festsetzen läfst, bey statistischen Schnitzern und 
Oebrechen eine strengere Kritik, wenn solche chro- 
nisch werden , oder wenn sie von unrichtigen . 
><Trundsätzen herrilhren. 

^ ■ ■ • 

Urkunden, 

Die Einrückung ausführlicher Abhandlungen 
odfer Urkunden , welche immer weiter um sich 
greift , ist unstreitig eine Abweichung vom Haupt-« 
zwecke der Zeitungen. Dieser geht nur auf abge- 
kürzte Nachrichten und zweckmässige Auszüge, 
auf Decocte uud Quintessenzen, und es ist daher 
eine Zwitterart zwischen Zeitschrift und Zeitung , 
welche politische Denkschriften in ihren Plan auf- 
nimmt. Es giebt freylich Urkunden , deren wÖrt« 
liehe und vollständige Kenntnifs auf diesem schnel- 
lem Wege, für das ganze oder doch für das nach- 
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ste Publicunii nothwendig o^et nützlich ist. Tage» 
Zettel von Kriegsvorfällen ^ Landesverordnungen ^ 
Manifeste ^ : haben gerechte Ansprüche auf eine 
solche Public ität. Weniger ist dieses der Fall mit 
\^uszügen aus Druckschriften , mit Festun gscapi- 
tulatioi^en , Crimin^lverhpren , Ceremonielbriefen, 
u. 8, w. Der peinliche Procefs des neuern PI- 
zarro 'der P^etidde und seiner Rotte war für Fran- 
zosen interessant genug, um ihn, mit Fragen und 
Antworten, vollständig in ihren Zeitungen abzu«* 
drucken. In Deutschland hätte man sich wohl mit 
zweckmässigen Auszügen begnügt , , «tatt dafs in. 
allen Zeitungen , zwey Monate lang , diese Kette 
von Greueln und Missethaten wichtigere Nachrich- 
ten verdrängjte. Ein entgegengesetztes Extrem liegt 
in der Mittheilung einzelner, aus den Fascikeln 
herausgerissener, ^Actenstüc^e. *), w^il solche 
oft zu schiefen Urtheilen Anlafs gifebt. Noch m<»lu^ 
aber ist die Verschwendung des Raums zu bedau- 
ren , wenn man ihn mit falschen Urktmden , 
wiez; B. dem Theilung^tractat von Pavia (Juny 
1791») oder einer Relation des Conventsdeputir- 
ten St. Just (11. März 1794.) anfüllt. 

Es findet daher bey wohl eingerichteten Zeir 
tungen ein topographisches Haushalts -System statt, 
nach welchem der innere Gehalt einer Nachricht 
mit dem Raum, den man ihr verleihet, in einem 

*) Beyspiele in den Kovv'elies de Leide i5, Juin 
1794. .... 'der Hamburger neuen Zeitung i& Juny 

1794. 
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ige\»rissen Verhältnisse stellen mufs.. Hiermit ver- 
einigt sich auch noch ein politischer Gesichtspunct 
l>ey * deiijenig^en Urkunden j deren Zweck und In- 
Halt: nicht zu einer allgemeinen imd vollständigen 
Sekanntmachung geeignet ist. Dahin gehören vor- 
züglich viele öffentliche Tractaten, auf welche sich 
diese Publicität vorhin noch nieht erstreckte, 
^^an nehmfe das v. Marten^che Verzeichnifs im 
JDr-oit des GenS zur Hand, bey welchem die ^ 
Quellen einzeln angegeben sind. Bis zum Jahre 
lySS. werden darin blofs archivalische Sammlun*- 
gen, aber selten Zeitungsblätter genannt. Seitdem 
liat sich dieses sehr geändert. Die neuern Staats ver^ 
träge *)' wurden sogleich fast in allen Zeitungen 
aT)gedruckt , wenn gleich die Absicht der G^bii- 
Tietter auf eine so schnelle und voreilige Verbrei- 
tung nicht gerichtet war. Bisweilen ist zwar letztereat ^ 
der Fall j wo sodann aber die Z^itungsverleger eine 
officielle Zusendung erwarten dürfen. Eine Vor- 
dichtsregel ist h.iebey aus der Erfahrung abzuneh^i^ 
men ; hemlich die, dafs wennr die Zeltung nicht 
iii d^ Sprache des Originals verfafst wird/ eine 
Uebersetzung beygefügt werde. Wenn dieses aber 
vernachläfsigt ist, mufs die Aufmerksamkeit 
und Anstrengung des Privat-Uebersetzefs sieb ver- 
doppeln^ 



^ Z. B. vom 1$ April, iS Juny und i9 Augusi 
- 1788; 3 August und 26 October 1790'; 7 Fe* 
hitMt 1793. tu 9. W; • ' 

N ' 
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Misvcrhälrtnifs. 

Die Ungleich förmigkeit in der Aufnahme der 
Nachrichten ist ein Fehler, der eben so wenig all- 
gemein , als nach generellen Grundsätzen zu 
verbessern ist, Wenn man die eine Landzfiitung bis 
zu der Beförderimg der Canzellisten "oder der Err 
theilung der Canomcate ausschreibt, imd aus der 
andern nicht einmal den Tod eines Staatsministers 
meldet^ so fehlt man in der distributiven Ge- 
rechtigkeit. Eben so wenig gefällt es dem geüb- 
ten Auge , wenn ein Ritt^rordensfest , bis auf 
den Winkel des gebogenen Knies, voran jdarge- 
stellt, und dagegen der AbschluCs^ines Bünd- 
nisses unter einem Wqst unerheblicher Nachrich- 
ten versteckt ist. Den Maässtab mathematisch für 
Alle vorzuschreiben, ist unmöglich. Vieles hängt 
dabey von dem Interesse des Augenblicks, sodann 
auch von der geographischen Lage und . dem Lese- 
krcfise jeder Zeitung afb. 

Die Nachrichten von England und Franko 
reich haben selbst in Friedenszeiten den Besitz- 
stand der Ausführlichkeit ; dagegen erwartet man 
in den Hamburger und Berliner Zeitblättern das 
Detail von den Nordischen Höfen, in den Frank- 
fiirtern und Wienern das von Italien. Sonderbar 
ist es, wie sehr die Correspondenz aus der 
Schweiz in allen Deutschen Zeitungen vernach- 
läfsigt wird , so dafs z. B. die neueste Ergän- 
zung der Zweyhunderte i» Bern erst nach dem 
Verlauf einiger Monate, und zwar zuerst in einer 
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P Nördlichen Zeitung gemeldet wurde. Die Schwa- ^ 

'bischen Zeitblätter haben vorzüglichen Anspruch , ' i 

sich dadurch hinführo auszuzeichnen. v-* 

•»* 

! 

Form. ' 

Auch in der Form sind Deutscht ^Zeitungea ' 
«iniger Verbesserungen Tahig , welche, so ge- ■ 
xingfügig sie zu seyn scheinen, für den Geschäfts- . 
mann von grpssem Werthe sind. - ' 

Ein kleiner und enger Druck schadet dem 
Gesichte und eine Incorrectheit in Zahlen, in Orts- ' ' '•! 

lind Geschlechtsnamen veranlafst einen unange- 
nehmen Zeitverlust, Dagegen wird durch die ge- , 
hörige Absonderung der Materien, durch Rubri- ♦ 
cirung, Marginalien, Summarien, und durch ver^ • ' 
' schiedene Lettern, die Uebersicht sehr erleichtert. 

Ein noch nützlicheres Hülfsmittel ist die ein- ; 

zelne Anzeigender gedruckten Quelle bey jedem *_ ' 

Attikel , welche zur Ersparung des Raums allen- : * 

falls mittelst conventioneller Abkürzungszeichen ' . ^ ^ 
geschehen kann. Der Neuwieder ühpartheyiscke ,^ ''> 

Correspondent giebt davon eift nachahmungswer- 
thes Beyspiel ; dagegen viele andere, um die , 
Quelle nicht zu verrathen , einen entlehnten • V 

Artikel durch die Aenderung des Datums , des * ' 
Orts und der Forni zu entstellen suchen. Bey 
einer schon angezeigten «Quelle erspart sich alsdann p 

der Leser mehrerer Zeitungen eine unnütze Wie- 
derholung. Die Verleger dürfen diesig Public! tat 
nicht scheuen. Denn sollte es auch der Zufall mit 
sich bringen, dafs ein einzelner Leser bey diesem 

F 5 ■ ' ■ . 
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HaustialtsST^t^i*! °f^ ^^* ganz« Blatt ungel' 
so kann itiD die Originalität der näcbstei 
vielleicht mit derselben Zeitung aussöbn 
so nützlich ist es, dafs die Beurtheilung 
Würdigkeit einer Nachricht dadurch 
wird. Wenn z, B. eine Mayn • Zeitun 
Hamburger die Nachrichten vom JUiaim 
schreibt , so wendet sich der forschend« 
nähere Quel,len. . 

Sehr üblich ist die Zerstückelang z 
hängender Nachrichten in mehrem Blatt 
gen des Nachschlagend ist sie nicht allei 
lästig , sondern auch für jeden , der 
Zeitungea aufbewahren kann, ein wesentlicher 
Verlust. Eben so nachtheilig ist auch für wissen- 
schaftliche Benutzung der Mangel eines Registers 
am SehUisse des Jahrgangs, Schon zu der Zeit der 
Halliichen Hauptrelationen*') war ein Index Sitte, 
und nur allmühlig ist man davon wiederum ab? 
gegangen. 

.Preise. 

Von der Einführung eines bessern Drucks und 
Papiers unif von der Ersetzung der langen Urkun- 
den mit gedrängten politischen Nachrichten , sa, 
Y>c sie hier in Vorschlag gebracht sind , wird 
()ie Erhöhung de« Preises eine nothwendige Forge 
«eyn. Ist denn dieses «iQ so grosses Uebel? — : 

^ fo». T-, t-uÄewigi Ctia<rt^ At^i^tn, Th. S. 

5-. 4??-. 
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Der Bürger ^und Bauer wird alsdann freylich nicht 
Mielir ganze Jahrgänge zu zwey Gulden , * noch 
^el* Taglöhneiy und Soldat für einen Kreuzer ein 
politisches Labsal erkaufen können. Dagegen 
Icönnen die gebildetem Stände , durch Associi- 
rimg in Lesezirkeln , den Preis hundertfach ver*-^ 
mindern. — 

, Schreibart: 

Das Grammatische der Zeitungen ist nicht so 
*ein , und der Vortrag nicht immer so verstand- 
lieh , so anspruchslos und einfach, als es ein stren- 
ger Kunstrichter erfordern würde. Jedoch wäre 
es unbillig , einen Vorwurf auf die Allgemein- 
heit auszudehnen , welchen sich witzige Schrift- 
steller *) gegen einzelne Zeitungen erlaubt hab»i. 
Billig sollte die Erwägung der Eigenthümlicbkei- 
ten des Inhalts und der Abfassungsart, dieser Kri- 
tik Fesseln anlegen« Die HorazischV Förde- 
rung : nonum preniatur in aniiutn , ist bey Zei- 
tungen nicht anwendbar ; aber wohl die der 
Deutlichkeit. Ein unbestimmtes diesseits oder 
jenseits ist schädlicher , als die unzweckpiassige 
Auswahl eines Synonyms , wie z. B. die , dai 
ma^ aus Belgrad dife Flucht von hundert Seelen 
sammt ihrem fliehe meldete. Die ui^eitige Ab- 
wechselung der Redefigur macht manchen Artikel ^ \ 

« 

*) Erinnerungen wegen der ]fesonderu Beylagen zur 
Wiener Zeitung, Wien bey Hattl (1788.) 8. 
S. 14. 
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unverständlicher, als das Einmischen von Hyper- 
beln oder von ausländischen und Kunsi^wÖrtem, 

Bey der Benutzung officieller Berichte, die 
oft mit Bedacht aus Polyglotten^ zusammengetra« 
gen v^erden , ist diese Beinheit des Vohrages 
selten möglich. Das jippuyiren und Harzelli» 
ren sind Bewegungeii , welche der General oft 
nicht Deutsch bezeichnet wissen will. In einer 
Urschrift, deren Verfasser mit Sancho Pansa 
dachte : Gott versteht mich ; — darf sich auch 
der Zeitungsschreiber nicht immer eine «authenti- 
sche Interpretation anmassen« 

Diejenige Cla sse von Zeitungslesem , welcher 
es an Linne's Curiositate naturali fehlt, be- 
ruhigt sich auch gern bey halbveratändlichen Nach^ 
rid|ten. Wie viele lesen nicht im Altonaer Post" 
r^w/^tfr' regelmässig den, Geldcurs', ohne ein, ande- 
res iiso, ,als das beym Kartenspiel, zu kennen! 

Noch eine Bemerkung, welche sich lediglich 
auf die Zeitumstände bezieht. Durch die wörtU* 
che Uebertragung der Französischen Druckschrif- 
ten ist Deutschland mit einer Terminologie be- 
kannt geworden $ welche selbst in Frankreich mit 
• den Jacobinern zu Grabe gieng« Dadurch wird 
ein Hauptzweck de« Verbots derselben vereitelt, 
weil , wenn anders die Epidemie zu befürchten 
ist, sie nicht im Druck oder im Papiere , son- 
dern "durch die Worte sich mittheilt. Man glaubt 
wohl zu thun , wenn man das Retorsionsrecht 
strenge ausübt. Daher wird in vielen Zeitun- 

m 

gen der Franzose s^s Jacehiner, Carmibale, Ohn" 
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hehoseper , als Jjump^ngesin^l und als Königs^ 
jnörder bezeichnet. Vielleicht ist eine solche Ver- 
geltung schon im Allgemeinen un^weclv^äfsig. 
Wenn man sie aber als ein. politisches Arzeney- 
mittel gebrauchen konnti» , so würde ihr doch 
der gehäufte und unbehutsame Gebrauch auch 
diese Kraft benehmen. Nicht zu gedenken, dafs. 
sich in dieser Universalbenennung alle Grade von 
moralischer Ziirechnung gfegen die verschiedenen 
politischen Parthey en in Frankreich unter einan- 
der vermischen* 

Staatsicritik. 

Ungeachtet dieser Mangel haben , in statisti- 
scher Ansicht, die Zeitungen in Deutscmand sich 
mit jedem Jahre verbessert. In eben der Maafse 
scheint sich aber bey einigen der Gesichtspunct, in 
Kücksicht auf den Staat und auf die bürgerliche 
Gesellschaft, verrückt iu haben. 

Zu diesen pqlitischeii Neuerurigen gehört vor- 
züglich eine übertriebene Licen^ in den Urtheilen 
über Regierungen, über Fürsten und jStaatis- 
.beamte, übcir Verfassungen und Administrationen* 
Es sey fern^ eine bescheidene Freymüthigkeit zu 
verbannen, Prefsfreyheit , im Gegensatz des Prefs^' 
Zwanges , wird man gern den Zeitungen zuge- 
stehen , wiewohl der Maafstab bey einzehien all- 
gemein gelesenen Blättern und bey Büchern sehr 
verschieden ist. Nur darf ^ie nicht in Pfejsfrech^ 
, heit ausarten. Wo die erforderlichen Data und Prä- 
missen bekannt sind, darf auch der ZeitungsverfAsser 
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ein Unheil kühnlich wagen. Aber ^ wie se|teti 
ist dieses bey wichtigen VorFällen , wenigstens 
sogleich nach der Entstehung, der Fall ! 

Eine üebereilungssühde dieser Art wurde am 
3o Januar 1793. in Beziehung auf den Tod Lud- 
wigs XVI. begangen *). Der einzige December- 
niönat 1794, liefert allein vier verschiedene Bey- 
spiele, deren* Allegirung aber zu, gehässig seyn wür- 
de. Eine dieser Zeitungen legte einen Pedanten- 
Spruch, als Kaiserworte , in den Mund und Er- 
laubte sich überdem noch eine besondere Ausle- 
gung. Die zweyte setzte, durch Einrückung einei; 
erdichteten Urkunde , einen Churfürsten zur Buhe. 
Eine dritte commentirte einen officiellen Militärbe- 
richt y um auf einen patriotischen' [Deutschen 
Fürsten den Anschein von Harte und Unbilfigkeit 
zu werfen. Endlich die vierte entstellte mit sub- 
tilem Oppositionsgifte das Privatleben eines Kö- 
*nigs^ und kündigte in dessen Familie ein Band 
als anfgelüset an , - wie es kaum geknüpft wor- 
den war^ 

Unzeitige Bekanntmachung. 

Ausser dem Gebiete der Zeitungen liegen alle 
«olche Nachrichten , deren Geheimhaltung vor dem 
ganzen , wenigstens vor dem gröfsem , Theile 
des Publicums, von wesentlichem Nutzen ist. 

Zwey neuere Beyspiele nannte die öffentliche 
Stimme. Das eine ist das ChurmainzischeHescript 

*) Augsburger ordinäre Zeitung > ^. ^ Benj. Ma.- 
«chenbauei:^ 

/ 
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an die ÜeiehstagS'DirectorialgesandtscJiaft wegexl 
des Friedensantrags, welches' du,rch die Zeitungen 
(fl8 October 1794O zu der Unterhaltung '10 Caffee- 
, ^äusern und Dorfschenken gedieh. Das andere! 
war das Hesultat der fVilhelmsbader Verabreäun^ 
gen *)/ Durch dessen Abdruck vejrbreitete man 
nicht blos bey depi Feinde einen militärischen V^r- 
theidigungsplan , sondern auch unter dem Deut- 
schen Publioum ein wohlthätiges Geheimnifs, nach 
welchem maln unvermerkt durch Schriftsteller das 
Gute befördern wollte'. 

£hedem fielen auch wohl unzeitige Bekannt- 
machungen vor ; denn die Mittel , zu Geheim-^ 
pissen zu. gelangen , sind nicht von neuer Erfin-* 
düng. Allein es geschah seltener, iind nie verrieth 
maii deutlich , sondern höphstens durch Fingerzeige 
pder durch zweckmässige Auszüge , den Besitz- 
stand eines g/eheimen Aktenstücks. Man wende hier 
nicht die grofse Anzahl von €anzleyhänden ein, in 
welche es unvermeidlich gelangt« Da9 PF^iihelmsm 
iader Protocoll lief nicht durch mehrere Hände 
;ils der Deutsche Fürsi:enhund yijn I785, , und 
doch lieferte diesen noch kein Zeitiingsblatt, In 
Paris, in dem Lande, . wo der Convent weit- 
läuFtig die. Frage über die Zuläfsigkeit geheimer 
Artikel bey einem Tractate erörterte -^^ mufste 
e^n Commifs des Ayohlfahrtsausschusses^* Namens 
Otto, in^ November ^794^ in das Gefän^nifa 

"♦) Erlangcr Real - Zeitung 1794* NVo. 89. — Vnc* 
f aitheyische Corresp. (Neawied) 1795. Nro 7, 
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wandern, weil er Staatspapiere in den Boniteur 
hatte einrücken lassen. Sollte man denn ii^ Deutsch- 
land geg^ 'ähnliche Misbräuche gleichgültig werden? 



\ _ 



Gerüchte/ 

Wahrheit ist das Ziel , nach welchem jeder 
Schriftsteller zu streben Hat; sie mit der bey Zei- 
tungen erforderlichen Neuheit der Nachrichten zu 
vereinigen, ^ist aber eine sehr schwere Aufgabe. 
Eine Gazette de la Verite im zweyfachen Format 
der Englischen Zeitungen, so wie sie uns Mer- 
ciei* für die Zukunft prophezeihet *), wird noch 
lange ein frommer Wunsch bleiben. A^^^ in der 
Probe des Doctors Meng6ring **) mochte wohl 
keiner - bestehen. Sie müssen Lügen predigen ., 
jsagte Luther von den Ablafshandlern , man gleit 
ihnen sonst nicht viel ; und diefs darf man' auch ' 
hier anwenden. Es ist unmöglich , dafs eine Zei- 
tung für alles Gewähr leisten könne ; sie mufs 
^vielmehr vieles der Urtheilskraft und Nachsicht 
des Lesers anheimstellen. Der Maasstab dieser 
Nachsicht liegt in der Wahrscheinlickeit und in 
der Vergleichung des Interesse der Neuheit mit 
dem Nachtheil , welchen die Verbreitung einer 



*) In seinem Roman : L^an 2440. ( Londres 1 772. 
8.) Chap. 42. 

**) Scrutin. Contcientiae c. 12. qu. 44* Nach die- 
sem sollen sich die neuen Zeitungsschreiber "Stets 
nach dem achten Gebo^ J^ftg^n j - ob sie mit Avisen^ 
weislich ins Land gelogen. 
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felscban^ Nachricht hervorbringen kann. Wenn 
der Verfasser mit diesen gerechtfertigt ist , so 
wäre Strenge unbillig. Allein man nehme di0 
neuerxi Zeitungsberichte von Pugatsche W^Mord^ 
seenen, die sich in Hufsland erneuert haben soll- 
tet — oder von der Londonschen Empörung' , 
welche das blühen cl^e Königshaus zerstreuet und 
zu der eiligsten Flucht genöthigt haben sollte. 
Kein einziger Umstand machte ^iese Nachricht 
glaublich , und doch verbreitete man sie wie ein 
Lauffeuer , . durch alle Zeitungen am, I\,hein« 
strohm *). Nur wenige berührten sie mit einer 
rühmlichen Schüchternheit **). 

Die falsche Anzeige , tlafs Preussische Trup- 
pen , bey Gelegenheit eines Gefangenen - Trans- 
ports, die Stadtthore von Nürnberg besetzen wür- 
den , möchte man wohl am wenigsten in einer 
Zeitung suchen , die unter Preüssischem Schutz 
u»d Privilegium gedruckt wird ***). Die voreilige 
Nachricht von einem Separatfrieden zwischen Preus- 
sen und Frankreich kam freyiich aus der Fremde; 
nemlich aus der Basler Zeitung vom 19 October 
2794. und die meisten Deutschen Zeitungen dien- 
ten zum Werkzeuge dieser Finanzspeculation eine« 
Handlungshauses. Dagegen erzeugte sich auf Deut- 

*) ff^estphäHsche Provincial - Zeitung 2o December 
1794. Aus dieser in die von Neu^vied » Darm- 
stadt , Fraal^furt , Wetzlar u. 9. w. ' 

t*) Mainzer Zeitung 24 December 1794- 

»*♦) Erlnuger Realzeitung ai October 1794. &. d^s^ 
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fchttn Boden jene schändliche Urkunde der fri^ 
denspräliminarien , bey welchen die Umformung 
Ton fünf Reichskreisen zu eii?ier selbstständigeii 
Republik ," und eine persönliche Abbitte Deut-' 
ficher Fürsten in Paris , wie sie einst Kaiser 
Heinrich zu Canossa sich gefallen liefs , zur 
Grundlage dienten *). 

Die Billigkeit erfordert rwar Nachsicht bey 
der Authenticität der Zeitungsartikel; jedoch bis- 
weilen gebietet ^ie auch Strenge. Wenn z^ B. die 
Nachricht den Druckort der Zeitung .oder die ^ 
umliegende Gegend betrifft^ so ist die Un- 
^ Wahrheit dabey weniger rerzeihlich, weil man sie 
schnell berichtigen konnte ; sie ist auch zu- 
gleich schädlicher wegen des gtösserh Grades von 
Glaubwürdigkeit, den sie in der Ferne hat. Am 
Neujahrs tage 1795, verbreiteten sich durch die ' 
Rheinzeitungen, zu gleicher Zeit, drey, falsche Nach- 
richten dieser Art« 

Entstellung^ 

Bey wirklich vorgefallenen Begebenheiten ist 
die Entstellung durch Nebenumstände eine von 
jenen Klippen , welche füt Zeitüngsverfasser ge- 
fährlich sind. Die beyden £xtreme der Einseitig- 
keit sind dabey oft in gleicher Maafse schädlich. 



*) Erlanger Realzeitmig la December 1794* S* 990- 
Hessen-Dftmutädtiscke Zeitung lÖ. December 1794* 
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Höchst unpatriotisch ist das eine Extrem --- 
' die Vergrösserüng ^ ungünstiger Vorfälle. Wenn 
znan aus dem Gefechte von Sprimom , mit 
dem Sauerteige der Pariser Berichte , Gegenstücke 
ÄU Rojshach knetet — wenn eine Octoberzeitung 
(^794.) den ^Spaniern in den Westpyrenäen ihrQ 
letzte Kanone abnimmt, imd dagegen Ricarcfo^^ 
tapfere Gegenwehr leise . überhüpft — mufs dai 
nicht das Selbstvertrauen sinken ? Ein bekanntes 
Spruch wprt : Holland in Noth,' wurde seit der 
Uebergabe von Mastricht zuni Feldgeschrey Deut- 
scher Zeitungen. Als eine Deutsche Gen^einde 
durch Executionszwang zu ihrer Pflicht zurück- 
geführt wurde, verbreitete man schnell Unken- 
rufe von Aufruhr. So wurde Schrecken und Furcht 
bey uns zur Tagesordnung, wie ehedem in Frank- 
reich die Guillotine. 



Noch öfterer fällt man in das entgegengesetzte 
Extrem — die Uebertreibung gütistiger Ereig- 
nisse. Im Posaunenton und mit fast satyrischen 
Hyperbeln werden die glücklichen Kriegsereignisse 
erzählt. Man lafst den Feind schimpflich , mit Zu- 
rücklassung unzählbarer Trophäen fliehen als 
wenn der Sieg üben .die Zaghaftigkeit das Ver- 
dienst vergröfsere. So fröhnt man einem Vor- 
urtlieile , das in moralischer Hinsicht eben so 
nachtheilig ist, als, militärisch betrachtet, der 
Schimpf, welcher auf dem Verlust einer Kanone 
ruhet. Wenn es auf Zahlen ankömmt , bedient 
man sich einer ganz neuen Rechenkvnst. Da 
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wird wie ein witziger SchriftstleUer *) sagt, in 
Brüchen durch alle Speciea gerechnet, ohne den 
Nenner anzugeben. Gegen Tausende opferte man, 
so wie einst Beurnonville bey Trier sich rühmte^ 
einen kleinen Finger auf. Die Requisit! onssummen 
werden zu Millionen , die gefangenen, verwun- 
deten luid getödteten Feinde in Massen- von Tau- 
senden, angegeben. Man summire zusammen ; 
und, wenn nicht alle bisher bekannte Angaben 
der Staatenkunde trügen, darf kein Laubthaler 
. mehr in Deutschland, kein Franzose ^ mehr in 
Frankreich, so wie nach dem letzten Türken- 
kriege kein Mahomedaner in Europa übrig ge- 
blieben scyn. 

In diese Lorbeerkränze mufs man zwar ^ 
Mjrthen und Dornen flechten , wenn die Mis- ' 
gunst der Bellona zu fühlbar und ^ augenschein- 
lich geworden. Allein es sind Dornen ohne 
' Stacheln. Die Rückzüge durch weite Strecken 
werden künstlich in momentane und retrograde , 
Seivegungen^ und Niederlagen in sanfte 2jurück* 
drückungen metamorphosirt. Wie schwer ist nicht 
für den künftigen Geschichtschreiber die Aufgabe, 
so grobe Widersprüche zwischen den Zeititags- 
berichten und dem Erfolge zu heben , wenn 
«chon der Zeitgenosse im Dunkeln wandelt ! Im- 
merhin, darf mau dann solche historische Gemälde 

erwat^ 

*) H^rr Hofrath Lichtenberg im Gottingischen 
Tfticbtakalender. 1796. S. S04. 
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«f warten , als man sie schon- itzt mit Witfcigem 
Spotte zu entwerfen anfängt '*')• 



V o r e i 1 u n g* 

Oft ist ein Vprfall zu der Zeit, wie ihn die 
Zeitung meldete, noch nicht wüjklich geschehen, 
aher er konnte ^ der Wahrscheinlichkeit nach ^ 
voraus berechnet oder mit moralischer Gewifsheit 
angezeigt werden. Die epae w|inscht ihn vor der 
andern zu melden , und daraus entsteht ein Wett- 
eifer in der Ankündigung. 

B^€J unangenehmen Nachrichten ist eine sol- 
che Voreilung gehässig , bey fröhlichen wird sie 
gerne v^erziehen. ZweyBeyspiele von jenen. Wäh- 
rend jeder wiederkelirenden Krankheit des gelieb- 
ten Fürstbischofs Er thäl von Bamberg und Würz- 
bürg wurde dessen Tod gemeldet , ehft er noch 
würklioh « erfolgte. Eben so widrig war es , daft 
Holländische und Deutsche Zeitungen (im Novem- 
ber und Dccember 1794.) <^lie Uebergabe der Fe- 
stung Grave zu drej verschiedenen Malen anzeig- 
ten, bevor sie geschehen war. 

Dergleichen Prophezeihungen schwächen nicht 
allein den Gemeingeist , sondern können auch 
bey gleichgültigem Ereignissen für einzelne Pri- 
vatpersonen sehr nachtheilig seyn. Folgendes als 
Beyspiel: ein Geschäftsmann bekpmmt den Auf- 

i 

♦) Z. B. Im Magazin der Kriegsbegebdabeicen 1796. 
(8.) Th. t. S. 3ä7 — 332. . V 
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trag einer geheimen Rei^c , zu welcher die Vor- 
bereitungen nicht ganz geheim gehalten werden 
können. Schnell kündigt sie aj)er eine Zjeitung , 
und zwar so genau und umständlich an , dafs man 
die Postpferde nach derselben bestellen konnte. 
Ein anderer eben so häufiger Fall ist dieser. Ein 
Minister steht ina Begriff, von 'seiner Laufbahn 
abzutreten. Noch, ehe das Entlassungspateht ausge- 
fertigt ist , stellen ihn die Zeitungen vor dem 
Publicum zur Schau aus, und, nach der Verschie-- 
denheit der Ansichten und Vermuthungen sprechen 
.cie ihm Titel, Gehalt, Ehre, Gnade ganz oder 
theilweise ab. — Dagegen duftet der aufgehen- 
den Sonne stets Zeitungsweihrauch in Fülle entge- 
gen. Eine neue Anstellung ist kaum im VVerke^ 
' so verkündigen die Zeitungen schon laut den Na- 
men des Begünstigten , und oft , statt diesem 
nützlich und gerällig zu sejn , veranlassen sie , 
hohem Orts , eine Aendekung * des Sinne«. 

Persönlichkeiten. 

* 

Was so eben von den persönlichen Verhält- 
nissen der Gefchäftsmänner gesagt ist , darf ver- 
häUriismUfsig auf alle ungünstige oder zweydeutigc 
Nachrichten von Privatpersonen angewandt werden. 
ßey diesen ist die Unbehutsarakeit desto sträflicher, 
da sie selten vor das richterliche Forum gezogen 

wird. 

Bisweilen ist das Factum- an sich wahr, aber 
• die AVendung oder die Wahl eines schiefen Aus- 
drucks macht ,es einer Misdeutung fähig. Sogar 
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der sprachwidrige Gebrauch eines Unterscheklungs^ 
Zeichens kann dazu beycragen. Der, den es betrifft, 
öder seine Freunde , pflegen freylich durch ' Be- . 
richtigungen dieser zuvorzukoipmen , allein nicht 
allen Lesern kommen diese zu Oesicht, und. über- 
dem ist es nicht so leicht, einen einmal eingepräg- 
ten Eindruck bis auf die Wurzel ^ zu vertilgen» 
^Vielmehr erzeugt er oft Vorurtheile der hart- 
näckigsten Art. ; 

Ueberhaupt scheint im Allgemeinen die 
Nachrichten von Privatpersonen nur in sofern zu 
dem Zeitungsgebiete zu gehören , als sie üb^r die 
öffentlichen Angelegenheiten Licht verbreiten, oder 
auf dieselben Einflufs haben. Ausserdem sind sie 
"wenigstens für eine' solche Publicität nie geeignet, 
Tind geben zu der Selbsthülfe Anlafs, von deren 
verschiedenen Graden weiter unten die Rede seyn 
wird. 

Die strengere Vorsicht beschränkt sich hiebey 
iber mit Recht auf die Bürger einer Nation oder 
eines Landes. In Deutschland ist daher nur von 
persönlichen Verhaltnissen Deutscher Mitbürger 
die Rede., Den Spanier, Portugiesen, Italianer 
möchten ,wir immerhin in allen seinen Privatver- 
hältnissen der allgemeinsten Publicitat blosstellen^ 
wenn nur ein solches r)etail für unser Publicum 
einigen Werth haben könnte. 

• . \ 

Ott ! 
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^ Verb CS seruiigs vor schlage* 

Bej der Uebersicht dieser Mängel ist es ein 
erfreulicher Gedanke , dafs es keiner scharfem 
Gesetze , keiner harten Maasregeln bedarf , um 
1 •' sie silhanitlich zu vermindern oder unschädlich zu 
machen. Eine zweckmässige Anwendung der schon 
vorhandenen Vorschriften und Institute ist viel- 
mehr dazu völlig hinreichend. Es würde auch 
keine leidbte Aufgabe seyn , ^ine ungewöhnte 
Strenge mit' dem Lesebedürftiifs cler gebildeten 
Stände , und mit der wohlthätigen Beförderung 
der geizigen Cultur im Allgemeinen zu vereinba- 
ren. Wenigstens möchten alsdann aus den Zeitun^ 
gen wässerigte Vademecums entstehen, ausweichen 
ein Indianer aufs neue, wie bey dem Inkalt des 
ersten zu seiner Ansicht gekommenen Europäischen 
Zeitungsblatts, abnehmen könnte, dafs das Wesen 
unserer Handlungen im Essen und Jagen bestehe *)'. 

Gesetzliche Vorschriften. 

Wenn/ es hier um allgemeine Vorschriften, um 

Normen uAd Gesetze zu thun wäre , so würde 

schon die Reichsgesetzgebung befriedigen; Die 

. neuesten Verordnungen über Druckschriften und 

\ ' das Bücherwesen im Reich erschöpfen so ziemlich 

* , diesen Gegjenstand. Der Art. <2. §. 8. ^ts LeojwU 

' . dimschen PVotlvertrags oder das Reichsgutachten 

^'.. *) Hkstoriscli - Politische ^lonatsachrifc, M'Ärz 1794. 

fi. ä35. 
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I vom o August 175(1. nebst denen dadurch vctan- 
lafsten Kaiserlichen Cirkuiarschreihen — warum 
aollte man sie nicht auch auf Zeitung^sn anwenden 
können? » ^ - i 

- ^ Allein es kömmt darauf an, .ob diese! der 
zweckmäC^igste Weg »ey. In einem Staatskörper, 
der ans dreihundert Gebieten der verschiedensten 
Grösse besteht , ist eine aufmerksaiüe Landes- 
policey- von weit würksamerm Erfolge. S\e mag 
sich nun in allgemeinen V^rordiAmgen (wie- 1737. 
für Halle) ^ oder in einzelnen Procedüren äussern,- 
fo bleibt sie immer das kräftigste — vielleicht 
das einzige Mittel, , 

V c r xb o t c. 

Die gewöhnlichste* Territorialvorkehrung hej 
einzelnen auswärtigen Zeitungen ,. welche sich ver- 
sündigen , ist das Verbot oder die gänzliche Unter« 
drückung derselben ^), , * . 

Es \*cäre wohl überflüssig, ängstlich hier die 
** Beweise aufzusuchen« mit welchen da« Hecht des 
Zeitungsverbots von altern Publicisten , yon 
Fritsch, Beust, Böckler u. s. w. aus denji 
Postregal hergeleitet worden. Ausser Deutscliland 
findet man in den Europaischeu Staaten eine merk- 
liche Verschiedenheit in dem Gebrauch dieses Mit- 
tels." Die Frechheit der Französischen Blätter brachte 
zwar den Gegenstand allgemein zur Sprache und 

*)' 1751. Cabinetsbefebl wegen Auf!iebung des Avant- 
Ceurewr »n Friuüefof t. 

G ^ 
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• Ausübung. In Stackholm /ind Amsterdam verbot 

, man sie schon lange ; in Aufsland erst im Februar 

1793. unfl z.war mit allen ausländischen Waaren. 

In Deutschland wurden die Inhibitorien in 
den einzelnen, yStaaten , mit mehrerer^ oder weni- 
I . ger Strenge , auf Zeitungen . angewandt. 

^ . ' . So lange man ein solches Verbot nicht über die 

Dienstzeit des Verfassers ocle^ die Lebenszeit des 
Frivilegirten erstreckt, bleibt es immer ein bil- 
liges Correctiv- Mittel'; nur mufs alsdann , um 
es wiirksam zu machen, auf die strengste Beobach- 
tung bey den Speditionen gewacht werden, damit 
man nicht durch Brief-rCouverte die Absicht ver- 
eitele. Ohne diese Wachsamkeit ist das Beyspiel der 
, , Bücher hier zu befurchten» Es ist bekannt, wie 

sehr verbotene Bücher dea Beitz der Neugierde 
^ verdoppeln ^ und dafs daher, wenn einmal tausend 

Abdrücke vorhanden sind , man ohne deren Ver- 
tilgimg "den Zweck de^ Verfasser^ mehr beför- 
flert als verhindert.) 

Gerichtliches Verfahren. 

Zwischen den Höfen und Cabinettern wird 
die Bufse über die Zeitungs - Sünden durch ofFi- 
cielle Beschwerden bewürkt , U^ eiche oft mit 
grosser Bitterkeit geführt werden. Die MishelUg- 
keiten^ welche einst der Abdruck von Staatsschrif- 
i ten in der Gazette ä^ Amsterdam (1743. Nr. 92) zwi- 

schen zwey Kaiserhöfen veranlafste > ' sind aifis der 
altern Praxis bekannt. Die Verschiedenheit ' der 
politischen Ansichten giebt aber diesen Beschwer- 
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den selten einen befriedigei^den Ausgang. Eine 
eigenmächtige Erledigung dieser JBeschwer^len War 
den Neuerungen der Französischen Völkerrechts- 
lehre vorbehalten. ; denr^ bekanntlich begründete 
der General Custine auf einen Frankfurter Zei« 
tungsartikel die Forderung einer Geldcontribution 
von zwey ) Millionen Livres gegen di^se Reichs« 
Stadt *)♦ 

Diese officiellen Beschwerden häufen c^ich 
mehr und mehr in den Cabinetsarchiven. Seit 
kurzem' haben aber Privatpersonen damit die neue 
Rubrik von literarischen Processen vermehrt ; und 
zwar theil^ aus eigener Willkiihr, theils auf die 
Verweisung der politischen Behörde; \ < 

Von der letztern Gattung giebt die Halles-» 
Aahl)eksche Streitsache in Copenhagen ^*) da»' 
neueste und merkwürdigste Beyspiel, Eben , so 
selten entspricht jedoch auch hier der' Ausgang den 
Hoffnungen des klagenden Theils. Auf Verlust' 
des Privilegiums- und ^uf körperliche, Strafen wird 
nur selten erkannt» Doch liefert die reichsge- 
richtliche Praxis vom Juny lygSi ein Beyspiel der 
zweckfnafsig^ten Strenge. 

*) S. Mtmoires P(^sthumes du General Cpxnte de Custine 
. (i794' Ö.) T. 1. p. 195. In der Adresse vom 26 
October 1792. kömmt die sogenannte Gazette ca- 
iomniatrice vor , qui a le plus contribue a toumer 
Tesprit des Aileraands contre la Constitution Fran- 
9aisc — VergL Girtanner: Historische Nach- 
richten, B. 9. S. ^i5, 

**) üeber den Tilskuer Nro. 21. 1794. 

G -4 
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^ S^lbsthülfe. 

Der Weg der Selbstbülfe ist daher auch hier, wie 
"bey andern Beleidigungen, tqu vielen eingeschlagen 
worden. J^tr thätlichen Gattufig nicht zu gedenken^ 
welche für Anecdotensammler manchen Beytrag 
liefert , hat man das Publicum auf mannigfaltige 
Weise zum Schiedsrichter aufgefordert. Gewöhn- 
lich ist dieses durch berichtigende^ widerrufende, 
oder protestirende Gegenanzeigen in den Zeitun- 
gen ''') selbst gesch^en* So haben sich die angesehen« 
sten Staatsmänner zu Zeitungsfehden herabgelas- 
sen und Heerführer einen Federkrieg geführt, Ijej 
weichem die militärische Tactik nicht so gut, wie "" 
die Hal^iengymnastik , ^anwendbar war. An- 
dere wählten Zeitschriften zu der bittersten Kritik 
der Zeitungen , und selbst einige Artikel veran«- 
lafsten die Entstehung eigener Schriften *'^). 

Uebrigens ist es nur ein gutgemeynter 
Rath gegen diese Selbstbülfe j wenn in eineic 
Pruckschrift.das Beyspiel einer traurigen SMstbe^ 

i 

*) Foglio di Torino 1 794. Nr, 1 o i . — Fraiik!krter Ober- 
Pof tamts-Zeittuig ,' 5. Jan. 1795. — Mannheimer 
Zeitung 3. lebruaT 1794. ^— Mercure Univertel 
(de Francfort) xj May 1795. p. i36. 

**} Z. B. g^gcn den Altönaer Mercur, 9 May 1794* 
S. Allgemeine Literatutzeitung Decenber 1794. -— 
Hittomeh •- politisches Magazin (Februar 1796. 
Kro. IX.). £1» PVort an Hirn Victor Ludwi^^^ 
Klopstocky VerUgBT dtr sogenannten neuen Zltftt^ 
tvn^ron Albvecht Wittenberg. 
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strajung angeführt wird* Wenigstens ist es woH 
nicht der Aerjger über die Nördlinger Zeitung allein , 
welche deren Verfasser Wekhrlin den Tod ztt- 
gezogen haben soll. 



Pr, ivilegirung. 

, Unter mehrejn Verschiedenheiten , welche sicfc 
in der Aufsicht bejr den inländischen und denen 
Ton aussen .eingehenden Zeitungen äussern, Ist die 
vorzüglichste, dafs jene einer landesherrlichen Pri- 
vilcgirung bedürfen. Auch hier findet Maafs und Ziel 
statt. Man ertheiltsie oft auf Generationen, gleich- 
sam als ob eine Zeitungsanstalt so kostbare Ein« 
richtungen, wie etwa eine Goie/iwj-Manufectur, 
erfordere. Dadurch wird die Industrie und die 
Nacheiferung gehemmt, welche bey Privilegien 
von lebenslänglicher oder von noch kürzera: Dauer^ 
sich weit mehr entwickefai würde. 



Verfasser. 

Tn jedem, auch dem unbedingtesten Privile- 
gium ^ , ist stillschweigend die Aufsicht über di« 
Auswahl der Verfasser vorbehalten. ^ mag der 
Privileghrte flie Abfassung selbst übernehmen oder 
sie andern übertragen , so ist es ntitzlich , dafs 
der Staat von der Fähigkeit des Kedacteiirs nähere 
Kenntnisse nehme^ und daher sich jede Verände- 
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rung anzeigen ^ lasse , welche in dem Fersönali^ 

vorfällt. 

Nichts würde deti Nutzen so deutlich darstel- 
len , als eine Uebersicht der Zeitungsverfasser, 
welche dem Publicum Haum dem Namen nach be- 
kannt werden. Unter der Menge giebt es aller- 
dings viele dem Geschäfte völlig gewachsene Män- 
ner *). Schon im Jugendalter der Zeiljüngen befafs- 
' ten sich ein Ludwig und ein Kraus e (i7i5) damit. 
Noch in unserm Jah^ehend, um ein. Bejsj »lel an- 
zuführen, schätzten einLamey, der Vater, und 
Krem er in Mannheim eine Theilnehraung an der 
Redaction ihrer nicht unwerth. Hätte wohl der 
Hamburger Correspondent , ohne so geschickte 
Mitarbeiter, seinen Ruf so lange erhalten ? Oder 
die Nquvelhs de Leide ^ ohne die Vererbung von 
L u z a c ' s diplomatischer Dars teilungskunst ? 

' Es wäre auch zu bewundem , wenn ein so 

äusserst einträgliches Gewerbe nicht hin und wie- 
der in Meisterhände geriethe, Bey uns fühtt es 
zwar nicht, wie einst den Journalisten le'Brun 
in Frankreich > zu Ministerstellen **) ; allein da- 



*) EinNMnenverzeiclinifs derselben würde liier einen 
Platz bekommen , wenn man nicht durch dessen 
Unvoll st'ändigkeit ivgend ein unbekanntes Verdienst 
zuTÜclueusetzen fürchtete. 

} W^gc^ der 9 bey der Abfassung des Journal de 
rEurape , bewiesenen GeschicMichkeit w^urde er 
von Dumourier zum Cabiuets - Minister beför» 
den. Memoires de Dumourier, T. 1. p. 94« 
(ö. 1794-)- 
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gegen auch nie zur Guillotine« Seltener sind die 
Beyspiele äer patriotischen Uneigennutzigkeit> mit 
iv elcher angesehene Geschäftsmänner den Neuling 
einer. Chur^Mesid^nz so schnell emporbrachten. 

Bey der Auswahl der Zeitungsverfasser kömmt 
es auf bürgerliche Verhältnisse eben so sehr , als 
atif die geistige. Fähigkeiten an. Durch jene be- 
kömmt oft das grÖf^te Talent eine schiefe Ilich-* 
tung. Ein Fenviesener wird die Nachrichten sei- 
nes Vaterlandes einseitig behani^eln , und in der 
" Schreibart des Aus gavander teil wird immer der 
Partheygeist hervorblicken, Tfex Avantürier er- 
laubt sich Geniestreiche , der Demokrat Volks- 
ermahnun^en. Ein dürftiger Subalterner kann den 
Zudringlichkeiten der Ehrsucht nicht immer wider- 
stehen, hat Schonungen und Rücksichten, und wird 
von der Unpartheylichkeit wider seinen V^iUen abge- 
leitet; dagegen treibt ein, mit Berufsgeschäften über- 
ladener, Beamter den Zeitungsverlag , als Neben- 
jsache, in Erhohlungstunden« 

Eben so eigenthümlich ist auch der wissen- 
athaftliche Gesicbtspunct; vorausgesetzt^ dafs nicht 
von blos compilirten , sondern bearbeiteten Zeitun- 
gen 'die Rede ist. Es giebt bekannte Schriftsteller, 
die — §o paradox 'es auch scheinen mag — als- 
Zeitungsverfasser betrachtet ,^ zu gelehrt sind. Dem 
geschicktesten Facultisten fehlt es oft an Welt- und 
Menschenkenntnifs , um nicht der Verläumdung 
zum W^erkzeuge ihrer giftigen Pfeile zu dienen , 
und um das Verfängliche im Vortrage eines cdnge- 
;5chickten, Factums zu erkennen. Doch ist der 
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efttg«genge9etzte Fall 'der geurälinKche , nnd es 
giebt Zeitungsau torep , welche^ sich ungern irgend 
einer Art %'on wissenschaftlicher Prüfung aussetzen 
würden. Es ist zwar nur eine Hyperbel, wenn 
von mehrern Schriftstellern gesagt wi»-d ♦), dafs 
sich die gaitx.e Geschichtskenntnifs der ZeitimgS" 
Verfasser mit dem Augenblick anhehf^ wa iie Zei" 
tungen zu schreiben anfangen^ Allein , bey den 
Uebersetzungen und dem Briefwechsel ^ind Sprach- 
kunde und gewisse statistische Kenntnisse unent- 
behrlich. 

\ • 

Aus diesen UnvoUkommenheiten entsteht nun 
das Fedürfnifs der häufigen Abwechselung mit den 
lledacteuren ; aus dieser wiederum die Ungleich- 
artigkeit in der Schreibart und der Form ; und 
daraus endlich das periodische Fallen und Steigen , 
der Zeittmgen. Endlich erfolgt^ann auch dieses , 
dafs man sich ebenfalls gegen Zeitungsverfasser 
die niederschlagende Ahndung boshafter Absichten, 
und des Einflusses von iSch'ädlichen. Verbrüderun« 
gen und geheimen Verbindungen erlaubt *♦). 

Wenn dagegen der Staat von den Zeitungs^ 
▼erfassern Kenntnifs nimmt , und eben so wenig 
verborgene als unräbige Zeitungsverfai^ser duldet, so . 
werden die Unberufenen von selbst zurückbleiben, 

*) Annalen der leidenden Mensdheit, (l795. 8.) 
S. 14/ 

^ S. Göttingischer Revolutions - Almanachy 1795. 
S. 3o5. — Fragmente zur Biographie de» gehei* 
men Rathe Bode» (1796. 6) S« 6. tt^<i. 
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£5 versteht sich von selbst ^ dafs man- den no^^ 

■ 

risch'tüchtieen Mann auch ohne Prüfung zulasse; 
nur hej unbd&annten und «weydeutigen Candida- 
ten i&t solcfa« erforderlichl / > 



- B e y h ü 1 f e. ' 

Diejenigen Zeitungsverfasser, deren politische 
Denkungsart und deren wissenschaftliche und Welt* 
kenntnifs erprobt sind , werden in ihren Mate<»> 
riaiien eine solche Auswahl treffen, dafs oft das 
Blatt nicht fzu der bestiminten Stunde gefüllt wei:<- 
den kann. Da sie mehrere Kosten auf zuverla^igc 
Correspondenten und auf auswärtige Blatter wen- 
wäen müssen, so. werden sie bey 'der Untemch- 
mung^weniger ihre Rechnung finden. . 

Dieser Schwierigkeit kann der Staat auf dop* 
pelte Art abhelfen. Einmal durch mäfsige Besol- 
dungen, welche den Verfasser zugleich zmn Staats- 
bürger machen , und den Fremdling ah^das Land 
fesseln. Sodann durch eine Anweisung an einige 
Gouvem^ements oder an c||le Gesandten , dafs solche 
die Verfasser mit den zeitimgsfahigen Ereignissen 
ihres Geschäftsbezirks unterstützen toögen. Die- 
sem Beyspiele werden, ohne nähern Beruf, an- 
dere der Cultur gewogene aufgeklärte Männer 
folgen. So wird man un Vermerkt die Lese- 
sucht des !^ublicums <tu guten Zwecken benutzen. 
Wer erinnert sich hiebey nicht der Pffilhelmsba'' 
4^r Verabredmig voni September 1794, nach wel- 
cher einer Geseilschaft wohldenkender Gelehrten, 
zum vDruck und zu dei- Herausgabe ihrer Scbrif- 
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tcn , der landesherrliche Vorschub angedeihen 

sollte. 

Man möchte hier noch ein anderes practisches 
Hindernifs rügen — die Abhängigkeit von der 
Willkühr der Expeditionen, in welcher sich oft 
die Zeitungsverfasser befinden. Die Erfahrung 
lehrt , wie oft diese dem besten Willen Gränzen 
setzt ; sie^ würde aber durch zweckmäfsige Post- 
verordnungen leicht gemindert werden können. 



I 



Censoren. 

Ueber die Zuverläfsigkeit und den Maasstab ' 
der Censur wird yi^ ui^d lüi'^r gestritten. In 
dem Gebiete der Philosophie , der Moral und der 
Religion mögen gelinde Censursätze anwendbar 
seyn ; allein bey allen politischen Schriften und bey 
Flugblättern insbesondere , ist eine genauere Auf- 
sicht unentbehrlich« 

Die Mängel der Zeitungs censur beruhen tlieils * 
auf den Instructionen, theils auf den persönlichen 
Verhältnissen der Censoren, 

Ein Facilltätsmann — ein Theorist kann Sy- 
steme und Compendien mit Nutzen censiren , aber 
nicht die Zeitungen. Dazu gehört Weltkenntnifs 
imd Tact, Staatswissenschaft und Kunde der po- 
^ litischen Verhältnisse seines Landes. V^er nun 
auch dieses in sich vereinigt, und dabey mit Be- 
rufsgeschäften überladen ist, kann unmöglich ein 
solches , täglich zu der bestimmten Stünde wie- 
derkehrendes , Geschäft mit der gehörigen Gei» 



"VT"' 



I' 



; 



3,11 . ■ " * 

^ I ■ ■ i 

nauigkeit abwarten, . "Wo oft der electrischie Fun- 
kLen in einem Worte liegt , wird Zeit zur Erwä- 
gung und zu .der Vergleichung' erfordert. 

Der fähigste Censor bedarf, neben einer an- 
gemessenen Belohnung, eines Maasstabes, einer 
bestimmten Verordnung. In wenigen Ländern sind 
die allgemeinen Censur- Vorschriften auf Zeitun- 
gen speciell angewandt. , Seit kurzem liefert je- 
doch das Herzdgthum Würtemberg davon ein sehr 
zweckmässiges Beyspiel *)* 

Zwey Hauptgesfchtspuncte sind' €ä, welche 
dem Zeitungscen^or vor Augen / stehen , die Ver*- 
schiedenbeit des Maasstabs nach dem Idiom der ' 
Zeitung, und die iRücksicht auf die Quellen, 
lieber beydes hier einige Fingerzeige. 

In Deutsdher Sprache lieset der Bürger und 
Bauer > in der modernen ausländischen der ge- 
bildetere Mann, in der gelehrten"" endlich ^ der Li- 
terator. Wäre es nicht gut, den Inhalt dieser 
Zeitungen nach der Verschiedenheit der politischen 
Verdauungssäfte ihrer Leser abzumessen ? Deutsch- 
land bat ein Dutzend französisch geschriebene Zei- 
tungen. Ausser dem Burgundischen Kreise und 
dem Hochstift Lüttich giebt es deren^ zu Wesel , 
Colin , Neuwied , ElberPeldt, Frankfurt , Wertheim, 
Mannheim, und zu Berlin. Diese Zahl scheint 

*^ Vom i3. July 1791- ahgedruclct in ÄcA Neuesten 
' Reli^ionshe^ehenheiten , Scptetuber J793. S. 56o 

— 566/ 
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für •die gebildetem Stande hinreichend zu sejm ^}« 
In dem Britijh Mercurj von Archenholz^ und 
in>^deni Mercurip di f^iama, in dem Osscrvator€ 
TriestitiOs und in der Wiener E^§fii^t§ mag die 
gröfste FreTmüthigkeit herrschen ; dagegen pa&t 
zu populären Volkszeitungen nur ein verkürzter 
Maa^stab, « 

Vorzüglich wäre zu ' wiinschen , dafs der 
Censor auf die Untersuchung der Quelle ange- 
priesen werden mögeT Diese sej gedruckt oder 
handschriftlich , so ist er , kraft seines Amts , 
zu deren Kenntnifs eben so berechtigt, als nach* 
her zu der Geheimhaltung verpflichtet. Darin 
liegt nemlich die Richtschnur bey der Beurtheilung 
der Wahrscheinlichkeit luid der Zulässigkeit. 

Dafs übrigens ein Artikel schon in andern 
Schrifteh oder Zeitungen abgedruckt dey , vermin- 
dert weder die Schädlichkeit noch die Zurech- 
nung. Man hält zwar gern dieses l'aUadium vor. 
Da aber der grilfsere Theil unserer Zeitungen 
in den entlehnten und ausgeschriebenen Artikeln 
besteht , so würde ein solcher Freybrief den 
Zweck dar Censur um somehr vereiteln, als^ oft 
der Erstling des Abdrucks nicht ausfindig gemacht 
werden kann. Das freymüthige Geständnifs de» 
NeuwUder Unpartheyischm CorrpspondetUai im 

Neujahrs- 

*} Voa Archenholz: Wer darf FraBz5sische Zei- / 
tiingen lesen ? (in der Monatsscluift : J^inerva ^ 
July i7jc^4.) — r R$uhs - Jnzsiger , 1794. S. 602. 
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Neujahrablatte 1795. rechtf«-tigt diese Semerku 
Diese Zeitnng bat ungewöhnlich viele hantischi 
liehe Quellen , und doch konnte sie unter 
Artikeln nur S97 aus denselben entlehnen, 

Lesecabinetter. 
Es wird oft die Frage aufgeworfen , 
nicht durch die Einschränkung ({er Zeitui 
■cabinetter oder sogenannten Leseges eil schüft 
manchen Mis brauchen vorzubeugen sey. 
und wieder suchte man sog:)r zu ilirer Schmü 
rung und Unterdrückung beizutragen. Der W. 
oder ünwerth dieser Institute , welche von 
sogenanntei) Leihbibliotheken verschieden si 
verdiente wohl eine gründliche Erürterung. 
Mehrheit der gültigen Stimmeil im l'ublii 
würde sich alsdann gewifs für ihie Begünstig 
erklären. 

Jede volkrdche Stadt hat gesellschaftliche A 
^^atiopea von mancherlei Art, und oft sind c 
, das Kennzeichen der herrschenden Stimmung. 
Deutschland sind ausser ßen Clubbs , Sdiau£ 
len, Koffeehäusem , Gasthöfen und •S^iels^a 
jene Lesecabinetter im Gange. Die gute £ini 
tung derselben in Hamburg , Nürnbtig , Ci 
Frankfurt , Basel und Berlin ist bekannt. 
von Oehringen, von Erlangen, von Hildburg 
len *) und von Bonn werden in Druckschriften 

*J Journal von und fiU DeuucMand , 1786« 




■"theilbaft geschildert. Braunschweig erhielt erst 
im Jahre 1794» und zwar zugleich mit den Städten 

■ "Warschau und Florenz:, diesen Vortheil. Und unter 
den grossem Residenzen entbehren denselben nur 
noch Wien, Mannheim luid Hannover, 

Ist dieser Geschmack nicht ehrenvoll ? Sind 
nicht diese Zirkel^ wenn sie auch bisweilen den 
. Plauderclubbs ähnlich werden, im Allgemeinen 
mehr nützlich als schädlich? Sie stärken und 
nähren den Sinn für geistigen Genufs , und 
sind für Deutschland gewifs unschädlicher als 
Clubmanie und debating socleties. Für den zei- 
tungsgierigen Geschäftsmann giebt es keine wohl- 
feilere , und für Reisende keine angeneh- 
mere Einrichtung. Der Regel nach sind solche 
Institute nur für die gebildetem Stände ; und 
wenn daher eines derselben in politische Winkel- 
logen ausartet , so beruhet dieses auf persönlichen 
oder Localverhältnissen , und ist folglich eine 
Ausnahme von der Regeh W 

Cameralbenutzung. 

Noch ein Gesichtspunct für den Staat , der 
aber nicht sowohl die Policey als cüe Gassen be- 
trifft — ist die cameralistische Benutzung der Zei- 
tungen. Im Englischen Budget spielt die Z^itungs- 
taxe jährlich ihre Rolle, und in vielen Deutschen 
Staateif sind die Pachtsumuien für Zeitungen sehr 
betiächtlich. Ein Land, welches so wenig eigene 
Zeitungen als Taxen für die auswärts eingehenden 
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hat , Spürt in der Bilanz einen grossen V 
gegen sich. Zum Beweise zwey Beyspiele aus 
Niedersächsischen Kreise. Man berechne, wi 
bis zu dem Entstehen der Hannoverischen 1 
sehen Nachrichten und der ersten Tdxe auf fi 
Zeitungen im Jahr 1793,, innerhalb einem Jah 
dert, aus den Braunschweigischen Churiai 
gieng. Man vergleiche es sodariji mit demjei 
was die zwey StÜdte Hamburg und Altoiia 
ihren 2eitungsdebit gewannen. Nicht blof 
Hand des Redacteurs und des Druckers wird 
den Betrieb einer beliebten Zeitung beschi 
Es kommt auch dabey das Personale bey der 
dition und selbst das der Vertheiler in Ansc 
des Ertrags an Postporto nicht zu gedenken. 

Eine massige Privilegirungsiaxe auf in) 
«che — und ein Stempel für auswärtige Zi 
gen — legt der wissenschaftlichen Cultur 
Hitideriiisse in den Weg. Dagegen ist abei 
willkührHchen Speditionsgebühren abzuhe 
welche den Preis der Zeitungen im Ausland' 
weilen über das Doppelte erhöhen. 

Dafs der Staat durch die Begünstigung un 
slattuiig von Nachdrücken sich einen Vortheil i 
Zeitungs-Bilanz verschaffen dürfe, ist wohl nie 
bejahen. Die moralische Ansicht dieses Puncts 
in die Theorie über den Nachdruck und übei 
Ben Vereinbarlichkeit mit dem Eigenthiimsri 
Bekanntlich wiederfährt den Nouvelles de . 
und der Neui/üeder Zeitung in einer Deut 
Residenz die Ehre des Nachdrucks. Daher 31 
H a 




viele Zeitungsverfasser^ neben den landeshertlichen 
Privilegien , noch durch Patente von Wien ^ von 
Dresden - und von Berlin sich zu schützen. 

Recensionen. 

Eine erfreuliche Aussicht liegt in der Hoffnung, 
dafs patriotische Gelehrte die Anwendung jeuer 
Staatsmaximen von ihrer Seite sehr erleich- 
tern und dadurch das werthe Band wiederum be- 
festigen mögen, welches d^rch Zeitumstände und 
einzelne Verirrungen sich leider! einst zu lösen 
begann. 

Die Zeitungscollegien in Göttingen *), in 
Altdorf und Erlangen beweisen , dafs man auf 
einigen Akademien den vollen Wctth der 2^eitun* 
gen erkennt. 

Wesentlich können Gelehrte zu deren Ver- 
besserung durch die Beurthc^lung in recensirenden 
Journalen beytragen. £s vt^erden andere ^periodische 
Blätter der literarischeir Kritik unterworfen ; war- 
um nicht auch die Zeitblätter ? Als wenn die 
Uebersicht eines Jahrgangs von Zeitungen nicht zu 
Lob und Tadel , sowohl .über System und Geist^ 

•) Hr. Hofr. Schlöz^r: Entwurf eines Reise-Col- 
Icgii, Göttingen 1777. 8. S. 3o. — Durch Herrn 
Hofr. lleyn« ist auch zu llefeldt dieser Unterricht 
im Gange. Die grosse Bibliothek und das Institut 
der Preisaufgaben in Göttingen scheinen dieser Uni- 
versität überdem vorzügliche Ansprüche auf die Be- 
arbeitung und 'VerroUkoniiimuiig dieses Zweiget 
der Literatur zu geben. 
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«Is über So, Form u, s. w. , den reichhaltigste^ 
Stoff gäbe. Dadurch würden die Mitarbeiter un- 
serer Rezensions - und literarischen Anstalten mit 
vereinten Kräften den Ton angeben , und eind 
nützliche Nacheiferung unter den Zeitungsverfas- 
sern erregen. 

Jedoch ist eine Zeitungs-Recension , die den 
Zweck ganz erfüllen soll, keine von den leichte- 
sten Arbeiten der literarischen Kritik, Frey lieh , 
-wenn man sich blos auf die Untersuchtmg der drey 
historischen Haupterfordernisse beschränkt, v(in 
welchen zumal das eine -^ die Kürze — nur in so 
fern, als es etwa in den Fehler des Mifsverttältnis'* 
ses (S. 84.) ausartet, allhier möglicher Weise ver- 
nachlässigt werden kann, s6 ist sie mit Gemein- 
sätzen erlediget. Eben so wenig als diese, genüget 
aber die Rüge der oben dargestellten Mängel. Es giebt 
keinen Jahrgang eines Zeitblattes, aus welchem sich 
nicht ein Dutzend einzelner Verstofse von jener 
Art, mit leichter Mühe, herausheben liefsen. Alleiii 
wie ungerecht wäre es, das wesentliche Verdienst 
der Zeitung auf diese Weise 2U verdunkeln oder 
ein falsches Licht auf sie zu werfen ! Nur dann, 
w^ann diese l^Iängel chronisch geworden , wann sie 
in dem ganzen L^ufe des Jahrgangs' fof tgewähret , 
sind sie ein Vorwurf der literarischen K<ritik, 
Wenn die Verhandlungen des Deutschen Reichs- 
tags und der bestehenden Kreisversammlungen in 
einer Deutschen Zeitung ganz bey ' Seite gesetzf 
wurden, weil die Cannagnoles' von Barrere'den 
Raum ausschliefslich behaupteten — wenn Mo- 

H 3 V 
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nate lang keine einzige Staatsbegehenheit aus der 
Schweitz, noch aus Amerika oder vom Herzog- 
thum Curland gemeldet wurde ; dann w'äre die- 
ses als ein wesentlicher Fehler der ünvoUständig- 
keit, mit Recht gerüget. Von der andern Seite 
hat der Recensent den Scharfblick des Zeitungsver- 
iai&sers zu loben , welcher das Wichtige einer jeden 
£po£he vor andern heraush(>b und aufzufassen wufs- 
te. Wer, wälu-end des Aprilhionats 1795, in Frank- 
reich die Finanz-Rhapsodien im Convent und das 
Hochgericht des Fouquier Tainville ^ex Fen- 
dee und der Darstellung des zum Königthmn 
sich nähernden Volksgeistes aufopferte , und we- 
gen der Hauptstadt nicht die 82 Departeuientf 
vergafs, ' — oder wer in England über dem. 
Hastingschen Proccjsse , den Prophezeihungea 
von Brothers, und über der Haarpüderbill die 
Verhandlungen mit dem Kaiserlichen Hofe nicht 
unbeobachtet liefs, — verdient den Beyfall des Re- 
censenten. So wie sich dieses in Beyspielen von 
jedem Staate darstellen läfst , so hat es mit andern 
Eigenthümlichkeiten eben dieselbe Bewandnifs. 
Unbillig wäre es daher ^ wenn der Recensent seine 
Terminologie und Schreibart oder seine politische 
Ansicht einem Zeitungsver fasser aufdringen wollte. 
Jeder bat seine Manier und seine Classe von Le- 
sern , welche diese Manier einer andern vor- 
ziehen. Man darf also nicht tadeln, dafs dieser 
das Parlament einen Brittischen p^olkssenat oder 
die Franzosen Frankreicher nenne , wenn er 
nur dieser Schreibart getreu bleibt« Wer aber 
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hier Telegraph und clort Zlelschreiber , bald He 
- AvsschiiJ's und bald WiAilfahrts-Comhte, hier . 
yufirter und dort P^olhsstellvertreter schreibt, 31 
sicli dem Tadel der Kritik aus. 

Vorzüglich wird das Amt des Zeitnngsrei 
aenten dadurch erschwert, dafs er sich in 
Local - und politischen VerbiUtnisse eines je 
Herausgebers hineinsetzen mufs. Nach diesen 
l urtheilt er die Auswahl der Quellen, die n 

I oder minder richtige Auffassung der Gesic 

^ puncte, und überhaupt den Geist und das W< 

; der Zeitung. Sie dienen ihnl zum Maasstabe, 

, ^ wohl bey den Fingerzeigen , welche er zu 

I künftigen Verbesserung anzugeben hat , als ; 

bey den Vergleichungen mit andern Zeitblal 
I gleichen Umfangs und ähnlicher Lage. 

j Sammler" und Reisende, 

Diese Kritik würde sodann die literarisi 

Sammler veranlassen, ihren geduldigen FleÜ's 

auf Zeitungen zu erstrecken Sehr selten wird 

, ein'Jahrgang vonBlatt zuDlatt aufgehoben, der 

oft die brauchbarste tlironik der U'elrhändel 

I Aeltere Detitsche Zeitungen werden vielleicht 

aus Amerika verschrieben werden niibseii , 

i Amerikanische aus Deutschland , w^ sie 

Ebeiing in seinem statistischen Scliatze der j 
Weh sammelt. Wie oft man in dem Fall ist, ; 

' Zeitungen nicht blos in wi3Sensthaftli<her Ü 

Bicht, sondern sogar in Gesch. ifcen n.irhfut 
gen, bedarf wohl keines Beweises, Nur die 
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künde kann eine solche Quelle verschmähen. Ein«« 
zelne Blätter haben oft einen so ausgezeichneten. 
Werfh , dafs deren Verlust für die Geschichte 
heynahe unersetzlich wäre. Von gewissen Haupt- 
ereignissen , von Pabstwahlen , Kaiserkrönungen 
u. d. w. , sind Zeitungen oft die einzigen ar- 
chivarischen Depositäre. Was liefert wohl voll- 
ständiger die Verbalgeschichte der Französischen 
Kevolution^ als eine vollständige Sammlung des be- 
kannten Moniteur, und vielleicht wird die vorüber- 
gehende Gelegenheit des wohlfeilen Ankaufs itzt ver- 
nachlässigt *). Noch itzt entbehrt ein Martens, zu 
seinen verdienstlichen Arbeiten, eine voUständigp 
Sammlung der Nouvelles extraordiiiaires de Lei de \ 
und die Anfragen, welche Meusel und andere 
Gelehrte in den Öffentlichem Anzeigen über Zeitun- 
gen erlassen haben , bleiben unbeantwortet« 

Durch Kecensionen würde auch die Auf- 
merksamkeit der Reisenden eine neue nützliche 
Richtung bekommen. Der Zweck der Reisen , ir 
sej nun Unterricht oder Zerstreuung , führt in 
Postliäuser , in Gasthöfe , und zu literarischen 
Versapimlungsorten , wo die Zahl aller, in einer 
Stadt und Gegend' gangbaren , Zeitungen oft mit 
einem Blicke übersehen werden kann. Auch sind 
die Besuch^* bey den Zeitungsverfassem , wie ich 
aus eigener Erfahrung und mit wahrer Dankbar- 

*) Ich erstand sie im April 1796. zn Paris, in 10 
FoliobUnden bis zum 5o. V?nt6se filr 63o7 Livrcf 
in Assignaten zu zehn von Hundert , mit Aus- 
schlufi der Transportkosten. 
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keit hier nicht unbezeugt lassen kann , oft be- 
lohnender als diejenigen , welche der Gebrauch 
empfiehlt. Wenigstens werden bey Männern, deren 
Namen seit Jahrzehenden in Mefscatalog^n j oder 
-deren VorhÖfe durch goldene Inschriften prangen, 
Erwartungen erregt, welche sie bey nliherer An- 
sicht unbefriedigt lassen« Dem ungeachtet herrscht 
aber in allen Keifebeschreibungen , über Zeitun- 
' gen Und Zeitungsverfasser — tiefes Stillschweigen» 

Zeitungen für tJelehtte. 

Ein zweyter eben so verdienstlicher Einflufs 
der Literatoren würde aus der Abfassung solcher 
Zeitungen entstehen, deren Inhalt .und Stil der 
Cultur einzelner Gattungen von Lesern ange-* 
miessen wäre. Wenn man annimmt, dafs der Be- 
stand der Öffentlichen Blätter im Allgemeinen zu 
den Fähigkeiten ^ des gebildeten Mannes päfst , 
so .scheint der Gelehrte hiervon ein mehreres als 
der Bauer y der Mann mehr als das Weib , zu 
bediirfen. 

Für den Gelehrten schreibe man Zeitungen im 
gedrungenen Stil , im gelehrten Zuschnitt , und 
allenfalls, mit Englischer Freymüthigkeit:. Man 
bringe in Zeitblatteni wieder die alten gelehrten 
Sprachen in Umlauf« Das Muster der Lateini" 
jrAen Zeitungen , welches Helmstädt, Leipzig luid 
Stuttgard ( 17S8, ) gaben , ist unbefblgt geblie- 
ben y weil man sie nur mit Mühe aus den Win- 
deln emporhrachte. Die Griechische Zeitung in 
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SNien gehört gar nicht hierher , weil sie nicht 
unter dem Gesichtspuncte einer höhern Cultur ^ 
sondern hur für die Bewohner von Griechenland 
9ihgefafst<ist« 

_ • 

Volkszeitungen, 

« 

Bekanntlich sind fast alle Canäle , wodurch 
dem gemeinen Bürger und Landmann eine ver- 
nünftige Aufklärung zugeführt werden könnte, 
noch immer mit Schlamjn angefüllt. Man erin- 
nere sich nur an ein Beyspiel, an — das Kalen- 
derwesen. Die Churmainzische Akademie zu 
Erfurt warf im Jahre 179s. eine Preisfrage auf, 
wie das Deutsche Volk von den Vortheilen seiner 
Verfassung in Volksbüchern und Zeitschriften be- 
lehrt werden konnte. Eine Aufmunterung , in 
welcher Dalberg^s wohlthätige Absichten unver- 
kennbar sind , die denn auch hier abermals mit 
dem verdienten besten Erfolge gekrönt wor- 
den *). Bisher geschah durch Zeitungen für die 
Classen von bäurischer Cultur sehr wenig be- 
förderliches. Es wandelt zwar Salzmann's 
reichbeladener Bote aus Thüringen zu ihnen« 
Auch giebt es eine Tyroler und Gräzer Bauern- 



») Ueber Erhaltung öffentlicher Ruhe in Deutschland 
und andern Staaten. Resultate der besten, bcy Att 
Churmainzischen Akademie nützlicher Wissenschaf- 
ten über diesen Gegenstand «eingegangenen Aufsätze^ 
Erfurt 1794. S. 
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Zeitung» Bey der Endorf er Jfftf^auna. (8, 1789.) 
und bey einem Merseburger Zöitungsblatte : 
(1795. 4* ^^^ ^^^ einem Sächsischen Bau^r von den 
neuesten Kriegs ^ und IVelt geschickten redenda 
I'reussische Sold^^ zeigen schon die Titel , wie 
wenig bejde den Zweck erscböpfen. Zum Trotte 
bey dieser Lücke dient es freylicji , dafs man 
in Deutschland noch nicht die verführerisch« 
Manier < von Grouvelle's Feuille du Villageois 
kennt , deren Licht in Frankreich das Volk xu 
schnell blendete. Zu wünschen wäre es aber> dafa 
man für den Landmann in einem muntern und 
fafsUchen Vortrage, die politischen Nachrichten 
in Rücksicht auf den Grad seines Ideen - Assoeia« 
tionsvermögens ordnete« Den Volkston dabey zu 
treffen, das Licht stufenweise erscheinen zu lassen, 
\ireder demokratisch noch aristokratisch zu seyn, 
dies sind freylich heine leichte Aufgaben. Men« 
•chenkenntnifs , Philosophie und Gabe des Vor- 
trags sind daVu . sehr erforderlich ; vorzüglich 
eine zweckmäfsige Wahl der Erläuterungen» Wenn 
die hohe Pforte oder die Sau den Bauer in die 
Sphäre seines Haushalts zurückzwängt , wenn 
hey dem Flicklahoratorium für die Armeen das 
Bild des Dorfschneiders ihm vorschwebt *- oder 
wenn im Berichte des Convents - Deputirten 
Gillet (vom 14. November 1794. über die Ein« 
nähme von Mastrisht) ein Fossile — lafameuse tite 
de Crocodille — oder der eiserne Mann in Cleve, 
seinen Kopf mit Draghenbiidern erhitzt — ist 
d4 nicht ein Commentar heilsam und nützlich ? 
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HofFentUch wird der Versuch einer Aufrichtige 
Deutschen F'olkszeltung vom Herrn Steinbeck 
zu Gera diesem Ideale sich nähern , da zu deren 
Verbesserung selbst «ine Cohcurreiiz von Preis- 
schriften veranlafst worden *). Jedoch wird solche 
vielleicht zu allgemein seyn , indem eine Volks- 
zeitung nur für eiiien bestimmten Distrikt ge- 
schrieben werden darf , mit dessen herrschendem 
Volksgeiste der Verfasser vertraut ist. Wie leicht 
wäre es alsdann , ,in den Erzählungen der neue- 
sten ZJeitvor fälle dem Volke richtige staats- 
bürgerliche Begriffe beyzubringen ! Eine solche 
Zeitung müfste auch möglichst wohlfeil Beyn , 
weil darauf keiner von den Sätzen angewandt 
werden kann , mit welchen man oben (S, 86.) 
die Preiserhöhung gerechtfertigt hat. 



Zffitungen für Frauen und für 

die Jugend« ^ 

Warum sollten auch der Verstand, das Ge- 
dächtnifs und das Erinnerungsvermögen de9 weib- 
lichen Geschleclits nicht durch eine zweckmäfsige 
deutlichere Darstellung politischer Begebenheiten 
geübt werden ? Das regelmässige Lesen einer 
guten politischen Frauenzeitüng würde matichee 
gesellschaftliche Gespräch würzen , den Geschmack 
an llomanen gehörisr einschränken , und insbeaon« 

•) Reichs" Anzeiger. 1795. Nr. 9.' S. 83. 
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dere die' mütterlichen Unterhaltungen lehrreicher 
machen. 

Eben so nützlich würde auch eine , für die 
Kenntnisse der 7w^e?7/^ eingerichtete, Zeitung seyu, . 
um ihre Begriffe zu entwickeln , und mitgetheilte 
Kenntnisse ins Gedachtnifs zurückzurufen. Ge- 
meingeist und Theihiehmung könnte dadurch ge- 
weckt, und überhaupt die nicht so leichte Kunst, 
Zeitungen gehörig zu lesen, allmählig beygebracht 
werden. Wäre nur eine so classische Hand , wie 
die eines Gentz, unter den Zeitungsverfassern, 
welches Muster für die Schreibart würde diese» 
seyn l 

Vielleicht wird diese Lücke in der pädagogi- 
schen Literatur , neben der Gazette pour la 
Jeimesse , itzt bald ausgefüllt. Die Ankündi- 
gung des Herrn Magister Fischer in Xeipzig in 
dem Intelligenzblatt der allgemeinen Literatur- ' 
Zeitung (Nro. fl» i795. S, lo..) gicbt dazu eine 
erfreulicHe Hoffnung« , . 

Aussichten« 

Er scheint im Allgemeinen nahe^ sehr nahe zu 
«eyn — der Zeitpunct, wo Gelehrte sich die Bearbei- 
tung undalie Ve);besserung der Zeitungen angelegen 
tieyn lassen werden. Dieses beweiset die Erndte 
von der dJ^ej/V/Arj^ew Leipziger Ost ermesse. Noch nie 
fand man in den staatswissenschaftlichen Schriften 
so viele zerstreuete Bemerkungen über Zeitungen, 
noch nie dieses sonst fast jungfräulich unberührt» ' 
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.Wort Bö oft und znr rechten Zeit genannt alj 
diesmal. £s ist daher eine süsse Belohnung , 
noch vor der Beendigung des Abdrucks dieses 
aus einigen neuesten Schriften hier beweisen zu 
können. 

Wie bewährt sich nicht die Beobachtung der 
ZeitungslesesuQht, wenn uns ein Matthiesson in 
seinen Eeisen ( 1795.8, ir Th.) die Begierde be- 
schreibt y mit welcher auf der höchsten Spitze des 
cuitivirten Erdballs, auf dem grossen Bernhards- 
berge, die Mönche einige von ihm mitgebrachte 
Blätter des Moniteur verschlangen! Welche kräf- 
tigte Aufmunterung liegt in der Berechnung des 
ergiebigen Ertiages , den Schubart einst aus 
seiner Clironik zog ^ und den einer seiner Bekann« 
ten dem Publicum izt vorlegt ! Und doch war 
der Criedit dieser Zeitung sehr getheilt. 

Was Köhler, Linnäus und andere Weg- 
weiser für Reisende ihren Lesern zu empfehlen 
unterliefsen , berührt itzt der ungenannte Verfas- 
ser der Jlpodemik oder der Kunst zu reisen (1795. 
8« B. 1. S. 464. 4^') iiidem er die Zeitungen un« 
ter den Quellen für reisende Staatsgelehrte an« 
giebt. Und wenn ein Martens in der Vorrede 
zu seinem Völkerrechts tractate ( J«r les Heprisei 
1795. 8.) die Zeitungen aus der Praxis als Mate- 
rialien für viele gesandtschaftliche Berichte^ dar- 
stellt — wer spürt darin nicht einen neuen Fin- 
gerzeig auf ihre Wichtigkeit ! 

' In den staatswissenschaftlichen Versuchen des 
Hm Professors von Berg (1795. 8. Tli.i. S. 6i. 6a0 
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findet man Be;merkungen über Zei^blatter , dereiv 
^weitere Ausarbeitung, von der Hand eines solchen 
Schriftstellers , dem Kenner kein f^ersuch .mehr 
scheinen dürfte. P osselt flihrt' iij. seinen jGwro- 
-päischen Annalen die Zeitungen in mannigfaltijger 
Hinsicht an ; bald als Belege zu dem neuen Fran- 
zösischen Canzleystil , bald bey Barrere's To- 
desstrafe für die Verbreitung falscher Neuigkeiten 
II. s. w. (z. B. St. 3. S. a3fi. 264. fl65.). Möch- 
te nun 'auch sein Urtheil (St. 1. S. 10. und St. 4, 
S. 4')> ^^^* ^^^ gewöhnlichen Zeitungen gröfsten 
theils nichts als ^üenvirrbe und verwirrende JÜia» 
psodien sind, und dafs sie, gleich den Dichtem 
und Mahlern, jilles wagen ^ sich in der Folge nicht 
, mehr bewähren oder zu hart scheinen, ^ — so würde 
er gewifs mit der Ehrenerklärung nicht säumen. 
Auch M e u s e 1 wird 'alsdenn in einem sechsten 
Nachträge seines 'gelehrten Deutschlands s den 
N^men der Zeitungsverfasser gern einen Platz 
gönnen. 
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